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4tee HeteeLe«
In diesen Tagen , da sich der Todestag

unseres Gauleiters Carl Rüder zum ersten¬
mal jährt , richten sich die Blicke vieler Par¬
tei - und Volksgenossen wieder einmal nach
dem Sammelpunkt der verschworenen Ge¬
meinschaft unseres Gaues , nach Ahlhorn , das
der Initiative Carl Rovers sein Entstehen
verdankt . Bemerkenswert ist dabei , daß an
der Verwirklichung dieser Planung Carl
Rover nicht nur geistig maßgeblich beteiligt
gewesen, sondern auch handwerklich wacker
mitgearbeitet hgt , als es galt . das idyllisch
gelegene Blockhaus zu errichten . Ueber die
dauernde Bedeutung dieser Stätte schreibt
nachstehend der NS .-Gaudienst.

Tief im Walde liegt das Blockhaus Ahl¬
horn. .Auf langen, birkenbestandenen Wegen,
durch Heide und Moor kommst du dorthin.
Am Fischteich entlang muht du wandern, .dort
wo der Boden leicht 'dem Schritt nachgibt.
Dann siehst du schon zwischen den Wassern
die Fahne fröhlich im Winde wehn — das
Ziel.

Mag mancher gelächelt und den Kopf ge¬
schüttelt haben, als vor rund zehn Jahren
Gauleiter Rover anfing, mit seinen Män¬
nern das Blockhaus in der Wildnis zu bauen.
Aber diese Männer wußten, was sie wollten.
In langen Jahren des Kampfes waren sie es
gewohnt, eigene Wege zu gehen und Außer¬
gewöhnliches zu tun , stur der Führung fol¬
gend. So fügten sie Balken auf Balken, so
entstand jener herrliche Kamin in der Halle,
und der Gauleiter selbst legte das elektrische
Licht und die Wasserleitung an, wie man be¬
richtet.
.Dieses Blockhaus wurde zum Sammelpunkt

der Getreuen. Hier fanden sich die führenden
Männer der Bewegung in Kameradschaft zu¬
sammen. Hier verstand sich auch immer wie¬
der, was vielleicht draußen im Eifer der Ar¬
beit gegeneinanderlief.

Vor allem aber wurde Ahlhorn zur ewig
jungen Quelle der Kraft , jenes unermüd¬
lichen Kämpfertums , geboren aus dem fana¬
tischen Glauben an den Führer und dem un¬
bedingten Willen, seine Ziele zu verwirk¬
lichen. Wie jeder Mensch einmal die Stunde
braucht, da er allein sein muß, um Bilanz zu
ziehen und die Geradheit seines Weges zu
prüfen, so fand dort in der Einsamkeit der
Natur die gesamte Parteiführung des Gaues
ihren Ausgangspunkt , an dem sie sich sozu¬
sagen in sich selbst zurückziehenkonnte. Man¬
cher Plan wurde dort geboren, um dann mit
gemeinsamer Kraft in' die Tat umgesetztzu
werden.

Viele Gäste hat der Gauleiter Carl Röver
dort empfangen, tüchtige Söhne des eigenen
Gaues und bestimmte Persönlichkeiten. Bil¬
der von Ritterkreuzträgern und gefallenen
Kämpfern aus dem Land an der Weser und
Ems schmücken die Wände. Und ebenso wie
Stcdingsehre und das Museumsdorf in Clop-
penburg wurde das Blockhaus Ahlhorn zu
einer Stätte , die der Gau Weser-Ems mit
Stolz sein eigen nennt.

Nach dem Tode des Gauleiters hat man¬
cher gefragt, was denn nun aus dem Block¬
haus geworden sei. Die Antwort darauf lau¬
tet : Das Gleiche, was es war — Sammel¬
punkt der Getreuen. Nur daß sich nun die
Männer um Gauleiter Paul Wegener
scharen, der die Führung fest in die Hand
nahm und seinen Willen und seine junge
Kraft ausstrahlt . „Der neue Gauleiter

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Berlin , 12. Mai . In Tunesien boten
deutsche und italienische Truppenteile in den
Gebirgen von Zaghouan am Dienstag dem
verbissen angreifenden Feind immer noch die
Stirn . Nachdemdie Briten am 'Vortage durch
ihren von massierten Panzer - und Flieger¬
kräften unterstützten Angriff von Norden her
Hammamet erreicht und damit die Basis der
Halbinsel von Kap Bon durchstoßenhatten,
setzten sich unsere Kräfte , soweit sie noch Mu¬
nition und Verpflegung besaßen, südwestlich
der Straße Hamman—Lif—Hammamet zu
neuem Widerstand fest. Weitere Kampfgrup¬
pen wichen nach Nordosten aus und stehen
dort im Gefecht mit feindlichen Panzerver¬
bänden» die von der Stadt Tunis aus auf
der Küstenstraße den nördlichen Zipfel von
Cap Bon erreichten.

In den felsigen Hohlwegen und an den
steilen Hängen des Gebirges bei Zaghouan
nahm das erbitterte Ringen seinen Fortgang.
Nördlich dieses Ortes setzten die Briten noch
einmal ihre ganzen Kräfte zu einem Stoß
nach Osten' quer durch das zäh verteidigte
Bergland an. Durch rasendes Artilleriefeuer
und fortgesetzte Panzerstöße erschütterten sie
die Riegelstellung eines Talgrundes . In die
von den Bergen eingeengten Stoßkeile schlu¬
gen die Geschosse der Verteidiger . Auf nächste
Entfernung ließen unsere Kanoniere und
Panzerjäger die britischen Panzerkampfwa¬
gen herankommen, um keinen Schuß zu ver¬
schenken. Mitten in den Staub - und Feuer¬
fontänen der einschlagenden Bomben und
Granaten standen sie hinter ihren Geschützen
und nahmen unbeirrt die verbrechenden
Panzer ins Visier. Hinter Felsbrocken warte¬
ten Grenadiere und Pioniere mit Minen und
geballten Ladpngen. In den Vergrinnen

lagen die besten Schützen hinter ihren Ma¬
schinengewehrenund Karabinern . Ihre spar¬
samen, aber wirkungsvollen Feuerstöße zwan¬
gen die . anstürmende feindliche Infanterie
nieder.

Bald brannten zehn, zwölf getroffene Pan¬
zer. Der Angriff stockte, aber neue Panzer
füllten die Lücken auf und nochmals zitierte
der ganze Talgrund unter - den Einschlägen
der Fliegerbomben. Unter Aufbietung aller
Kräfte rüttelte der Feind am Sperriegel . Er
nahm es in Kauf, daß ein weiteres Dutzend
'einer Panzerkampfwagen unter den Schlägen
der schweren Waffen zerbrach. 38 Panzer
mußte er opfern, bis es ihm gelang, die
Sperre aufzubrechen.

Unsere Soldaten gaben darum den Kampf
aber immer noch nicht auf. Sie schoben sich
nur an den Berghängen weiter hinauf . Dort
formierten sie sich von neuem und stürmten
mit blanker Waffe wieder in den Talgrund
hinab. Sie zwangen die feindliche Infanterie
zu Boden, bis sie selbst vom Gegenstoß fri¬
scher Kräfte wieder zurückgedrängt wurden.
Erst nach langem wechselvollcnRingen er¬
reichte der Gegner unter schweren Verlusten
den Einbruch. Von gleicher Harre sind die
Kämpfe an allen Abschnitten in den Bergen
beiderfeits Zaghouan . Unerbittlich fordern
die deutschenund italienischen Soldaten vom
Feind einen hohen Preis für jeden Meter
Boden.

Allen6ev/slten rum Vrolr
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Aus dem Führerhauptquartier , 12. Mai.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „In Tunesien kämpfen die deutich-
italienischen Truppen in den Bergen beider¬
seits Zaghouan gegen dem non allen Seiten
unter Aufbietung stärkster Kräfte angreifen¬
den Feind mit letzter Entschlossenheit. Die
feindlichen Angriffe wurden zum Teil im
Gegenangriff mit der blanken Waffe abge¬
wiesen. Alle Aufforderungen zur Uebergabe
sind von den Verbänden, die noch Munition
und Verpflegung besaßen, bisher abgelehnt
worden.

An der Ostfront verlief der Tag bis auf
örtliche Kampftätigkeit am Kuban -Brücken¬
kopf und im Raum von Liissitschansk im all-

.M.
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«meinen ruhig. Die Luftwaffe bekämpfte bei
ag und Nacht mit starken Kräften Trnppen-

bereitstellungen des Feindes sowie Flugstütz¬
punkte und Eisenbahnziele. Im Küstengebiet
von Sizilien 'chossen deutsche und italienische
Jäger und Flakartillerie der Luftwaffe 22
feindliche Flugzeuge ab. Bei einem über¬
raschenden Tagestiefangriff der Luftwaffe auf
die Hafenstadt Ereat Parmouth an der Ost-
küste Englands wurden erheblicheZerstörun¬
gen erzielt. Ein eigenes Flugzeug wird ver¬
mißt."

vss Risiko kür liio vrilon
Berlin , 12. Mai . ZwischenWashington und

London ist kürzlichversichert worden, daß die
Engländer den Geleitschutzdienst im Nord¬
atlantik übernehmen, während sich die Ame¬
rikaner den übrigen Meeren zuwenden. Jetzt
wird bekannt, daß dieses Abkommen in eng¬
lischenReederkreisen stürmischeProteste aus¬
gelöst hat , weil die Londoner Regierung wie¬
der einmal klein beigab und sich dem Diktat
der Nordamerikaner fügte. Das Abkommen
ist auch nicht auf den Wunsch Englands , son¬
dern auf das bestimmte Verlangen der Ver¬
einigten Staaten hin abgeschlossenworden.
Die englischen Reeder, die natürlich sofort
den Pferdefuß dieser „freundschaftlichen"
Vereinbarung erkannlen, machen darauf auf¬
merksam, daß alle Gefahren des Seekrieges
im Nordatlantik zusammengeballt sind, wäh¬
rend der Süden weit weniger gefährlich ist.
Die Engländer müssen aber nun erst recht
ihre Handelsflotte in diese Gefahrenzone hin¬
einstecken, außerdem auch noch die Kriegs¬
schiffe, die den Geleitschutz zu übernehmen ha¬
ben. Alle Proteste nützen jedoch nichts. Im
amerikanisch-englischen Verhältnis gibt Roo-
sevelt den Ton an. Die Engländer sind ledig¬
lich Vasallen und Befehlsempfängen Wenn
die englischen Reeder in ihren Protesten zum
Ausdruck bringen , daß beim Befahren der
nördlichen Gefahrenzone die englische Han¬
delsflotte noch mehr zusammenschrumpfen
wird, dann brücken sie damit nur aus , was
die Amerikaner durch das hineinstoßen der
englischen Flotte in das atlantische ..Todes¬
loch" wollen. vr . rut.

„I.sngkri8tise ?Isne" slsll äe§ 6s8sdlsnes-?rogrsmm8
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DrahtbeRchtunserer Berliner Schriftleitnng
6r. w. scb. Berlin , 12. Mai . Es klingt wie

eine billige britische Agitationsphrase , hat
aber diesmal doch einen Wahrheitskern in
sich, daß nämlich London und Washington
durch den Erfolg in Afrika in eine gewisse
Verlegenheit gebracht worden sind. Nun
haben die westlichen Sowjettrabanten keine
Ausrede und keine Ablenkungsmöglichkeit
mehr, wenn von ihnen ein entscheidendes
Unternehmen gegen Europa gefordert wird.
Die anglo-amerikanische Agitation hat so
viel und so laut über das geschrieen, was
man tun werde, wenn man nur erst einmal
die bösen Nazis aus Afrika vertrieben haben
werde, daß den Leuten nun doch unbehaglich
werden muß, wenn ihnen mit dem Blick in
den Abgrund des tiefen Grabens , der nun
vor ihnen liegt, zugerufen wird : ,,k1ic rko-
ckus, kic sslts !" (Nun zeigt mal, was ihr
könnt!)

Das könnte den Juden so passen, wenn sich
im Hinblick auf Europa das Wunder ihrer
alttestamentarischen Geschichte wiederholen
würde, bei dem die Mauern von Jerichow
durch einige Trompetenstöße zum Einsturz
ebracht wurden. Es ist bezeichnendfür den
«ginnenden Katzenjammer, wenn in der

englischen Presse nun schon sehr eindringlich
vor Illusionen dieser Art gewarnt werden
muß. Es wäre, so schreibt der „Economist",
eine gefährliche Täuschung, wenn man sich
einbilden wollte, daß Europa wie die
Mauern von Jerichow in der Bibel zusammen¬
brechen würden. Auch habe es keinen Sinn.
wenn man vorzeitige Vergleichemit der Ma-
ginotlinie anstellte, wenn es den Verbünde¬
ten später doch nicht gelinge, den Allantik¬
wall zu erstürmen und zu besetzen. Der Zeit¬
faktor spiele eine große Rolle. Man habe es
schon früher bei alliierten Operationen er¬
lebt. daß die Initiative verloren gegangen
sei und daß man dadurch Monate wertvollster
Zeit eingebüßt habe. Hitler dagegen komme
es ausgezeichnet zustatten, . daß die Anti-
achsenmachteständig in der Illusion lebten,

daß die Zeit auf ihrer Seite kämpfe. Dabei
übersehe man die Tatsache, daß es die Deut¬
schen keineswegs schwäche, wenn sie, um Zeit
zu gewinnen, ein Jahr mit Erfolg defensiv
kämpften.

Von der: deutschen Beschränkung auf die
Defensive kann natürlich überhaupt keine
Rede sein. Zunächst beweisen unsere Unter¬
seeboote jeden Tag erneut das Gegenteil,
und wie es an den Landfronten im Verlauf
der nächsten Wochen oder Monat » werden
wird, muß sich noch zeigen. Jedenfalls muß
man -sich im Feindlager jetzt darüber klar
werden, daß man nach dem entscheidenden
strategischen Zeitgewinn , den die Achsen¬
mächte durch ihren Widerstand in Asrika für
sich verbuchen konnten, nunmehr vor einer
unheimlichen Aufgabe steht, die um so aus¬
sichtsloser erscheinen muß, je eingehender
man sich mit ihr beschäftigt. So ist es wohl
auch zu verstehen, wenn ein Reuterkorre¬
spondent in einer Betrachtung über die heute
gegebene militärische und politischeSituation
zu einer sehr vorsichtigen Beurteilung ge¬
langt . Der Reutermann schreibt zusammen¬
fassend: „Angesichts der Tatsache, daß der
aus der Casablanca-Konferenz gefaßte Plan
verwirklicht wurde und Nordafrika im
Augenblick fast vollkommen frei vom Feinde
ist, ist es sehr gut möglich, daß . heute der
Zeitpunkt gekommen ist, um den Plan zu
revidieren und an langfristige Pläne in an¬
deren Teilen der Welt zu denken." Zu¬
treffend ist an dieser Feststellung nur das
eine, daß der Lasablanca -Plan abgeändert
werden muß, und zwar selbstverständlichnicht
darum, weil er programmäßig verwirklicht
werden konnte, sondern weil umgekehrt der
Widerstand der Achsenmächtein Nordafrika
den gegnerischen Zeitplan vollkommen über
den Haufen geworfen hat . „Langfristig"
sollen nach Reuter die Pläne sein, die neu
erwogen werden müssen.

Als man auf der Feindseite das letzte Mal
in Lasablanca verhandelte, wollte man in
neun Monaten mit uns fertig werden. In¬

zwischenist die Hälfte dieser Zeit verflossen,
und man muß sich nun auch ' wieder auf
„andere Teile der Welt " besinnen. So geht
es eben doch nicht, wie man es sich in den
Vorsrühlingsträumen von Casablanca aus¬
gemalt hatte , daß man nämlich den pazifi¬
schen Kriegsschauplatz bis zum Ende des
Krieges in Europa gewissermaßen auf Ezs
legen könnte. Das hätte ein viel schnelleres
Tempo der Ereignisse in Afrika und über¬
haupt die Anbahnung irgendeines antschei-
denden Erfolges in Europa zur Voraus¬
setzung gehabt, der bisher in keiner Weise
sichtbar ist, ja , der in immer unbestimmtere
Fere rückt. Inzwischen haben sich die Hilfe¬
rufe MacArthurs , der australischen Regie¬
rung und Tschungkingsständig gesteigert, und
die japanischen Truppen sind drohend an der
indischen Grenze erschienen. Die japanische
Ankündigung entscheidender offensiver Maß¬
nahmen können London und Washington
jetzt nicht mehr auf die leichte Achsel nehmen.
Man muß eben auch „an andere Teile der
Welt denken". Sinnfällig tritt das in der
Beteiligung der amerikanischen Oberbefehls¬
haber in Indien und in Tschungking-Chinä
an den jetzt eingeleiteten militärischen Kon¬
ferenzen in Erscheinung.

Diese militärischen Konferenzen sollen
zweifellos zu einem we'entlichen Teil dem
jetzt wieder besonders stark nach vorn ge¬
drängten Nervenkrieg dienen. Das dürste
insbesondere von der Konferenz zu gelten
haben, die unter dem Vorsitz des britischen
Nahost-Ministers Casey in den letzten drei
Tagen in Kairo stattfand und an der die bri¬
tischen Oberbefehlshaber im Nahen Osten, in
Iran , im Irak und in Ostafrika, der Quar¬
tiermeister und der Oberbefehlshaber der
Luftstreitkräfte im Nahen Osten, der Ober¬
befehlshaber der nahöstlichen Seestreitkräfte,
die Gouverneure von Malta und Cnpern, so¬
wie schließlich die britischen diplomatischen
Vertreter von Kairo . Bagdad. Syrien . Liba¬
non. Teheran und Addis Abeba teilgenom¬
men haben.

Man kann sich schlecht vorstellen, daß um
eine Militärkonferenz soviel Radau gemacht
würde, wenn die auf ihr vorbereiteten Pläne
wirklich von überragend entscheidender Be¬
deutung sein sollen, wenn nicht vielmehr das
Ganze vor allem darauf zielen würde. Ein¬
druck in der Weltöffentlichkeit zu machen.
Nicht einmal an der Behauptung , daß nach
den Ereignissen in Afrika der Mittelmeerweg
freigeworden sei, wagt man jetzt auf der
Feindseite noch festzuhalten. Roosevelis Ma¬
rinesekretär Knox gibt zu. daß die Ope¬
rationen im Mittelmeer weiterhin gefährdet
bleiben, solange die Achse Sizilien besetzt
halte . Eine Einsparung an Tonnage lasse sich
nur erzielen, „wenn wir diesen Weg im Luft¬
raum 'chiitzen können". Lord Winster meint
im „Evening Standard ", daß ,nur dringende
und wichtigeEeleitzllge mit überwältigendem
Luftschutz" das Mittelmeer passieren könnten
und daß man im übrigen weiterhin den Um¬
weg um das Kap machen müsse.

Aus der Nähe betrachtet stellen sich so alle
militärischen Probleme der neuen Lage für
unsere Gegner als sehr viel ernster dar . als
sie es zunächst wahr haben wollten. Wenn
die Engländer und Amerikaner so tun möch¬
ten, als ob sie sich zurzeit nur mit militärisch-
strategischen Plänen zu beschäftigen brauch¬
ten, so ist doch das nur ein Verschleierungs¬
manöver. In Wirklichkeit brennen den
Sowjettrabanten die politischen Sorgen auf
den Nägeln wie selten zuvor. Die Folgen
der Enthüllungen von Katyn , der Krach
zwischen den Sowjets und den Londoner
Polen , die moralische Entlarvung Roose-
velts und Churchills, die sich zur öffentlichen
Preisgabe der scheinheiligen Phrasen der
Atlantikerklärung gezwungen sahen, das sind
schon Symptome einer politischen Entwick¬
lung. die unsere Gegner in «ine außer¬
ordentlich schwierige Lage gebracht haben
und den viel zu spät erzielten Erfolg in
Asrika wirklich beinahe ausgleichen.

„Selbstkritik hat diel für sich."
Wildelm Suecti.

k. Vkü. Die hebräische Agitation arbeitet
angesichts der antijüdischen Strömungen im
britifchen Empire neuerdings mit der Be¬
hauptung , von Natur aus seien die Juden
viel besser als ihr Ruf . Man unter¬
schiebe  ihnen nur immer wieder all die
unbeschreiblich üblen Eigenschaften. Vor
allem fei ihr Wesensbild von den bösen Na¬
zis bis zur Unkenntlichkeit verzerrt wor¬
den. Wir haben es nicht nötig , diese allzu
dummdreiste Ausrede der Edelsprößlinge vom
Stamme Israel an Hand der Taten des
auserwählten Volkes in aller Form zu
widerlegen. Die gemeingefährlichen Parasi¬
ten der Menschheit sind auf der ganzen Welt
längst an ihren Früchten  erkannt : Ja,
den jüdischen Charakter darlegen , wie er sich
in der Geschichteseiner Aktionen widerspie¬
gelt, hieße Eulen nach Athen tragen . Doch
wir wollen statt dessen gern einmal auf das
Selbsturteil  der Juden über ihre
Rasseeigenschaften zurückgreifen. Die zioni¬
stischen Psychoanalytiker vom Schlage eines
Freud haben nämlich oft genug in die eigene
abgrundtiefe Seele hinabgeblickt und ihre
Wahrnehmungen sowie das Produkt ihres
Nachdenkensmit erstaunlicher Offenherzigkeit
in Worte gekleidet. Diese Virtuosen der
Selbstkritik konnten sich wirklich nicht ein¬
prägsamer. als es geschehen ist, die Wahrheit
über ihr innerstes Wesen sagen.

Steigen wir gleich mitten hinein in die
selbsterkannte Wahrheit und beginnen wir
mit der notorischen Arbeitsscheu der
Hebräer.  Der mauschelnde Schreiberling
Singer spricht von einem „schreienden Miß¬
verhältnis zwischenkörperlicher und geistiger
Tätigkeit des Juden ." Ein anderer Talmu¬
dist, Kordon, glaubt gegenüber dieser Disso¬
nanz keineswegs an eine „Erlösung Israels
durch Ärbeit ", eben weil den Ahasver -Na-
turen , was der Jordanplanscher Ruppin be¬
stätigt, jedes Handwerk ein Greuel ist. Allein
dorthin treibe der Wille die Mosesjünger , so
formuliert es Jud Margulies , „wo sie einen
wirtschaftlichen Aufschwung wittern ", oder,
wie es sein RassegenosseOppenheimer kurz
und bündig ausdrückt, „wo der Kapit .ftis»
mus aufblüht ". Und Wolfenstein stellt fest,
das Wandertum sei „das eigentliche Wesen
der für immer zur Zerstreuung berufenenJuden ."

„Welches ist der weltliche Grund des Ju¬
dentums ?" so fragte einst Karl Marx , der
Urvater des Bolschewismus, um sofort selbst

kürcdtet nickts kür uns ! ^ uk eine Karts
krobe stellen mick meine l-egner , aber
meine llrakt ist ikrem bösen Willen
«ewacksen . krieckrick cker 6roLe

Zusammenhang versichert dieser «ivt
Abrahams : „Aus ihren Eingeweiden erzi
die bürgerliche Gesellschaft fortwährend
Juden . Das Geld ist der eifrige Gott
das ." Auch der asoziale  Wesenszug
Hebräer entging Karl Marx . dem Prob
des Sozis , nicht: „Wir erkennen im In
tum, so schrieb er 1843, „ein allgemeines
genwärtiges antisoziales Element . . . i
märe Nationalität des Juden ist die Ro
nalität des Kaufmanns , überhaupt
Geldmenschen." Arnold Zweig ist bei
Herausstellung der Gemeinschaftsfeindlick
des Jsraeliten inzwischen noch deutlicher
worden ; er betont , das Judenrum werde
Bereich 'einer Wirtsvölker immer „an
Zäunen rütteln , die das Eeineinichaflsir
e„e dem Einzelegoismus setzt". Der Ral
list Liepmann verstieg sich nach der S
leiner Varersitten sogar zu der perfiden
hauptung — sie spricht in ihrer Art Bc
—: „Nur Verbrecher sind gute Mensch
Kein Wunder , wenn der Jude Bergm
unter dem „Sittlichen als unter ei
Zwang" leidet ! Man begreift nach di
Hinweisen ferner , weshalb der Talmi
Rojenfeld im Staat nichts anderes als
„mechanisches Meisterwerk des sich
verstehenden Egoismus " sieht, und ein a
rer früher viel zitierter ^ionist, Jelli
Anen , Volk" Fähigkeit zu cc
Staatsbildung , zur Unterordnung und
wehrhafter Haltung glatt abspricht. U
den antivölkischen Trieb in seiner Brust
der genannte Rosenfeld gleichfalls ,chonu
los geurteilt , „ein entarteter Koordinati,
gedanke habe „den Juden unn alles
letzendenSchädling, zum wirklichke-tsfren
und wlrklichkeitsgefährdenden Unterwü
menlchlicher Autorität entwürdigt ". Fiirw
dies Selbstbekenntnis hat es in sich!

Ein recht beliebtes Thema fast aller j
lchen Llteraten ist die Schilderung ihrer
Kriminellen neigenden seelisch - gei
gen Zwiespältigkeit.  Lohn Mei
ger Klatzkin, Herzt, Kerr , Vuber — sie
und viele mehr wurden nicht müde sich
^ Entfügung . Entqrev.i
und Entstaltung ' der Hebräer zu besch
gen. An der Spitze steht hier neben Wa
mann. der aus seinem „zusammenqeschrui
ten Herzen be, überzüchtetem Verstand"
Hehl macht, zweifellos Walter Rathe
Nicht genug, daß er sich selbst der Gem
roheit nihmte , bezeichnete er die Den
,einer Blutsgenossen schwarz auf weiß
„Unzucht des Geistes, die die letzten Spi
unbefangener Naivität vernichtet."

Rathenaus mit Recht geflügeltes A
. .." ^ tauschen Horde auf märkisc

(Gardinenpredigt „Höre Jsra
hat den Juden Marcus Eli Ravaqc so s
angesprochen, daß er jenen Faden im New



I

ker „ The Century Magazine " wie folgt weiter-
sponn : „Wir sind Eindringlinge ! Wir sind
Umstürzler ! Wir haben eine natürliche Welt
rn Besitz genommen , eure Ideale , euer Schick¬
sal . und haben Schindluder " damit getrieben.
Wir sind die E r z a n st i f t e r von Welt¬
kriegen  und die Hauptnutznießer solcher
Kriege . Wir waren die Urheber nicht nur
der russischen , sondern aller größeren Revo¬
lutionen in eurer Geschichte . . Angesichts
dieser offenen  Sprache können die er¬
wachten Arier Europas ihrerseits nur neid¬
los bekennen : Schärfer läßt sich die schauder¬
erregende Gemeingefährlichkeit des israeliti¬
schen Geschmeißes , im besonderen ihr wölker-
zersetzendes Wesen in der Tat nicht mehr
herausarbeiten , als es Ravage am Hochsitz
des Judentums getan hat . Ihm ist damit
zugleich der Nachweis gelungen , daß auf die
verworfenen Hebräer niemals das Sprich¬
wort zutrifft : Selbsterkenntnis ist der erste
Schritt zur Besserung . Denn die Maxime
„Erkenne Dich selbst . . . !" ergänzt der Jude
für sich stillschweigend mit der satanischen
Begründung : „. . . . damit Du deine Ver¬
worfenheit planmäßig ins . Unermeßliche stei¬
gern kannst !"

kemäottvllsive sm 8Mm -8rücköllkopk sdgedrocks»
unc/ f/okorMsris rcliorrsn sMsut 42 f/ugrsugs otr

2um Vekskksmpksng bsi Koossvsll
Berlin , 12. Mai . Ministerpräsident Chur¬

chill ist , einer Reutermeldung zufolge , in

Washington - eingetroffen . Damit hat sich
Churchill zum fünften Male zum Befehls¬
empfang zu Roosevelt begeben.

rlsudssstzurnrkssekisliseksr Lsmlsr
Rom , 12. Mai . Italiens Parteisekretär

Minister Scorza hat , wie das Verordnungs¬
blatt der faschistischen Partei bekanntgibt,
zahlreiche leitenoe Aemter der Partei -Or¬
ganisation neu beseht . Die Provinzen Rom,
Mailand . Venedig , Goerz , Sylakus , Vene-
vent , Vercelli , Vrescia und Reggio Calabria
erhielten neue Hoheitsträger . Die Hoheits¬
träger der Provinzen Agrigent , Cantanzaro,
Matern , Reggio Calabria , Consenza , Rieti,
Korfu , Pülä , Brindisi , Äenedig , Viterbo,
Pisa , Jmperia und Enna wurden auf neue
Posten berufen . Der bisherige Hoheitsträger
der Partei für die Stadt Rom , Colesanti,
wurde Vorsitzender des Dopolavoro (Faschi¬
stische Freizeit -Organisation ) , der bisherige
Vorsitzende des Dopolavoro , Bonsenbiante.
erhielt den Posten des stellvertretenden Vor¬
sitzenden der Korporation des Eastwirtsge-
werbes . Präsident des Hilfswerks Mutter
und Kind wurde Sergius Nannini . Hoheits-
träger der faschistischen Partei in der Pro¬
vinz Rom wurde Älessandro Ratti , Hoheits-
tröger der Provinz Mailand , Aghemo.

vor ilslismsrks VlskrmsiLlsderickl
Rom , 12. Mai . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Un¬
sere 1. Armee , die noch die Stellungen süd¬
lich der Halbinsel von Cap Bon hält — an
der auch gestern die Angriffe der 8. englischen
Armee zerschellten, — und die im Rücken von
den von Norden her vorrückenden feind¬
lichen Truppen erreicht und ständig von
der Luftwaffe bombardiert wird , kämpft mit
ihren italienischen -deutschen Verbünden mit
größter Erbitterung . und führt mit unbeug¬
samem Heldenmut Gegenangriffe durch . Ein
Vorschlag General Freybergs zur Uebergabe
wurde von General Messe , Befehlshaber der
1. italienischen Armee , zurückgewiesen . In än¬
derest Abschnitten der tunesischen Front
mußten die Truppen der Achse nach Er¬
schöpfung der Munitionsbestände den Kampf
einstellen.

Catania , Marsalm das Gebiet von Tra-
pani und die Insel Pantelleria wurden von
Verbänden viermotoriger Flugzeuge bom¬
bardiert . Beträchtliche Schäden in Catania
und Marsala . Acht Flugzeuge wurden von

Berlin,  12 . Mai . Am Kuban -Brücken¬
kopf entwickelten sich am 11- Mai nur noch
örtliche Kämpfe , nachdem die Sowjets am
Vortage ihre Offensive gegen den Oskabschnitt
schlagartig eingestellt hatten . Das voküber-
gehende Abbrechen der feindlichen Angriffe
im Abschnitt Krqmskaja ist in den äußerst
schweren Verlusten der Bolschewisten be¬
gründet . Sie betrugen in den letzten
12 Kampftagen nahezu 80 000 Mann an
Toten und Verwundeten sowie an die 2ÜU
abgeschossene oder schwer beschädigte Pan¬
zer. Die beträchtlichen Zahlen an Gefangenen
und vernichteten feindlichen Waffe » stehen
im einzelnen noch nicht fest.

Dieser Abwehrerfolg gegen die von zahl¬
reichen Batterien und Panzerkampfwagen
sowie von starken Flugzeuggeschwadern
unterstützten Jnfanterieangriffe ist in erster
Linie das Verdienst unserer Grenadiere und
Jäger . In ununterbrochenen schweren Ge¬
fechten haben sie durch ihren entschlossenen
Widerstand den bolschewistischen Ansturm ge¬
brochen und den Feind wieder einmal zu
Boden gezwungen . Kaum spürten sie das

Nachlassen der feindlichen Stoßkraft , als sie
ihrerseits wieder zu örtlichen Angriffen
übergingen . In erfolgreichen Vorstößen .ant
11. Mai verbesserten sie ihre Stellungen , um
bei den zu erwartenden weiteren Dutch-
bruchsversuchen der Bolschewisten in günsti¬
gerem Gelände kämpfen zu können . Gegen
die von utrs gewonnene Linie führte der
Feind im Laufe des Nachmittags mehrere
Gegenangriffe bis zu Bataillonsstärke , die
aber im Feuer zusammenbrachen ; die Kämpfe
dauern noch an . Ebenso mißlangen an der
Landekopsfront südlich Noworossijsk einige
feindliche Stoßtruppunternehmen.

Auch im Küstenstreifen am Asowschen
Meer setzten sich die Bolschewisten nach dem
Scheitern ihrer Angriffe , bei denen sie
Kräfte bis zu Regimentsstärke eingesetzt hat¬
ten , wieder - ab.

Die beträchtlichen Verluste des Feindes in
diesem unübersichtlichen Schilf - und Seen¬
gebiet kommen vor allem auf dqs Konto un¬
serer Artillerie . Um das Feuer der Geschütze
zu stärkster Wirkung zu bringen , schoben sich
die Artilleriebeobachter des öfteren auf den
zahlreichen Wasserläusen bis dicht an die
feindlichen Bereitstellungen heran . Dadurch

ermöglichten sie es unseren Batterien , die
feindlichen Truppenansammlungen mitsamt
ihren Landungsfahrzeugen zu zerschlagen,
bevor noch die Borstöße in Gang kamen.

Schnelle Kampfflugzeuge trugen durch die
Vernichtung zahlreicher Uebcrsetzboote zum
Scheitern der feindlichen Angriffsversuche
bei . Starke Sturzkampf - und Schlachtflicger-
verbünde griffen erneut , insbesondere am
Ostabschnitt , in die Erdkämpfe ein . Mit
ihren Bomben vernichteten sie zahlreiche
Waffen und große Mengen von Kriegsgerät.
Jäger sicherten die Luftangriffe und schössen
bei nur einem eigenen Verlust 18 Sowjet¬
flugzeuge ab.

Zu weiteren harten Kämvfen kam es im
Raum nördlich LiisitschanU . Den ganzen Tag
über griffen die Bolschewisten nach schwerem
Feuer zahlreicher Batterien und Salven¬
geschütze mit stärkeren Kräften an , wurden
aber überall abgewiesen . Im gesamten Raum
zwischen Asowschen Meer und Leningrad
bombardierte untere Luftwaffe bei Tag und
Nacht Feldflugplätze , Eisenbahnen und Nach¬
schubzentren des Feindes . Insgesamt ver¬
loren die Bolschewisten am 11. Mai an der
Ostfront 43 Flugzeuge.

Lcdllslle llsmpktlugAugs über Krssl VsrmoM
öombsn aus nksc/k/gsr T/ä/is au / c/,'s bn't/scsis /^crksnstoc/t

Von
12

KrieZsboricbter Helmut ckaeobsen

Mai . (PL .) Das Bild des Starts
unserer schnellen Kampfflugzeuge im Mor¬
gengrauen ist eindrucksvoll . In schneller
Reihenfolge heben sie sich vom Boden ab.
Der weite Flugplatz ist überdröhnt vom
Lärm der Motoren , die auf Hochtouren lau¬
sen . In dem Dunst der frühen Morgenstunde
haftet den Flugzeugen der Hauch des Ge¬
spenstischen an . Kaum haben sich die Ma¬
schinen vom Boden gelöst , als auch schon das
Fahrwerk in den Tragflächen verschwindet.
In wenigen Minuten ist der ganze Spuk
verflogen , und nur ein schnell abnehmendes
Wummerst kündet von dem Unternehmen,
das eben gegen die britische SUdostküste —
gegen Erea .t Parmouth — gestartet wurde.
Es ist die Stunde , da sich die Menschen den
Schlaf aus den Augen zu reiben pflegen.
Hiiber und drüben lauschen die Bewohner
erschreckt dem Donner der Motoren , kaum
daß sie die Ursache mit den Augen wahr¬
nehmen können . Das flache Land , Dünen und
Wasser , rasen unter den Augen des »Flug¬

zeugführers dahin . Auf der leichtbewegien
Nordsee bleiben langen Streifen von den
Propellerböen zurück.

Aus dem Wasserdunst hebt sich, von der
aufgehenden blassen Sonne etwas beleuchtet,
der Küstenstreifen heraus — noch fünf Kilo-
meter ! Hauptmann V ., der die Wellen der
leichten Kampfpflugzeuge anführt , fliegt eine
große Kurve um ein Vorpostenboot mit
Sperrballonen . Dort einige kleinere Han¬
delsschiffe ! Er sieht die Küste auf sich zu¬
fliegen , mit Stacheldraht gespickt , er sieht
Flakgeschütze — der Feind ist überrascht . Die
Geschützbedienungen laufen noch , als schon
das erste ME -Feuer über sie hinwegstreicht
und sie von den hinter den Dünen schnell
verschwindenden Kampfflugzeugen nur noch
die Flächen sehen können.

Eine Eisenbahnlinie wird übersprungen.
Friedlich weiden Pferde auf der Wiese.
Ueber Gehöfte und Dörfer , an den letzten
Kirchtürmen braust die wilde Jagd vorbei.
Im Tiefflug wird das letzte Wäldchen , der
letzte Hügel genommen und dahinter die

gesuchte Hafenstadt Ereat Parmouth , in der
sich einige Lastkraftwagen und Frühausstehet
zeigen . Ein Fabrikschornstein will sich den
anstürmenden Flugzeugen in den Weg stel¬
len . Hauptmann V . hebt die rechte Trag¬
fläche und donnert mit wenigen Metern Ab¬
stand an ihm vorbei . Das Ziel ist im Visier.
Viel Zeit bleibt nicht . Da löst die erste Welle
ihre Bomben aus , die — einen Augenblick
unter dem Rumpf der Flugzeuge mitflie¬
gend — langsam an Höbe verlieren . Die
schweren Brocken trafen Dächer und Häu¬
serwände und gruben sich mit Staubwolken
in das Ziel ein . Was dann geschieht , sahen
nur die nachfolgenden Wellen : aufsteigende
Explosionen , zusammengestürzte , Gebäude¬
komplexe.

Als die überraschte Hafenstadt von ihrem
Schrecken erwacht , sind die schnellen Kampf¬
flugzeuge bereits wieder über den Dünen,
schießen auf die Flak , kleben an der Wasser¬
fläche , sehen dort die Einschläge der Abwehr,
der Maschinengewehre . Sie gehen auf Hei¬
matkurs , der aufglühenden Sonne entgegen.

der Bodenabwehr abgeschossen und stürzten
ins Meer . Zwei südlich von Catania . eines
bei Mazzara del Vallo (Trapani ) und fünf
bei Pantelleria . Weitere 14 Flugzeuge wur¬
den im Luftkampf abgeschossen , neun von
deutschen und fünf von unseren Jägern . Die
bisher festgestellte Zahl der Opfer des im
heutigen Wehrmachtbericht gemeldeten Luft¬
angriffs aus Catania beträgt 150 Tote und
etwa 800 Verletzte . Die Opfer des Luft¬
angriffs vom 0. Mai auf Palermo sind auf
210 Tote und 421 Verletzte gestiegen ."

Lddsruksi»
op . Ankara , 12. Mai . Aus türkischen Krei¬

sen verlautet , daß die Abberufung des USA-
Militärattaches . Oberstleutnant Jadwin , aus
ausdrücklichen Wunsch der zuständigen tür¬
kischen Stellen erfolgte . Det USA .-Militär-
attache hatte sich in öffentlichen Lokalen zu¬
sammen mir anderen Nordamerikanern im
betrunkenen Zustande des öfteren skandalös
und provozierend benommen.

Die Lklolvs 6er ilslieiüsckei»II-Soo1« skte
29 ŝincüic îs mit 167 974 6 ^ . vskrsnlct

Rom . 12. Mai . „Messaggero " bringt eine
Aufstellung aller seit Kriegsbeginn von
italienischen U-Booten im Atlantik und im
Mittelmeer versenkten und torpedierten
feindlichen Kriegsschiffe . In der Aufstellung
wird Type und Name oder Bezeichnung des
Schiffes , Ort und das Datum der Ver¬
senkung oder Torpedierung angeführt . IN
einem Leitartikel erklärt Michele Paturzo,
daß die italienischen U-Boote bisher in 20
Zusammenstößen ebensoviel feindliche
Kriegseinheiten mit insgesamt 167 074 Ton¬
nen versenkt haben . Wenn diese Zahl auch
im Vergleich zu dem Tonnaqeraum der ver¬
senkten feindlichen Handelsschiffe ( 1 234 081
Tonnen ) gering erscheint , so darf man doch
nicht vergessen , daß die Versenkung eines
Kriegsschiffes unter Umständen für das
Kriegspotential des Feindes sehr viel schwer¬
wiegender sein kann als die Versenkung
eines Handelsschiffes.

Ver ' enkt wurden folgende Kriegsschiffe:
Kreuzer „Calipio " im Mittelmeer am 16.
Juni 1040 , ein Wachschiff bei Gibraltar am
26 .August 1940 , ein weiteres bei Kap Tra-
falgar am 7. Oktober 1040 . ein Zerstörer - im
Atlantik am 10. November 1919 , ein Zerstö¬

rer im Aegäischen Meer am 20 . Dezember
1940 , ein Hilfskreuzer im Atlantik am 6. Ja¬
nuar 1941 , ein Hilfskreuzer im Atlantik am
14. Januar 1941 , zwei Hilfskreuzer im
Atlantik am 21 . April 1941 , ein Kreuzer im
Atlantik am 25 . Mai 1941 , ein U -Boot im
Aegäischen Meer am 17 . Juli 1941 , Hilfs¬
kreuzer „Larinaga " im Mittelmeer am 26.
Juli 1041 , Zerstörer „Jerois " im Atkannk
am 30 . August 1941 , Kreuzer „Bouaventura"
im Mittelmeer am 31 . August 1941 , ein Zer¬
störer im Mittelmeer am 30 . September 1941,
ein Kreuzer im Mittelmeer am 18. Dezember
1941 , Zerstörer „ Havock " im Mittelmeer am
23 . April 1942 . Schlachtschiff „Maryland " im
Atlantik am 20 . Mai 1942 . Kreuzer „Lairo"
im Mittelmeer am 17. August , Schlachtschiff
„Mississippi " im Atlantik am 6. Oktober 1942,
ein U -Boot im Mittelmeer am 12. Oktober
1942 , Kreuzer ,,Leander " im Mittelmeer am
15. November 1942 . ein Zerstörer im Mittel¬
meer am 11. Dezember 1942 , ein Zerstörer im
Mittelmeer am 15. Dezember 1942, ein Zer¬
störer im Mittelmeer am 30 . Janüa : 1043,
ein Zerstörer im Mittelmeer am 30. Januar
1943 , ein Torpedoboot im Mittelmser am 10.
Februar 1043 , ein Zerstörer im Mittelmeer
am 6. März 1943.

I-ebsusrsumgsmsmschskt Korsos
kins ivüt5cl,ok §xio/st'8«7sis Ksc ŝ von ? rols550f l> . Kopsnliogsn

Kopenhagen , 12. Mai . Der Präsident des
Werberates der deutschen Wirtschaft , Pros.
Dr . Hunke , sprach auf einer Veranstaltung
der deutschen Handelskammer in Kopenhagen.
In seinem Thema „Die Grundlagen der zwi¬
schenstaatlichen Wirtschaftsbeziehungen " stell¬
te er die These in den Vordergrund , daß für
unseren Kontinent die räumliche Selbstbesin¬
nung die Grundlage der neuen europäisch en
Wirtschaft sei . Pros . Dr . Hunke befaßte sich
dann mit der Neuordnung Europas . Aus
dem geographischen Begriff Europa müsse ein
politischer werden , Europa seine Hoheitssunk-
tionen zurückgewinnen und zu einer wirk¬
lichen raumpolitischen NeuürdNUng kommen.
Als die drei grundlegenden Begriffe hierfür
nannte er : Lebensraum , Organisation der
Arbeit und Freiheit der natfonaleN Arbeit.
Deutschland habe seit 1933 bewiesen , daß man
kein fremdes Kapital brauche , um reich zu
werden , sondern daß Arbeit die Ollelle des
Wohlstandes sei . Statt des Marktdegriffes
setze e^ den Lebensraum , statt Kapital die
Organisierung der Arbeit , statt . Planwirt¬
schaft Arbeit und Leistung . Die Nichtigkeit
der neuen Wirtschaftsauffasiung beweise

Deutschland seit 1088 . Durch seine Käufe in
Südosteuropa habe es geholfen , dort wirt¬
schaftliche Krisen zu beseitigen , wozu England
trotz der seit 1820 gegebenen 62 Einlagen sich
nicht in der Lage gezeigt habe . Der Wirt¬
schaftsaustausch müsse stets beiden Teilen
Nutzen bringen . Mit diesen wirtschaftspoliti-
schen Ideen werde Deutschland die alte Welt¬
wirtschaft aus den Angeln heben . Pros . Dr.
Hnnke betonte weiter , daß die zwischenstaat¬
liche Wirtschaftsarbeit in Europa seit An¬
fang 1040 mehr und mehr der endgültigen
festlandeuropäischen Wirtschaftsgemeinschaft
zustrebe . Die Aufgaben Europas verlangten
die Intensivierung der kontinentalen Volks¬
wirtschaft . Europa sei eine Lebensgemein¬
schaft , seine Krisenfestigkeit könne nur durch
gemeinsamen Aufbau der europäischen Volks¬
wirtschaften erreicht werden . Das Ziel der
europäischen Wirtschaftsentwicklung müsse in
einer Gesamterhöhung des Lebensstandards
gefunden werden . Den hohen Lebensstandard
des Nordens , soweit er auf eigener Arbeit
und Leistung beruhe , werde auch das neue
Europa niemals antasten.

LKMSM — SKMMvlMMk,
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(Fortsetzung von Seite 1)

braucht nicht dem alten zu gleichen " , so sagte
es Paul Wegener einmal selbst zu seinen
Parteigenossen , „ im Gegenteil , er muß unbe¬
dingt seine eigene Art durchsetzen und be¬
haupten . Das Wesentliche aber dabei ist, daß
dieser neue Gauleiter euch die gleichen Ge¬
danken sagt , die der alte sagte , lind das wird
immer der Ausdruck des Nationalsozialis¬
mus , das werden immer die Gedanken des
Führers sein . die euch durch meinen Mund
vermittelt werden !"

Gauleiter Wegener hat den Kreis derer,
die in Ahlhorn zusammenkommen . erheb ! ch
erweitert . Bereits seit einem halben Jahr
führt das Eauschulungsamt in dem Heim re¬
gelmäßig Wochenendschulungen für die Orts¬
gruppenleiter der NSDAP . aus allen Krei¬
sen des Gaues durch . Hier legen die Eau-
amtsleiter in freien Aussprachen Rechenschaft
über Ihr « Arbeitsgebiete ab und geben wei¬
tere Richtlinien für die Zukunft.

Der Ortsgruppenleiter ist draußen der ver¬
antwortliche Träger der Bewegung und , das

§ „ äM ''-
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mag jeder glauben , ein viel geplagter Mann,
besonders im abgelegenen Ort , auf sich allein
gestellt , zuständig für alles und jedes . Alle
Nöte trägt man 'an ihn heran . Wer eine Un¬
gerechtigkeit empfindet , kommt zu ihm , wer
besondere Pläne hat , erwartet seine Hilfe.
Dabei brandet die Flut der Meinungen um
rhn , und er muß seinen klaren Kopf behalten.

Darum ist es sehr notwendig , daß nun der
Ortsgruppenleiter in Ahlhorn an jene Quelle
der Kraft geführt wird , von der wir spra?
chen. Ob nun der Gauschulungsleiter den
großen weltanschaulichen und politischen
Ueberblick gibt , ob der Eauschatzmeister aus
aeldliche Sorgen und Nöte der Hoheitsträger
eingeht , ob der - Landesbauernführcr sich über
die ernährungspolitischen Fragen äußert , ob
der Leiter des rassenpolitischen Amtes beson¬
dere Probleme der biologischen Lage un 'eres
Volkes aufzeigt , oder ob ein VdM .-Chor die
Neuen Feietlieder singt und man sich mit
einem Beauftragten der Hitler -Jugend über
die Ausgestaltung von Lebensfenern unter¬
hält , immer sind das Dinge , die den Orts-
gruppenleiter draußen praktisch angehen .-

Den Höhepunkt der Sendung aber bildet
jeweils die Rede des Gauleiters . Wir hatten
das Glück , beim letzten dieser Lehrgänge den
Gauletter zu hören , als er direkt von einem
Empfang beim Führer aus Berlin zurück¬
kehrte , um seinen Ortsgtuppenleitern als
ersten mitzuteilen , was der Führer heute von
uns fordert . Und es war wunderbar , mirzu-
erleben , wie sich hier auf dem Wege über den
Gauleiter ganz klar 'der Wille des Führeis,
der alte unbeugsame und im Kriege , Nochs
gehärtete Kampfgeist auf die Männer üben '
trug . Ihre leuchtenden Äugen strahlten ihn
wieder.

„Ihr seid verantwortlich für die Heimat ",
heißt der Wille . „Wir draußen schaffen es
schon ! Sorgt ihr dafür , daß die Heimat eben¬
falls tapfer durchhält , wie der Soldat Laßt
euch durch nichts beirren und leid stur , wie
ihr es in der Kampfzeit wart !" Dies in kurl
zen Worten der Auftrag des Führers,
der alle angeht . Darüber hinaus aber wäre
es vergebliche Mühe , wiedergeben zu wollen,
was der Gauleiter sprach , denn es müßte auf i
dem Papier leer und kalt wirken , was doit
lebendig und kraftvoll mitriß ; Aber das eine
sei doch bemerkt : In Ahlhorn wird heute ge¬
nau so gut deutsch gesprochen , wie zu Carl
Rövers Zeiten . Weiß Gott , da nimmt man
kein Blatt vor den Mund , da spricht man
die Dinge o rund und deutlich aus wie sie
sind und wie sie der Volksgenosse draußen
denkt und empfindet . Das urwüchsige Schwarz
oder Weiß , was dem alten Gauleiter Rover
das Vertrauen der gesamten Bevölkerung er¬
warb , das lebt dort unverfälscht weiter , und
es ist so herzerfrischend , dieses zu wissen!

So lebt Carl Röver in dem lebendigen
Geschehen der gegenwärtigen Kampfzeit
weiter . Seine Stätte , die et schuf und welche
heute seinen Namen trägt , ist mehr denn je
zum Kraftquell aller Getreuen geworden.
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Berlin , 12. Mai . Der Tod des Stabschef
Viktor Lutze hat allenthalben , auch im Aus-
lande , herzliche Anteilnahme ausgelöst , die
in Beileidsbezeigungen und Blumengrüßen
ihren Ausdruck fanden . Alle , die in diesen
Tagen ihre Verehrung für den Stabschef
über das Grab hinaus bekundeten , werden
gebeten , auf diesem Wege den Dank für die
Anteilnahme entgegenzunehmen.

Lnylsnä rLuml üss ks!ä
ep . Lissabon , 12. Mai . Die britischen

Ministerresidenten in Nord - bzw . Westasrika
sollen , wie der „Daily Telegraph " berichtet,
im Hinblick auf das Ende der dortigen Ope¬
rationen in Kürze abberufen werden . Es
handelt sich um den Minister ohne Porte¬
feuille Casey und seinen Stellvertreter Lord
Moyne in Kairo , um Harald Mc Millan,
und Lord Swinton 'jn Westafrika.

Me 8ovjs1s Algen Vseklllglon äis kelle Lcduller
^ 5 H.-!̂ i/i'1ä 5mi5sionsn vvskc/sn mckt »n c/or kommum 'Lt/rcks ? crfac//s § /i/nsMgs/cr58sn

vs . Lissabon , 12. Mai . Die Unterwürfig¬
keit der USA .-Regierung gegenüber Mos¬
kau wird jetzt durch eine Enthüllung des
USA .-Journalisten Stevens im „Christian
Science Monitor " mit überraschender Ein¬
deutigkeit bestätigt . Stevens erklärt ganz
offen , die Vereinigten Staaten müßten alles
daransetzen , um bessere Beziehungen zu den
Sowjets zu erlangen , gleichgültig , welche
Opfer damit verbunden wären . Der Jour¬
nalist macht dann geradezu sensationelle Mit-
teilungen über die Ari und Weile , in der
amerikanische Diplomaten und Militärs , die
sich in offiziellem Auftrage ihrer Regierung
nach Moskau begaben , dort behandelt wur¬
den . Zahlreiche maßaebende amerikanische
Staatsmänner und Offiziere , so schreibt er,
s- ien im letzten Jahr in Moskau eingetroffen
und hätten außer ihren Diplomatenpässen
und Beglaubiaunqen persönliche Briefe
Noosevelts an Stalin mitgefühlt . Aber nicht
alle diese Abgesandten des USA .-Präsiden-
ten seien in der Sowjetunion gleichmäßig
behandelt worden . Während man für Willkie
und General Hurley einen freundschaftlichen
Empfang veranstaltete und ihnen sogar eine
Art Fröntreise gestattete , habe man andere
Sendboten Noosevelts mit größter Nicht¬
achtung behandelt.

Stevens erwähnt besonders einen der maß¬
gebendsten AmeriG " er , der im vergangenen

Jahr als Ueberbringer eines persönlichen
Schreibens Noosevelts an Stalin im eige¬
nen Flugzeug nach Moskau gereist ist rnd
dort mehrere Monate vergebens gewartet
habe , ohne von Stalin oder einem seiner
Beauftragten empfangen zu werden . Er habe
schließlich unverrichteter Dinge die Rückreise
antreten müssen . Niemand habe erfahren
können , ob es ihm gelungen sei , den Brief
Noosevelts auf diplomatischem Weg in die
Hände Stalins zu bringen , oder ob er ihn
wieder mit nach Washington zurückgenom¬
men habe . Der einzige Erfolg seiner Reise
sei der gewesen , daß sein Flugzeug mehrmals
von Moskau nach Teheran geflogen iei , um
von dort .Lebensmittel für die USÄ .-Bot-
schaft in Moskau herbeizuschaffen.

Aber nicht alle Sendboten Washingtons,
so stellt Stevens ausdrücklich fest , seien über¬
haupt bis in die bolschewistische Hauptstadt
gekommen . Im Januar 1942 sei eine USA .-
Militärmission von 20 Offizieren unter Füh¬
rung eines der höchsten amerikanischen Mili¬
tärs nach Moskau geschickt worden . In Te¬
heran mußten die Amerikaner , die von der
Sowjetbotschast in Washington ihre Pässe
erhalten hatten , und deren Reise ausdrück¬
lich vereinbart worden war , feststellen , daß
ihre Visa zur Einreise in die Sowjetunion
nicht anerkannt wurden . Die Sowjetreojie-

-rklärte sich lediglich bereit , den Leitet

der Mission und fünf weitere Offiziere , die
sie selbst bestimmte , in ihr Gebiet hineinzu¬
lassen , lehnte aber die Einreise der übrigen
Missionsmikglieder rundweg ab . Sechs Mo¬
nate lang , gibt der USA .-Journalist zu , habe
die Mission in Tehetan auf die Einreise ge¬
wartet . Aber trotz alter diplomatischen
Schritte gelang es nicht , die Sowjets von
ihrer Ablehnung abzubringen , und der Re¬
gierung in Washington blieb nichts anderes
übrig , als die für die Sowjetunion bestimmte
Militärmission aus Iran Heimzurufen.

Die einzige Erklärung für die Haltung
Moskaus , so meint Stevens , sei die , daß
dem Kreml die Zusammensetzung der Mission
nicht gefallen habe . Die Sowjetregierung
lege . so erklärt er , größten Wert auf die
Personenfraqe , und wenn ein Amerikaner
für einen Posten in der Sowjetunion be¬
stimmt werdei so aeschehe das meistens nicht
auf Grund einer besonderen fachlichen Eig¬
nung , sondern weil Moskau sich mit seiner
Person einverstanden erklärte , während es
andere ablehnte.

Alle diese Fußtritte , wie sie unter Ver¬
bündeten sonst nicht üblich zu sein pflegen,
hat die Washingtoner Regierung wider¬
spruchslos geduldet . Sie ist soqar mehr denn
je bestrebt , den Amerikanern Stalin als jene
Macht hinzustellen , der man sich nicht wider¬
legen könne und dürfte.

L!ty ii»LImsIirÄelluiis gsgsa VsUsIrssl
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bv . Stockholm , 12. Mai . Die starken eng¬
lisch-amerikanischen Interessengegensätze auf
dem Gebiet des Handels , der Finanzen , der
Währung und der künftigen Weltwirtschaft
treten — in mancher Hinsicht erstmalig —
in einer parlamentarischen Diskussion zu¬
tage , die das . Unterhaus am Mittwoch über
den sogenannten Keynes -Plan abhielt . Der
Finanzminister , Sir Kinqsley Wood . her die
Debatte eröffnete , bemühte sich noch einiger¬
maßen , diese Gegensätze in den Hintergrund
zu drängen , obwohl er natürlich den engli¬
schen Plan , der an sich in Widerspruch zu
einem amerikanischen entstand , auf das nach¬
drücklichste empfahl . Im allgemeinen be¬
mühte er sich, zu Ällgemeinplätzen zugunsten
eines möglichst freien Güteraustausches Zu¬
flucht zu nehmen . Der englische Plan werde
kein kompliziertes Schema für den englischen
Handel mit sich bringen . Sicher sei das Gold,
dessen Trumpf den Kernpunkt des amerika¬
nischen Planes darstelle , in manchen Ländern
nach wie vor als der entscheidende Wert¬
messer anerkannt , aber — bemerkenswerter¬
weise warte der englische Finanzminister vor
einer Ueberschätzung des Goldes . Er behaup¬
tete . der englische und amerikanische Plan
hätten manche Aehnlichkeit . und es wäre
falsch . Unterschiede allzusehr zu unterstreichen.

In der Debatte kam mit weit größerer
Deutlichkeit als in den Ausführungen des
Ministers der Tatbestand zum Vorschein in
welche Abwehr -, und Kampfstellungen ' sich
England , wenn es etwas von seiner alten
Stellung retten will , durch den Vormarsch
der Vereinigten Staatep gedrängt siihlt . Es
wurde insbesondere darauf hingewiesen , daß
England nach dem Kriege als ' Hauptschuld¬
nerstaat dastehen werde . Verschiedene Red¬
ner sprachen sich energisch gegen die vom
amerikanischen With -Plan gepredigte Rück¬
kehr zum 'Goldstandard aus . Einige Redner
wollten ein Kompromiß durch Vereinigung
der beiden Pläne anstreben , von denen je¬
doch andere ehrlich sagten , sie seien funda¬
mental verschieden . Einer der Debatten-
redner sagte offen heraus , der amerikanische
Plan wolle deshalb dem Gold den entschei¬
denden Platz in der Nachkriegswirtschaft
einräumen , weil die Vereinigten Staaten
jetzt fast die gesamten Weltgoldbestände bei
sich angesammelt hätten . Ein anderer stellte
nüchtern fest , die Vereinigten Staaten wür¬
den zweifellos die beherrschende Wirtichafts-
macht nach dem K 'riege sein . Ein besonders
ehrlicher Redner sagte , im Grunde handele
es sich um zwei verschiedene Wege : der eine
Plan wünsche eine Vorherrschaft der Wall¬

street , der andere eine Vorherrschaft der
Londoner City.

Der plutokratische Charakter der beiden
Westmächte ist selten in einer Sitzung des .
englischen Parlaments so deutlich hervorge¬
kehrt worden . Wenn freilich die Engländer
noch Hoffnung hegen , sich gegen die Ver-
einiFten Staaten durchsetzen zu können , so
verkennen sie die Abhängigkeit , in die ihr
Land durch Churchills Politik gegenüber dem
USA .-Jnperialismus manövriert worden ist.'j-

Das Oberhaus machte sich erneut Sorgen^
über die zivile Luftfahrt . Lord Rothermere
und Lord Londonderry richteten heftige Kri¬
tik gegen die Regierung , besonders wegen
des von ihr hervorgerufenen Rücktritts der
bisherigen Leiter der Empire -Luftlinien -Ee-
sellschaft . Im Namen der Regierung zog sich -
Lord Sherwood auf die dauernd angewen¬
dete Formel zurück , zunächst seien Beratun¬
gen mit den Dominions und dann erst mit
den Verbündeten notwendig . Seine Erklä¬
rungen bestätigten , daß die Regierung Chur¬
chills vorläufig keine Mittel gefunden hat,
sich gegen die USA .-Vorherrschaft auf dem
Gebiete der Verkehrsskiegerei zu wehren .^ .

Kl>„, .

Akriks - FuSsn

legen ^ rsn Vlsck8sl vor
ep . Tanger , 12. Mai . In der ersten Sitzung,

des algerischen Eeneralrats , der in seiner
Vdlksfrontmehrheit unter dem Vorsitz des
Freimaurers Juscatelli wieder zusammen-
getrete .n ist , gab es , wie jetzt in Tanger be¬
kannt wird , eine Sensation . Der Abgeord¬
nete Velaiche erhob sich und protestierte da¬
gegen , daß er als eingeborener Jude nicht
wieder in die Vorzugsrechte eingesetzt worden
sei , die ihm die Cremicux -Gesetze gewähr¬
ten . Er könne daher seine Obliegenheiten als
Mitglied des Generalrates nicht in vollem
Umfange ausüben . Er werde nicht an den
Beratungen und Abstimmungen teilnehmen.
Im Verlauf der Sitzung kam es verschiedent¬
lich zu stürmischen Szenen , während durch
Zwischenrufe die Beseitigung des augenblick¬
lichen Zustandes der Unstcherheit gefordert
wurde , in dem sich Nordnfrika befindet . Die
Sitzung mußte mehrmals unterbrochen
werden.
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Echt jüdische niustralions-„Ideen“
Sensation , Sensation . . . — Verleger und Wettschieber — 5V * Millionen Dollar Einkommensteuer hinterzogen

im Unklaren gelassen . Moses erkannte , daß
diese Nachricht den Umsatz der Zeitung er¬
höhte . Er brachte sie daher auf der ersten
Seite mit der Ankündigung , daß er „seinen
Prozeß begtiiße ".

Trotz vieler Bestechungsversuche wurde
Moses ' wegen seiner Einkommensteuerhinter-
ziehung , durch ditz er den Staat um insge¬
samt 5*/i Millionen Dollar betrogen hatte,
ui drei Jahren Gefängnis verurteilt . Er
blieb aber nach wie vor am Kopf des „In-
quirer " verzeichnet als „Präsident und Her¬
ausgeber ". Er führte aus der Gefängnis¬
zelle die Politik seiner Zeitung und schrieb
einen flammenden Brief an seine Expedi¬
tion , als er entdeckte , datz die „Neuyork
Times " im Gefängnis drei Stunden vor
seiner eigenen Zeitung geliefert wurde —
ein Uebelstand , der sofort behoben wurde.

Genf , 12. Mai . Die Geschäftspraktiken eines
amerikanischen Pressejuden schildert sehr le¬
bendig und aufschlußreich der bekannte USA - ,
Journalist Emile Eauvreau in einer Lebens¬
geschichte , die unter dem Titel „My last Mil¬
lion Readers " hier vorliegt . Eauvreau ist
selbst Hauptschriftleiter großer amerikanischer
Blätter , wie z. B . des „Graphic " und des
„Mirror " gewesen und gibt in seinem Buch
eine Reihe von Episoden aus seiner Be¬
kanntschaft mit dem jüdischen Verleger Mo¬
ses L. Ännenberg zum besten , die hier in
Auszügen wiedergegeben seien.

Mdses L . Ännenberg , so schreibt Emile
Eauvreau , hatte ganz bestimmte Ideen über
die Aufmachung seiner neuen Sonntagszei¬
tung . „Ich bekam den Auftrag , Original-
Photographien des Schächtens durch einen
RcstMe zu besorgen und zwei Seiten
Raum - zur Verfügung zu stellen , damit jede
Phase dieser Opserzeremonie abgebildet wer¬
den könnte . Moses kannte jede Einzelheit
des koscheren Ritus von der Prüfung des
fleckenlosen Messers bis zu den zwei geschick¬
ten Messerschnitten über die Schlagader . Er
illustrierte mir dies mit lebhaften Hand¬
bewegungen und ließ mich alles niederschrei¬
ben . Ich bestimmte einen Photographen mit
starken Nerven , der 20 Aufnahmen des Ri¬
tus machte und mit Blut bespritzt zurückkam.

Der Rest der ersten Ausgabe wurde mit
dem gefüllt , was nach Ansicht des Verlegers
dem Publikumsgeschmack entsprach . Wir
brachten eine Bilderreihe einer Zuluhochzeit,
eine andere Vilderseite zeigte einen gleich¬
mütigen Herrn , dessen Wangen mit Haar¬

nadeln durchstoßen wurden , die Näturlieb-
haber erhielten eine Seite „Mörder in der
Tierwelt ", während andere „einen Tag im
Leben eines Anzeigenmodells " studieren
konnten einschließlich der „Morgendusche der
Dame ".

Weiter berichtet der Journalist : Unter
Annenbekgs Magazinen befand sich eine Mo¬
natsschrift „Click". Das Lebensrecht dieses
Magazins enthüllt sich in drei Bilderseiten,
die erläuterten , was eine Frau tun sollte,
wenn sie in der Gefahr schwebt , genotzüchtigt
zu werden . ( !) Moses wünschte, ' daß „Click"
durch noch sensationellere Methoden eine
Auflage von zwei Millionen Exemplaren
bekommen sollte und setzte für besonders gute
Bildideen einen Preis von 60 000 Dollar
aus . Er selbst wünschte eine Serie fortlau¬
fender Darstellungen über einen Kaiser¬
schnitt ( !) und forderte mich auf . die Bilder
aus einem Krankenhause zu holen.

Amüsant ist die Schilderung Gauvreaus
über einen Konkurrenzkampf zwischen Moses
Ännenberg und einem anderen Verleger ähn¬
lichen Schlages , der aufgedeckt hatte , daß
Mofes neben seiner Verlegertätigkeit einen
Wettschiebungsdienst unterhielt und für die¬
sen sogar die Dienste des berüchtigten Ban¬
denführers Al Capone benutzt hatte.

Im Sommer 1939 wurde Mofes Annen-
berg vor dem Gericht in Chicago des „größ¬
ten Einkommensteuerbetruges in der Ge¬
schichte der Nation " angeklagt . Die Leser sei¬
ner Tageszeitung , des „Philadelphia Jnqui-
rer " wurden keineswegs über diese Tatsache

Italiens Industrieeinsatz im Kriege
Es verfügt heute über mehr Rohstoffe als zu Beginn des Kampfes

Rom . 12. Mai . Die zu gemeinsamer
Sitzung zusammengetretenen Haushalts - und
Wehrmächtsausschüsse des italienischen Se¬
nats genehmigten nach Entgegennahme eines
Berichts des Ministers für Rüstungswesen,
General Faoagrosia , den Voranschlag des im
Februar d. I . neugeschaffenen Ministeriums
für das Haushaltsjahr 1943/14.

Der Minister erklärte in seinem Bericht,
daß die Mobilmachung der Industrie durch
den Einsatz des weitaus größten Teils der
italienischen Betriebe für kriegswichtige
Zwecke durchgeführt worden sei . Die Regie¬
rung habe die nötigen Maßnahmen getrof¬
fen . um die Erzeugung auch dort sicherzu-
stellen , wo der Feind sie durch Luftangriffe
zu stören versuche . Am Ende des dritten

Kriegsjahres verfüge Italien dank den auf *
dem Gebiete der Autarkie und der totalen
Nutzung aller verfügbaren Hilfsquellen ge¬
troffenen Maßnahmen fast durchweg über
mehr Rohstoffe als zu Beginn des Krieges.
In diesem Zusammenhang hob General Fa-
vagrossa besonders die beträchtlichen Ergeb¬
nisse der deutsch -italienischen Zusammen¬
arbeit auf technischem Gebiet und auf dem
Gebiet des Warenaustausches zwischen bei¬
den Ländern hervor , die sich im Interesse
der Kriegführung bewährt haben . Abschlle-
ßend betonte der Minister , die gesamte Rü¬
stungsindustrie Italiens spanne alle ihre
Kräfte an gemäß den Weisungen des Duce,
die Rüstung weiterhin zu verbessern und zu
erhöhen und damit ihren Anteil zum End¬
sieg beizutragen.

Feuergefecht mit Mördern
Immer neue Verhaftungen unter den Juden in Sofia

ep . Sofia , 12. Mai . Drei weitere Terrori¬
sten wurden am Mittwoch von der Polizei
aufgespürt . Nach einem Feuergefecht konnten
zwei von ihnen festgenommen werden , wäh¬
rend der dritte Selbstmord verübte . Bei die¬
sen zuletzt ermittelten Terroristen handelt
es sich nach Mitteilung von maßgeblicher
Seite höchstwahrscheinlich um die Mörder
einer der namhaften bulgarischen Persönlich¬
keiten , die in den letzten Wochen erschossen
wurden.

Auf Grund der Aussagen des iüdi 'ickien
Terroristen Menachem Pappo , ver am Man-
t»b den Mordanschlag auf einen Techniker
verübte , wurden weitere 20 jüdische Terro¬
risten verhaftet . Es konnten ferner zahlreiche
Schlupfwinkel der jüdisch - bolschewistischen
Banditen entdeckt werden/'

Einmal hemmt die Vergeltung
rd . Köln » 12 . Mai . Reichsschatzmeister

Schwätz sprach in einer Kundgebung der
NSDAP , im Gürzenich / In einer richtung¬
weisenden politischen Rede , aus dex sich im¬
mer wieder das feste Vertrauen in den Füh¬
rer als die Gewähr für den Endsieg heraus¬
hob , befaßte er sich auch mit der Frage des
Wiederaufbaues der vom - britischen Bomben¬
terror zerstörten Wohnungen und Gebäude.
Partei und Staat würden gemeinsam die
Wiederaufbauarbeiten in Angriff nehmen.
Wenn sie nicht sofort in großem Umfange be¬
gonnen würden , so sei das auf die im
Augenblick noch notwendigere Konzentration
auf die Schutzmaßnahmen des Reichs und
Europas zurückzuführen . Scharf geißelte der
Reichsschätzmeister die verwerflichen Kampf¬
methoden der feindlichen Mordbanditen . Der
Mann könne sich als Soldat wehren , der
Feind aber morde durch seine Luftangriffe
wehrlose Frauen und Kinder . Einmal aber
würden diese Verbrechen vergolten . Dafür
bürge uns die Persönlichkeit des Führers.

Englands Sorge
um die USÄ .-Lnftkotikurrenz

bz . Genf , 12. Mai . Die Tatsache , daß sich
das englische Unterhaus gestern erneut mit
der Frage der künftigen Luftherrschaft be¬
schäftigte , zeigt nach neutralen Berichten aus
Ländon , mit welcher Unruhe in maßgeben¬
den britischen Kreisen die Entwicklung auf
dem Gebiet des Lufttransportwesens beob¬
achtet wird . Sir Stafford Cripps hatte als

Flugzeugproduktionsminister keinen leichten
Stand gegenüber der scharfen Kritik engli¬
scher Luftsachverständiger , z. B . des konserva¬
tiven Abgeordneten Wright , der darauf hin¬
wies , daß Amerika schon heute England um
mindestens fünf Jahre voraus fei . Sir Staf¬
fort Cripps mußte zugeben , daß es die augen¬
blickliche Lage Englands nicht zulasse , gleich
den Vereinigten Staaten einen Teil der
Flugzeugproduktion für den Vau ziviler
Transportflugzeuge abzuzweigen . England
müsse sich ganz auf die Herstellung von Bom¬
benflugzeugen konzentrieren . Aber nach dem
Krieche sei es möglich , diese Bombenflugzeuge
„rasch und leicht ' in Transportflugzeuge zu
verwandelnd Demgegenüber wiesen mehrere
Abgeordnete darauf hin , daß es eine lächer¬
liche Laienvorstellung sei , zu glauben , man
könne mit umgebauten veralteten Bombern
einen Konvurrenzkampf mit den modernsten
amerikanischen Transportflugzeugen aufneh¬
men . In sachverständigen Luftfahrtkreisen
Englands ist man der Ueberzeugung , daß
England schon heute den Kampf um die Luft¬
herrschaft verloren hat.

U8A .- Kriegsschiffe vor Martinique
Paris , 12 . Mai . Die Parifer Abendpresse

verzeichnet Meldungen , wonach eine nord¬
amerikanische Aktion gegen die französischen
Besitzungen Martinique und Guadeloupe be¬
vorstehe . USA .-Kriegsschiffe kreuzten vor
Martinique , während auf der Insel Barba¬
dos Truppen eingeschifft worden seien , berich¬
tet der „Paris Soir ". ■„Nouveaux Temps"
sagt , auf Martinique erwarte man seit lan¬
gem ein solches Vorgehen , umso mehr als
Cordell Hüll erst kürzlich erklärt habe , daß
bei den Gesprächen zwischen Washington und
dem Gouverneur von Martinique , Admiral
Robert , die USA .-Marine „sehr bald ein
Wort mitsprechen " würde.

Jüdische Schieber in Bulgarien verhaftet . Die
bülgarisd)« Polizei hat eine große Schiebung mit
Garnen aufgedeckt, an der drei Juden führend
beteiligt sind. Der Staatsanwalt hat mehrere
Todesurteile beantragt.

Java « gibt Verwaltungsrechte zurück. Als ein
weiteres Beispiel der positiven Zusammenarbeit
zwlscheli Japan und Nationalchina hat die ja¬
vanische Regierung ab l . Mai alle Vermal-
tnugsrcchte in der Provinz Tsckekiang an die
nationalchinesische Regierung znrllckgcgcben.

Volhswirtschaft
Sparkassen

Die Häuszinssteuerablösung kann nunmehr praktisch
als abgeschlossen gelten , da für die wenigen säumigen
Hauseigentümer in den nächsten Tagen die Finanz¬
ämter das für den einzelnen Obersinanzbezirk oorae-
sehene Pfandbriesinstitut mit der Hergabe des Ab-
gcltungsdarlehens beauftragen werden . Einen gewissen
Einblick in das Ergebnis der Häuszinssteuerablösung
gewährten die bisher vorliegenden Geschäftsberichte und
einzelne ergänzende Verlautbarungen . In einem jetzt
in der „ Deutschen Sparkassey -Zeitung " gegebenen all¬
gemeinen Ileberblick über di « Hauszinssteuerablösung
wird festgestellt , daß durch Großbanken rund 1,1 Mrd.
Reichsmark , durch Sparkassen '1 Mrd . RM , von den
Hypothekenbanken und öffentlich - rechtlichen Kreditinsti¬
tuten rd . 71X1 Mi » . RM und von den Kreditinstituten
586 Mi » . RM an die Reichshauptkafsen überwiesen
worden sind . Der Anteil an Versicherungen und den
übrigen Kreditbanken wird auf 100 —200 Mi » .. RM
zu schätzen sein . Somit würden auf die Bargeldabgel¬
tung etwa 4Vj  Mrd . RM entfallen , so datz die steuer¬
liche Begünstigung der Bargeldabgeltungen den tatsäch¬
lich vom Gesetzgeber beabsichtigten Zweck erreicht hat.
Durch die Sparkassenorganisation sind rd . 2b Pzt . der
Barabgeltungsbeträge . geleitet worden , ohne Berück¬
sichtigung der Ucberwcisungsaufträge , bei denen die
Künden die Zahlung vor dem 3t . 12 . 1942 wünschten.
Unter den rund i ' lt  Mrd . RM befinden sich auch die
Gegenwerte von Personalkrediten und Normalhypo¬
theken . Bei den Sparkassen spielen diese Hypotheken¬
darlehen keine besondere Rolle . Sie - werden etwa
b Pzt . der Abgeltungsdarlehen erreichen und bei den
Hypothekenbanken wahrscheinlich doppelt so hoch sein.
Die Summe der von den Eparkasien gewährten Ab-
geltungsdarlehen beläuft sich auf 1,28 Mrd . RM . Dar
ist etwa ein Drittel der gesamten Abgeltungsdarlehen.
Dieser Anteilsatz entspricht auch dem bisherigen Anteil
der Spartassenorganisation am Hypothekenbestand des
organisierten Realkredits . Mehr als 350 000 Abgel¬
tungsdarlehen haben die Sparkassen gewährt . Das macht
ein Fünftel des gesamten - Hypothekenbestandes aus.
Die Eemeinschaftsgruppe Deutscher Hypothekenbanken
hat die Anzahl der von ihr gewährten Abgeltungs¬
darlehen mit etwa 46 888 angegeben . Bei dieser Gruppe
beläuft sich die Durchschnittssumme im Abgeltungs¬
geschäft auf 11 889 RM gegenüber einer Durchschnitts-
sümme im normalen Darlehnsgeschäft von 27 888 RM.
Bei den Sparkassen lauten die entsprechenden Ziffern
3788 und 5000 RM . Bei der Hauszinssteuerablösung
hat sich der gut eingespielte Sparkassenapparat zur Be¬
wältigung des Zahlungsverkehrs bewährt.

Die enge Verbundenheit her Sparkassen mit dem
mittelständischen Hausbesitz kommt u . a . darin zum
Ausdruck , daß sich neben den zahlreichen Abgeltungs-
schuldnern , die bereits ein Hypothekendarlehen bei der
Sparkasse ausgenommen hatten , weitere rd . 148 888
Hauseigentümer ein Äbgeltungsdatlehen bei den Spar¬
kassen beantragt haben.

Hoühzuchtsaaigeireide
Die Saatgutstelle veröffentlichte soeben die Anord¬

nung 63/43 , in welcher neue Maßnahmen zur Bewirt¬
schaftung von Hochzuchtsaatgetreide veranlaßt werden.
Danach darf Hochzuchtsaatgetreide nur für Saatzwecke
veräutzert und verwandt werden und vom Züchter bzw.
dessen Dertriebsstellen nur mit der Maßgabe verkauft
und abgegeben werden , datz die Aussaat dieses , Saat¬
gutes innerhalb eines bestimmten Gebietes zu erfol¬
gen hat , ( (siehietsauflägen ). Diese Kebietsaufläge ist
jedem Vettfiler dSs Saatgutes verträglich aufzukilegen
und von diesem vertraglich wejterzugcben , da sie in
Zukunft einen integrierenden Bestandieil eines jeden
Lieferuägsvertrages von Hochzuchtsaatgetreide bildet.
Bei der Verteilung von Hochzuchtsaatgetreide dürfen
nur die Verteiler beteiligt ' werden , die zur Heranfüh¬
rung des Saatgutes an den Verbraucher unbedingt er¬
forderlich sind , woraus sich ergibt , daß Lieferungen und
Abnahmen an und von Verteilern der gleichen Han¬
delsstufe verboten sind . Das Hochzuchtsaatgetreide ist
weiterhin vom ErzeuguNgS - zum Verblauchsgebiet aus
kürzestem Wege zu liefern.

Weiterhin wird festaestellt , datz der Reichsverband
für Pflanzenzucht berechtigt ist , den Züchtern von Hoch-
zuchtsaaigetrcide Weisungen zu erteilen , und datz Wei¬
sungen , welche die Verteiler betreffen , diesen vertrag¬
lich mit der Maßgabe aufzüerlegen sind , datz sie ihrer¬
seits für vertragliche Weitergabe zu sorgen haben , da
die Weisungen einen integrierenden Veitragsbestandteil
bilden . Abschließend wird dann noch gesagt , datz Lie-
ferungsoertrSge von Hochzuchtsaatgetreide , die dieser
AUorhnung , der Gebietsauflage oder de » Weisungen
des Reichsverbandes der Pflanzenzucht nicht entsprechen
bzw . ohne Angabe einer festen Menge abgeschlossen sind,
als unwirksam anzusprechen sind.

Kriegszuscmagauf
• Die Zauptvereinigung der deutschen Weinbauwirt¬
schaft hat laut Rr . 28 des Verkündungshlattes des

Reichsnährstandes die Anordnung Rr . 54 -usg - geben.
Danach sind Schaumweinlieferei verpflichtet , den Kriegs-
zuschlag sofort bei Empfang der Ware vom Käufer
in bar oder durch Nachnahme z» erheben . In den
Fällen , in denen Erhebung durch Nachnahme unmöglich
ist sind die Lieferanten berechtigt , Vorauszahlung des
Krlegszufchlages ' zu fordern Im Falle der Erhebung
durch Nachnahme sind die hierbei entstehenden Kosten
vom Schaumweinlieferer zu tragen.

Stahlwerk Auzustfeha A - « . Augustfehn t . O . Di-
Skäh,werke Augustfehn A - G , Augustfehn i . O . die be¬
kanntlich in der auf den 1. Juni nach Berlin em-
berufenen oHV u . a . auch ihr Kapital um 8,3 aus
8 6 Mi » RM berichtigen will , veröffentlicht schon letzt
im RA ( Rr . 197 vom 11 . Mais die berichtigte Bilanz
per 1. Januar 1943 . Diese zeigt das Anlagevermögen
stark erhöht mit 188 36b (39 763 , RM . Im Umlauf¬
vermögen sind Vorräte , Halbfabrikate und fertige Er¬
zeugnisse mit ( alles in Mi » . RM ) 8,358 (8,381 ) . Ak¬
tien der Maschinenfabrik Buckau , R . Wolf , einschl.
75 88» RM Zuwachs an Anteilrechten mit 8,119 (” .044 ) ,
Anzahlungen und Warenforverungen mit 8,15 ( 8 .14v)
und Bankguthaben mit 8,182 (8,863 ) ausgewiefen Die
Bilanzsumme ist auf 1.849 (8,851 ) gestiegen . Auf der
Passivseite beträgt das AK 8,6 (8,3 ) . Rücklagen und
Wertberichtigungen erscheinen neu mit unm 0,19o

und Rückstellungen mit 8,149 (8,873 ) . Unter Verbind¬
lichkeiten sind ' Warenschulden auf 8,842 (8,627 ) und
sonstige Verbindlichkeiten auf 8,827 ( 8,823 ) gestiegen.
Aus dem Gewinn von 25 896 (27 627 ) RM sollen , .wie
bekannt , 3 Pzt . auf das erhöhte AK (i . V . 6 Pzt.

auf das alte von 8 .3 Mi » . RM ) »erteilt werden . -
rr ». -tobresertraa 1942 beträgt 8,69a , wahrend ? ph » e
? „ b Gehälter 8,351 (8,349 ) , Abschreibungen 0,026 ( 0,01 . )
und Steuern 0,236 (0,194 ) beanspruchten.

Hanseatische Wertpapierbörse . Die Uinsstztatrgkeit an
der Börse war sehr klein , die Stimmung freundlich
aber ruhig . Am Schiffahrtsakiienmarkt wurden Hapag
mit 188 5 nach 108 .25 und Rordüoyd mrt 108 nach
187 .87 notiert . Hansa -Dampf stellten 5 * 1.8®;
Hamburg - Sud auf 139 und Neptun auf 288 . Unter-
«eser blieben gestrichen . Von b°n sonstigen V - rk -hrs-
aktien notierten Bremer Stragenbahn werter Mrt 135, - o.
Am Markt der norddeutschen Industrrepaprere notier¬
ten di - Bremer Werte : Atlas -Werke 183 , V - gssacker
85 95 Chemische Fabrik 156,5 , Papier 146,5 , SiI6et 144,
Vulkan 183 , Wolle 142,5 , Norddeutsche Wolle 142 Jute
Bremen 144,25 , Norddeutsche Steingut 149 , Ners und
Handels 161,5 . Wendts Cigarren blieben gestrichen.

Berliner Börse . Nach wie vor übersteigt die Nach¬
frage das Angebot , so datz im Aktienverkehr mehr öder
weniger schar , Geldrepartierungen notwendig wurden.
Voll zugeteilt wurden Deutzchte Atlanten und Westd.
Kaufhof , die je 8,25 Pzt . gewannen , sowie Charlotte
Wasser , die 1 .5 Pzt . fester lajjen El . Lieferungen und
Metallqeselllchaft kamen bei Zuteilungsbeschrankung
je um 8,5 Pzt . höher zur Notiz . Das gleiche gilt für
Bremer Wolle . Ohne Zuteilung blieben Beinberg , die
sich auf Basis der letzten N - ti , bewegten . Farben,
v Heyden , Verein . Stahlwerke . Rhernstahl und AEG
standen iM Zeichen der Materialknappheit und blieben
unverändert . Siemens wurden gestrichen , Valuten stell¬
ten sich auf Vortagsbasis.

VUisaha ^ ohtsdkcax
Zwischenrunde der Fußballmeisterschaft

Zweiter Reichswettkampf der Flieger -HI
Sechzehn Mannschaften bestreite» am 16. Mai

die Zwischenrunde um die Deutsche Fußballmei-
stcrschast. Di« offen genannten Favoriten und die
Mannschasten . denen insgeheim große Aussichten
gegeben werden, sind alle noch im Rennen . Bon
den acht Spielen beansprucht die Hälite stärkeres
Interesse . Im Mittelpunkt der Zwisckzenrunde
steht die Begegnung zlvischen dem sechsfachen Mei¬
ster und Titelverteidiger Schalke 64 und Wil¬
helmshaven 05.

Der Teutsüke Fußballmeister FC. Schalke 04
hat sein« Mannschaft na in Haft gemacht, mit der
er in die Zwischenrunde gebt. Hans Klodt ist
vom Flügel wieder in das Tor zurückgegangcn.
Tontvlo und Hinz verteidigen . Die wesentlichste
Aeräudernng ist das Fehlen Kuzorras , der vom
Mittelläufer Tibulski erseht wird . Dessen Posten
wird von Sästveißsurth eingenommen . Wenn die
'Mannschaft auch nicht das gewohnte Bild bietet,
so tvcist sie doch die gewohnten Namen aus —
und das ist wichtig. Die Schalter Spieler waren
nie an einen Plätz gebunden. Tie Mannschast
steht wie folgt : Klodt ; Sontow , Hinz ; Prinz,
Schiveisjfurth, Zlvickhöser: Berg , Szepan . Kant-
Hab, Tibulski , Kalwihfi . Auf der Seite ihres Geg¬
ners Wilhelmshaven 05 spielt jedoch einer , der
die Schalfer kennt; Barufka , einer der ihren,
und bester Spieler der Wilhclmshavener!

^Vienna Wien , der vorjährige Endspiclgegncr
Schalkes . hat ebenfalls einen schweren Gang vor
sich. Der LSV . Reineckc Brieg wird sich in Bres¬
lau kräftig zur Wehr sehen. Auch die dritte
Spihenuiannschait steht vor einer gefährliäieu
Klippe : Ter Dresdner SC . hatte schon in Dessau
schloer zu kämpfen und tritt nun gegen, Ein¬
tracht Braunschweig an, die wenn nicht als spiel-
so doch als kampfstark bezeichnet werden muh.
Nur der BfR . Niannheim gegen den Nieder-
iheiumeister Westcnde Hamborn und der TTB.
Id'61, Alnnchen gegen Lffenbacher Kickers scheinen
es leichter zu haben. Die Spiele der übrigen
Nlannschakteu können als ofscn angesehen werden.
Der Berliner TD . 92 hat Holstein Kiel zu Gast.
Diktvna Köln empfängt den FD . Saarbrücken
und SGTP . Warschau trifft aus den .Dstpreußen-
meister BfB . Königsberg . Wer von diesen Niann-
il'iiitnj auch siegen wird , wird in der nächsten

Bunde vor vermutlich nicht mehr zu liewültigen-
deu Ausgaben stehen.

Die Reichsjugendsührung führt in Zusammen¬
arbeit mit dem NTFK . in der Zeit vom 8. bis
16. August den zweiten Reichswettkamps der Flic-
ger-Hitler -Jugend und der Modellsluggruppen der
HI . als Einzel - und Mannschaftskampf durch.
Der Rcichswettkampf der Flieger -HI -, der von
jedem Gebiet mit eitler Mannschaft ans acht
Flieger -,Hitler-Jungen des Geburtsjahrqanges 1925
und jünger beschicktwerden kann, besteht aus deni
Sportivettkampf (100 Meter , 1000 Meter , Weit-
sprUng und Keulenweitwurs ) . dem Wehrwett-
kamps (KK.-Schlehen liegend aufgelegt und frei-
linndig, Keulenzielwurs und Ilebungsmarsch ) , dem
sliegerischen Wettkampf und dem Funkwettkamps.
Am' fliegerisä >en Wettkampf nehmen pur vier
als Flugzeugsührer gemeldete Hitlerjungen jeder
Niannschaft teil . Er besteht aus drei Flügen mit
vorgelchliebencr Flugbahn und Zieklandung . Die
übrigen vier Hitler -Jungen jedes Gebietes be¬
streiten den Funkwettkampf . Auherdem ist ein
sliegerhandwerklicher Wettkampf für je zwei
zivei Hitler -Jungen eines Gebietes ausgeschrieben.
Der Modell -Flugwettbewerb umfaßt vier Klassen:
Rumpfsegelflugmodelle , Nurflügel -Segelilugmo-
delle, Benzinmotor -Flugmodell , Motor bis sechs
am und sechs bis zehn ccm Hubraum . Daneben
gibt es einen Wettkamps in Flugzeugerkennung
In allen Wettbewerben werden die Wander¬
preise des Neichsjugendführers , des Kdrpsführers
des NSFK . und des Reichssportsührers vergeben.

Oeffentkiches Nollschuljlause « . Um allen Bre-
mcr Jungen und Mädeln trotz der DesÄaffungs-
schwierigkciten von Sportgeräten Gelegenheit
zum Nollschuhlaufen zu geben , führt der NS .-
lltcichsbund für Lcibestiöungen jeden Sonnabend
von 16—17 Uhr öffentliche Nollsvort -Uebungs-
stunden auf der Tivoli -Rollsportbahn , Än der
Weide 6/13, durch. Rollschuhe werden dort kosten¬
los zur Versügung gestellt.

Versehrten -Sportabzeichen . Das Amt kür
Dolksertüchtigung teilt mit , daß am Sonnä ^ nd,
15. Mai , folgende Prüfungen für bas Versehr-
teu-Sportabzeichen stattfinden : Radfahren 18 Uhr
Oangemarck - Bulkanstraße , Umkleideraum W.
Sielmann , Duckwitzstrahe. . Gehen : 18-80 Uhr
Tsterdcich, Treffpunkt : Altenwall - Qsterdeich.
Auskunft beim Amt für Volksertüchtigung , Bre¬
mer Kampfbahn.

Slowakei geg4n Kroatien nnd Rumänien.
Die kroatische Kuhball -Nationalmannfchaft tritt
am 3. Juni in Prcßburg zum Rückkampf gegen
Kroatien und am 13. Juni in Bukarest gegen
lltnmünien im Lünderkamps an . Die Slowaken
beginnen bereits am 12. Mai mit ihren Uebungs-
fvielen , für ' die 18 Spieler zusammengezogen
wurden.

Anzuleihen

Wer leiht 400 M  für drei Monate?
Angebote unter E 4617.

Verschiedenes

1 schweres Bullenkalb , 1 gut . Kuli -IGold . H ’taschenuhr g . D ’fahrrad.
kalb , beide von schwersten , gli - Hemmslr . 135 IN.
ten Kühen , 3 jg . Hunde ( braun , Biete gut erli . H ' ansug , s . D ’rad.

Welcher Droglst ( in ) unternimmt m.
Drogistenlehrl . botanische Wan¬
derungen zw . Znsammenstellg . d . 1
Herbariums ! Angeb . u . V 4621.

^Bremer Hausmusikcrchesier sltchij
für Kammer -, Konzert - u . Unter - ,

, haltungsmusik ( private u . üffent - "
liehe Aufführungen ) ' Mitglieder:
Herren und Damen aller Instru¬
mente , Sänger , Sängerinnen und
Chof aller Stimmen . Ang . erb . all
Willy Wikowski , ' Bremen , Huls-
berg 102 pt.

Kegelklub mit Bahn sucht noch
einige Mitglieder , evtl . Vereini¬
gung m . anderem Kegelklub . An-

. geböte unter L 59 638
Wer flickt ÄrbeitsanzUge ? Opel-

Automobil - Centrale , Cent ralga ra¬
gen . Kleine Helle.

Zur Miterziehung f . meine 13,1üb¬
rige Tocht . nehme ich ein gleich¬
altriges Mädchen aus gesunder,
bester Familie in meinem im Rie¬
sengebirge gelegenen Villenhaus¬
halt auf . Angeb . u . D 7479,

Parkett schleift maschinell (4 A
Papenhausen . Gr Johannisstraße

> Nr . 169 . Ruf : 5 30 85.

Schnauzer - Art ) . Bölken,
Heerstr . 113 , Ruf 4 69 44.
stets gute , tragende , auch
kalbende Kühe.

Ang .- Häsin m . 6 ,1g . , 4 W.
Stall , ?,wei Fach , 70 M.  Asbahr

Schieifmuhle 27.
Paar Wellensittiche m . größerem
Bauer sow . kl . Aquarien m . Zier-
iiseheh , zus . 70 JH,  Öherneiiland,
lliihlenfeldstr . 58 , R . 3 95 74.

dfiiijftii > I ■«i. iitn . i <a «ii
Auto - u. Motorradmarkt

Verkauf
DKW . , Steyr , Hanomag , Adler,

Stoever , Audi - Pkw . llundgaard
& Sblin.

Ankauf
Ford , Rheinland , V 8 und andere

gebr . Personenwagen , stärkere
Typen über 2000 ccm .flubratim,
kaufen laufend „ Ahag “ Autorao.
bil - Handels - Gesellschaft , Bremen,
Walsroder Str . 9 -15 , Ruf 8 40 91.

2u verkaufen
K ’ bettstelle 25 .- . FoekeSlr . 12.

Ver o r e n

Verloren am 10 . 5 . großes gelbes
Wagenlaken von AGW . bis Va¬
kuum Oel . Wiederbringer gute
Bel . H . Lambertus , Br . - Scliiine-
heck , Weideweg 27.

Gefunden

Ea

40, - .

Geldbörse i . d . Ellhornstr . Ab7 . Ii.
ab 20 IJhr . Bremen -Blumenthaj.
Horst - Wessel -StT . 9.

Unterricht

Wer gibt Nachhilfestund , in Steno¬
graphie u . Englisch f . Anfänger!
Wilh . Strang , Hohwisch 16.

. . _ m.
Seidensch . 25, - , Bilderrahmen 1,-
b . 3, - , schw . Herenhiite 3, -, Blu¬
menkübel 2, - ; z . tausch . Fleisch-
masch . g . Fruchtpresse . Selibert,
Br .- Vegesack , Sandstr . 18 a.

Gut erh . Stubenofen (Eiseii)
Adr . Gesellst . Hemelingen.

Radiogerät , W 'str . 220 V ., 80 .- . An¬
gebote unter S 7243.

Hohner - Akkordion , 120 Bässe , in
sehr gut . Tust . m . ausgewählt.
Notenrebertoire , 300 M.  Ang . u.
VD 204 an d . Gesellst . Vegesack.

Silb . H ’taschenuhr , 15 St ., OQ I! M
Ang . linier A 7470.

4teiliget Kaninchenslall , 32 M.
Br - Bliimenlhal , Tannenstr , 23.

Tomatenfiflanzen . Karl Albrecht,
(Gartenbau und Fruchlhandtl,
Bremen - Blutnenlhal,

Gemüsepflanzen alle Hort .. Tannen,
Kletterrosen , Rotdorn , Ziersträu¬
cher . Gärtnerei Vahrerstraße 239

Leber Ang . u . U 7245.
Kaufe Biete gute Wassermotor -Waschm.
später , gegen Gasbackofen . Schulze , Grü-

I jjelinger Heerstr . 5.
alt , u . Biete Sportkarre , suche gut erh.

D ’fahrrad . Ang . u . V 7240.
Suche dringend elektr . Heizplatte

f . Koelmv ., 110 V ., evll . gegen
Tausch einer guten Siiotjkarre . o.
Kleidung . Angeb . u . W 7247.

Biete gut erh . I 'uchsptd '/.. s . Spott
wagen . Ang . u . I ) 3720

Biete Mädchenkleidung , suche Ba¬
demantel . Fockestr . 12.

Teppich , 2x3 o . 2 '/jx3 ' j , o . Läufer
zu tauschen ges . geg . handgew,
Leinen . Ang . an Kiwitt , Inns¬
brucker Str . 37.

k> Sommerkleid , Gr . 40 , g . 2 - o . 3 » .
Gasherd o . Topfschrank . Ang . u.
VT 3288 Gesellst . lilunienllial.

Biete sehr gut erh . Gitarre , suche
Kjnderschuhe . Gr . 30 . Angeb . u.
VB 20ä Gesellst . Vegesack.

Halbschuhe , Gr . 26 , gegen Gr . 29.
Br .- Vegesaek , Bahnhofstr . 49 11.

Suche il ' fahrrad , biete H ' ljeder-
jacke ( Lammfell ) bei Weflausgl . ,
evll . 7Ai verlc . Altg . U . W 200
Gesellst . Vegesack.

Bitte ‘ad . gr . H ’anzug , gr . sclil.
Big . , geg . gleiehw . Kostüm . Gr.
42 '44 . Br .- Anmund , Adolf -Hitler-
Sfrrtlle 04.

Neues S - Biihren -BnU ’gerüt u . All
slr ' empfänger g . Möbel *u tau¬
schen . Ang . n . 0 7289.

Suche H 'Stuubmanltd . sein . Flaue,
1,80 , u . Herrenscli . ( 42 ) , 1 Gabar-
dilielnatltel f . stark , lierrü , 1 .80,
evtl , in Tausch . Walle , Gtasber-
ger Str . 43 11,

Biete dkl H 'anr .ug . Gr . 48 . sucht 1
gut erh . D ' falirräd m . Bereifung.
Ang . u . U 7482.

Kaufgesuche

Pachtgesuche
1 - 2 Morgen Grasland

kauf . o . pacht . ges.
im Block ] , z.
Ang . R 7292.

Tiermatkl

Verkauf
Gute Milchkuh ', nahe am Kalben

stell . Alfred Fuhrmann , Farge 4.
Junger Schäferhund . Huchting,

Broekhuchtinger Landstr . 32.
Angek . ält . Schäferhund . , 3f . Rüde,

s . wachs ., m . Stb , Bätjer . Holsing - |
tre .r 20  fvprl . tzf -" - <1chiirg >>r ' Str.

Tauschgesuche
Biete fast neuen H ’Sbmmermantel,

Gr 50 . gut erh . MarsPhstiefel
Gr 41 , 1 K ’Kino m . Filrh . ; 1 Luft
gewehr gegen Kn ’garderöbe für
14 — 15 Jahre . Ang . ü . B 7477.

Biete Herrfinrad m . Ber . geg . Da
ttienrad . Ang . u . C 7478.

Biete gut erh . Straßenschiihe , Gr.
40 , suche K ' Sportwagen, . Wert
ausgleich . Lehesterdeich 95.

Suche gut erh . D ' fahrrad (auch o
Ber . f . Halbball . ) , evtl . Tausch
geg . Sehlafz ' ampel . Ang . 8 4618.

Biete risehl . -Sommersehuhe IIB
5V < geg . Gr . 5 . Ang . Huf 4 60 14
oceh 19 Uhr.

Sehr gut erhalt . Stubentisch und
Wohii '/immersehrank . Preisange¬
bote unter VZ 3284 an die Ge¬
schO ftstelle Br .- Blumeuthal.

Sehr gut erh . Büfett , Sofa n . zwei
Sessel ( Garnitur ) ges . Angeb . U.
M 2687 Gesellst . Br . - Hemellugen.

Metallbettstelle mit Matratze zu
kaufen ges . Preisnng . T 5994.

2 Bettstellen m . Halimbn u . Matr.
dringend gesucht . Ang . u . 2 6000

Gebr . Schr ’tisch . Ang . u . E 7480.
Moderne Wohnzimmer - Einrichtung

zu kaufen ges . Ang . u . L 7011.
Elektrisches Plättfeisen , 110 V . An

geböte unter W 4622.
Gut erh , Staubsauger . Br .- Blumen

thal , Horst - Wessel -Btr . 9.
Gut fcth . Linksherd . Ang . VH 208

Gfeschst . Vegesack . 1
Gesucht 1 gut erh . groß . Garten¬

schirm o . zu taüscben gegen 1 P
blaue ■PumpÄ, - Gr . SS . Angeb . u
VB 3286 GescHSt . Blnmehthal.

-UMCW

1 Paar langsch . Stiefel , Gr . 42 , zu
kauf . geg . Angeb , u . V 5971.

Anzug , l ’aletol , linier - und ( llier-
tväsche , Gr . 1,72 , aus gutem H.
zu kaufen ges . Ang . n . H 7483.

Gut erh . Kostüm o. Uebergnngs-
maniel . Gr . 4244 . Ang . u . R 77
Geschsl . Lesum , Burgd . K ’wegl.

Sommer - Kindermantel f . 7 .jähriges
Mädchen zu kaufen gesucht . An
geböte linier N 7R88.

Mod . Konti od . So .- Mantel , Gr . 42
b . 44 . Dill ! Ang . u . T 4019.

Gebr . Lw .- Bluse . Hptm . Kabiersclike
Wildeshansen , Herrlichkeit 11.

Gut erh . O .- So .- Mantel , Gr . 46 , u.
»flammiger Grtsherd . Hinricks,
lIumanustraBe 23.

Tornister gesucht , Sclinakenbferg,
Osterliolzer Stralle 33.

Urlauber s. p. sof . Akkordion z. k.
Vittinghoff , bei Mai , Walle,
Huäumer Stralle 17/19.

Akkordion . Angeb . unt . A 7276.
Radio , 220 V . Ang u . ( i 7282.
Cello , evtl , reparaturbedürftig.

Angebote unter U 7345.
Leica od . Contax z . kauf , gesucht.

Angebote unter 1) 59 681.
Zugmaschine dringend v . Holzhand¬

lung gesucht . Ang . u . P 4615.
Kn ’fährrad , Hollschuhe , kl . Iland

harmonikä . Ang . u . Ü 7295.
Gut erh . K ’Sportwagen . Ang . u.

VG 207 Gesellst . Vegesack.
Kinderwagen zu kaufen gesucht.

Angebule linier W 7472.
Alter Sportwagen f . Parz . Schulze,

Gröpelinger Heerstr . 5.
Luftgewehr o . Weiirmauusbilehse.

Gottfr . Ibold , Neuehkirclieh II
Ütw . , Marlnegeineinselinftsl . S . G.

Degen f . Portepeeträger . Karl Kne¬
bel , Fürllier Str . 115.

Säbel m . Portepee . Ditze ) , Bremen-
Vegesack , Kireheristr . 21.

Boiler z . kf . ges . Ang . u . Z 7475.
Jagdwaffen . Sportwaffen u Pisto¬

len kauft laufend Bernhard Fe-
delhöre .n 69 . Ruf : 2 74 71,

Großer Schuppen . Angeb . VB 205
I Gesellst . Vegesack.
Gut erhaltener WellensittichkSfig.

Krüger , Kiefstraßb 15.

Für lebhaftes Textil - lind Betten-
facTigfesChäft werden per sofort o.
später Gichtige - Verkaufskräfte
gesucht . Es kommen nur fach¬
kundige , freundliche u . Höfliche
Bewerber ( inhen ) in Frage , die an
schnelles und sicheres Arbeiten
gewöhnt sind . - Evtl , auch Halb¬
tagsbeschäftigung . Zunächst nur
schriftliche Bewerbungen m . Ge-
haltSnnsprüchen und wenn mögl.
in . Bild an Betten - Eachgeschäft
Bosteimann , Vegesacker Str . 50
und 59.

Männliche
Autoschlosser u . Motorradmechani-

Fremdsprachlerin (französisch ) m.
Stenögrnphie u . Schreiben , sucht
•/. . 15 . Nov . 1943 interessante Tä¬
tigkeit . Ang . u . II 59 635,

Tüchtig « Verkäuferin . Konditorei
Kniggej ! Bügestr . 42/44.

Lanti wirtschaftlicher Großbetrieb
am Stadtrand Bremens sucht zur
Betreuung einer gr . Obstanlage
und Uebernahme d . Gemüsebaues
per sof . o . später selbständig ar¬
beitende ^ » lärlnerin . Angebote
unter E 59 632

Flaschenspiilerin , a . z . Kontorrein,
f . ganze od . l/» Tage . Heinr , W.
Lüdeke , Gr . Johannisstr . 158.

W e  ibe - Anteigen

ker . Bundgnard & Sohn , Faulen - Suche lür sofort Köchin o . Mani - ;:. „ n, . anI  I XT 3l *,1.*11f^ 1/ .. J.?—_ .. 1 flStraße 99.
Zuverl . Fahrer für Lieferwagen.

Lerbs & Weller.
2 jüngere Lagerarbeiter per sofort

ges . Carl Blume , Bremen , Lan-
genstraUe 06.

Landwirtschaftlicher Großbetrieb
am Stadtrand sucht zuverl . Mann
als Nachtwächter auf ganz . Ang.
unter G 59 634.

Hausmeister zur Vertretung wäh¬
rend der Kriegszeit gesucht.
Bremer Zeitung , NS - Gauverla
Weser -Ems G . m b . H.

Aelt . Mann für Botengänge und
leichte Büroarbeiten gesucht.
Angebote unter J 7984.

Weibliche
Autobranche ! Sekretärin - Disponen

tin mH langjähriger Praxis in
der Autobranche , überaus tücht Z
energische , selbständige Kraft,I
flotte Stenotypistin ges . Schroth,

S t e II e n a n g ê bote
BetriebsprUfer , Besdldun ^ Gr . Vb

TO . A ., Kontorist , u . Stenotyp . ,
Besoldg . Gr . VIII TO .A . evll.
auch für halbe Tage , pel - sofort
oder später gesucht . Betriebs-
krankenknose des Reichs , Brei¬
tenweg 7/8.

Zuverläss . Kraft (weih . od . männl . )
für Ersatzteilausgabe u . leichtere
Kontorarbeiten , evtl , zum Anler¬
nen . Bitndgäard & Söhn . Fäulen-
sfralle 99.

Verteller ( innen ) nebenberuflich für
Osterholz , Hemelingen , Sebalds¬
brück u . Horn - Oberdeuland ges.
Heue « Lesemappen , Fedelh6ren
Nr . SS.

seil . N . Melullis , Kantine Osten - :
holz , Post Westenholz , b . Wals¬
rode.

Von Berliner Pensionshaus .Mäd - |
eben oder Frau f . Hausarb . bald
ges . Angeb . an Frau Günther,j
Berlin - Liehterfeld -West , „ Pension
zu Haus “ , Reichensteinerweg , o.
an KabiersChke , Wildeshausen,
Herrlichkeit 11.

Stutzen und Hausgehilfinnen , Voll¬
kräfte o . für »/ , Tag , f . sof . o.
z . 1 . Juni . Ott Nie - Hoff mann -Häu¬
ser . Meldung Katharinenstr . 13.

tüchtige , nette Hausgehilfin ges.
Marcus- Allee 23.

Saubere Hausgehilfin für Privat¬
haushalt ges . Kochkenntnisse er¬
wünscht Am Wall 74

Suche Frau oder älteres Mädchen
für s/i Tag als Hilfe im Haus¬
halt . - Krad Birkholz , Bremen-
Aumund , Mnrguretenallee 2.

Laufgewichts*
waaqen

von 250 und
500 kg Trag¬
kraft für alle

wichtigen
Zwecke , kurz¬

fristig
Beratung durch

Christian üiiesegades
Waagenfabrik

Bremen,  z . Z. Langemarckstr . 42
gegr . 1847 • Telefon 5 15 63

Prag II , Kreuzigasse 7
Industrieunternehmen sucht zur

sofortigen Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen . Schreib¬
kräfte . Kontoristinnen Bewer¬
bungen mit den üblichen Unter¬
lagen erbeten unter Kennziffer:
„SS1C " unter B . R 5U66 an Ala.
Bremen

Beileutendes Bauunternehmen sucht
für auswärtige Baustellen : Buch¬
halterinnen . Ijolinbnchhalterin-
nen , Kontoristinnen , Slenoty-

, pistlnnen . Zuschriften erb . unter
Angabe der bisli . Tätigkeit und
Beifügung von Zeugnisabschrif¬
ten unter K 59 637.

Wir suchen für den Nachtdienst
unserer Telefonzentrale Telefo¬
nistinnen . Bremer Straßenbahn
Aktiengesellschaft , Personalabt . ,

. ( ienerat -Ludendorff - Str . 91.
' eitere zuverl . Kontoristin f . meine

Staat ! . Gotterie Hinnahme in gute
Dauerstellung ges . Meldungen
vorm . v . 10 — 13 .30 o . nachm , v.
17 — 18 Ulir erb . Wilhelm Oscar
Bruns , Obernstr . 57.

Stenotypistin zum sofortigen An¬
tritt gesucht .. Bremer Zeitung " .
Geeren 6/8

Helferin in Steuei -sachen sucht
Buchhalterin . Krau Denker . Bre¬
men - Vegesack , Gerhard -Ebhlfg-
Ströfle 56,

E. SCHEURICH
[CHEM.- PHARMAZ . FABRIK)

HIRSCHBERG(SCHL.)
in der Geschst . Br .-Vegesaek.

Stundenhilfe f . Haush . 2X wöchtl.
Stahl , Auf der Hohwisch 15 , I.

Suche p . sof . Putzfr . f . Vi o . v 4 Tg.
f . Ijortzingstr . 1 a . Vorzust . bei
Hörhager . SÖgestr . 41.

Rejnmachefräu . llonändtstr . 52.
Rejnmathefr . Hypler , Wächmann-

straBe 54
Reinmachefrau vormittags l -2mal

wöchentlich gesucht . Brem . -Blu-
mentha ! Lüssumer Straße 19.- « rt.

Die
Herstellungsstätte

zuverlässiger
Ar - bei mi t ; el

Stellengesuche
Männliche

1 . Einkäufer mit langjähriger Bau¬
stellenpraxis sucht neuen Wir¬
kungskreis im Baugewerbe oder
Industrie . Angeb . u . B . R . 10 579
an Ala , Bremen . i

Perf . Kaufmann sucht Vertrauens !
Stellung , evtl . Beteiligung . Ge
wandt i . Verkauf mit Behörden
Ang . n . L 8186.

Ehrl . u . gewissenh . Mann . s . 1. Be¬
schäftigung als Kassierer , Fahr¬
stuhlführer od . Lagerarbeiter u.
Packer . Angeb . u . J 7484.

Weibliche
Kraftfahterin f . Pers ’wagen s . Be¬

schäftigung , halbtags . Angebote
unter K 8185.

KSchln sucht Stellung . Ang . VW
3288 G8sehst . Br .-Bfumentbäl.
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Familienanzeigen
Geburten

Roll-Dteter Y 10. 5. 1943. Jochens
Brüderchen ist angekommen. In herz-

*  lieber Freude: Elfriede Ohlrogge,
geb. Bunke, z. Z. Diakonissenhaus,
Dletfr. Ohlrogge, Tübinger Str. 31.

Verlobungen
Ihre Verlobung zeigen an: Ulla Mar¬

got Most, Karl-Heinz Lehnhon, Uffz.
i. e. Pion.-Batl., z. Z. auf Urlaub.
Bremen, Vahrer Str. 388, Kronprin-
zenstr. 49. Empfang 15. Mai 1943,
11—13 Uhr. Vahrer StraBe 388.

Wir haben uns verlobt: Frieda Warnke,
Herbert Rabe. Delmenhorst/Bremen,
z. Z. Wehrmacht.

Vermählungen
Leutnant Hans Schmitt, Anneliese

Schmitt, geb. Smidt. Bremen den
13. Mai 1943, Eisenacher Str. 26. Trier.

Ihre api 8. Mai stattgefundene Ver¬
mählung geben bekannt: Karl-Heinz
Schmoll und Frau, Paula, geb. Bund-
fuB. Gleichzeitig danken wir hiermit
herzlichst für erwiesene Aufmerksam¬
keiten. Bremen-Oberneuland.

Ais Vermählte grüßen: Obergefreiter
Alfred Grübln, Margarete Bruhln, geb.
Müller. Stadtoldendorf, Hagentor 6;
Bremen, Doventorsteinweg 37. An¬
wesend Schrüderstr. 39, 13. Mai 1943

Ihre Vermählung geben bekannt: Ewald
etftz, Lisa Gütz, geb. Diedrich.
Heessen (Westf.), Bremen-Vegesack,
Robrstr. 8, 13. Mai 1943.

Otto Hacker, Ltn. i. einer schw. Art.-
Abt., Margarete Hacker, geb. Kling-
müiler. Iuckau KL., im Mai 1943,
Hans-Schemm-Straße 6.

Nunmehr erhielten wir die
tieftraurige, für uns unfaß¬
bare Nachricht von seinem

Oberleutnant und Kompanieführer,
daß unser geliebter Sohn und Bru¬
der, der Kradfahrer-Fünk-Gefreiter
in einer Funker-Abteilung

Arthur LOerBen
Träger des goldenen Ehrenzeichens
der Hitlcr-lugend, des Kriegsver¬
dienstkreuzes 2. Klasse m. Schw.

und der Ostmedaille
den Heldentod gefunden hat. Er fiel
am 6. Februar, 2 Tage vor Vol¬
lendung seines 30. Lebensjahres.
Ruhe sanft in fremder Erde. In
tiefer Trauer : Heinrich LUerßen u.

Frau, Margaretha, geb. Siegle;
Ob.-Gefr. Heinrich LUerßen, z. Z.
im Osten Lüder LUerßen; Uffz.
Georg LUerßen, z. Z. im Westen;
Mar.-Inf.-Gefr. Hermann LUerßen,
z. Z. im Westen: Helmut LUerßen;
Paul Gerhard LUerßen.

Rade, Kr. Osterholz. Der Tag der
Trauerfeier wird noch bekanntge-

Danksagungen
Für die zu unserer Vermählung erwie¬

senen Glückwünsche und Aufmerk¬
samkeiten herzlichen Dank. Erich
Finke und Frau, Adrienne, geb. Peu-
kert, Hakenburger Straße 60.

Für die vielen Aufmerksamkeiten an¬
läßlich unserer Vermählung danken
wir herzlich. Dr. Frledr. Willi. Schopp¬
mann, | | -Untersturmführer, Gertrud
Schoppmann, geb. Oltmann. Schloß
Raudnitz/Elbe, Protektorat National-
polit. Erziehungsanstalt; Br.-Blumen¬
thal Kapt.-Dallmann-Straße 45.

Statt Karten. Für die zahlreichen Glück¬
wünsche und Geschenke zu unserer
Vermählung danken wir auf diesem
Wege herzlichst. Hlnrlch Blendermann
und Frau, Hildegard, geb. Lüdets
Stendorf, Auf der Lieth, 9. Mai 1943.

Statt Karten. Für die vielen Aufmerk¬
samkeiten anläßlich meines 40jähri-
gen Arbeitsjubiläums danje ich allen
recht herzlichst. Wilh. Dettmering,
Br.-Schönebeck, Weideweg 257, im
Mai 1943.

Mein lieber, guter Lebens¬
kamerad, Ingrids und Ma¬
riannes treusorgender, immer

froher Vater, unser lieber Sohn,
Schwiegersohn, Bruder, Schwager,
Onkel und Neffe, der Maschinist

Hans Sander
hat im 35. Lebensjahre den Helden¬
tod auf See gefunden. In unsag¬
barem Schmerz; Marianne Sander,

geb. Bruns; Ingrid und Marianne
als Kinder; Otto Sandor u. Frau,
Anna, geb. RUscher als Eltern;
Mstr. d. Schutzpolizei Heinr.
Martin, z. Z. im Osten; und
Frau, Marie verw. Bruns, geb.
Dörjes; Gefr. Heinr. Grotheer,
z. Z. im Osten; und Frau, Magret, |j
geb. Sander; Uffz. Hans Bruns,
z. Z. im Osten; und Frau, Anny,
geb. Wolf; Gerhard Bruns, z. Z.
Buenos Aires

Bremen, im Mai 1943, Hoffnung¬
straße 28. Grünbergstraße 8.
Bitte keine Besuche.

Unser geliebter, ältester
| Sobn, Bruder, Schwager,

Vetter, Neffe und Onkel, der
Gefreite in einem Inf.-Regt.

Hlnrlch Tledau
Inhaber des Verw.- und dos Inf.-

Sturmabzeichens In Silber
ist am 23'. April- 1943 seiner schwe¬
ren Verwundung in einem Feld¬
lazarett im Osten erlegen. Ec gab
sein . Leben in freudigem Einsatz
für Deutschlands Freiheit im Alter
von 19 Jahren. In tiefer Trauer:

Karl Tiedau und Frau, Martha,
geb. Gieschen, verw. Bavendam;
Karl Tledau ]un.; Dr. Herbert
Abel, z. Z. Wehrmacht; u. Frau,
Adele, geb. Bavendam; Burchard
Müller und Frau, Eifriede, geb.
Gieschen; Familie Wilh. Knoke;
und alle Angehörigen

Bremen-Grambke, 8. fylai 1943
Von Besuchen bitten wir abzusehen.
Die Gedenkfeier findet am Sonn¬
tag, dem 16. Mai, vorm. 10 Uhr,
im Trauerhause Grambke, Hof¬
straße 7, statt . i

Nach kurzer, schwerer Krankheit
verschied heute, am 12. Mai, dem
29. Geburtstage unseres Sohnes Jan
mein herzensguter Mann, unser lie¬
ber Vater, Schwiegervater und Groß¬
vater. der Kammermusiker

Friedrich Tiedge
im 65. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Wllheltnlna Tiedge, geb. Ver-
vueren; Obergefr. Fritz Tiedge u.
Frau, Martha, geb. Stelljes;
Alfred Pflug und Frau, Johanna,
geb. Tiedge; Kord Steifer und
Frau, Johanns, geb. Tiedge; Ob.-
Gefr. Jan Tiedge, als im Osten
vermißt und 6 Enkelkinder

Bremen, den 12. Mai 1943
Braunschweiger Str. 107. Von Bei¬
leidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Aufbahrung ist im B.-I. „Pie¬
tät “ , Humboldtstr. 190, erfolgt. Die
Trauerfeier findet statt am Sonn¬
abend, 15. Mai, 13 Uhr, in der
Kapelle des Osterholzer Friedhofes.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Verlust eines lieben
Betriebskameraden.

Betriebsgemeinschaftdes Theaters
der Hansestadt Bremen.

Nach kurzer, heftiger Krankheit
entschlief gestern ganz unerwartet
unsere liebe Mutter, Schwiegermut¬
ter. Großmutter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante

Gesine Warnken Wwi,
geh. Nullmeyer

im 79. Lebensjahre, ln stiller
Trauer: Chr. Warnken und Frau,

Sophie, geb. Volkening; Anna
Gerstmann, geb. Warnken Wwe.;
Heinz Warnken, z. Z. Osten: Hans
Warnken, z. Z. Wehrmacht; Karl-
Heinz Gerstmann, z. Z. Wehr¬
macht; Gisela Gerstmann und An¬
gehörige

Bremen-Hemelingen, 12. Mai 1943
Beerdigung, Freitag, 14. Mai 1943,
11 Uhr. Trauerleier im Hause, Bi¬
schofsnadel 6.

Nach schwerer Krankheit starb
meine liebe Mutter und Tochter,
unsere liebe Schwester. Schwägerin,
Tante und Nichte

Erna Bolto
einen Tag vor ihrem 38. Geburts¬
tage. In tieter Trauer:

Familie Fritz Bolte.
Pfalzburger Straße 211. Aufbahrung
Ge-Be-In.. Germaniastr. 56 Kranz¬
spenden dorthin. Trauerleier Frei¬
tag, 14. Mai 1943, 10 Uhr, Ka¬
pelle Hastedter Friedhof.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Heimgang unserer lie¬
ben Arbeitskameradin

BetriebsfUhrung und Gefolgschaft
der Martin Brinkmann K. G. Abt.
Zigarettenfabrik

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied heute unsere liebe Mut¬
ter;' Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester. Schwägerin und Tante

Sophie Purnhagen Wwe .,
geb. Wittrock

Inh. des silbernen Ehrenkreuzes der
Deutschen Mutter

in ihrem 80. Lebensjahre. In tiefer
Trauer, ira • Namen aller Angehöri¬
gen: Familie Heinr. Purnhagen
Bremen, 11. Mai 1943. Reiherstr. 7.
Aufbahrung B.-I. Feiertag, Oster-
feuerbergstr. 104/105. Kranzspen¬
den dorthin. Trauerfeier Sonnabend,

Uhr, Kapelle Waller Friedhof.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unserer
beiden lieben Entschlafenen sagen
wir hiermit allen, besonders Herrn
Pastor Lange für die tröstenden
Worte, auf diesem Wege unseren
tiefempfundenen Dank.

Heinrich Lange; Gerhard Lange
und Frau, und Angehörige

Bremen, im Mai 1943
z. Z. Brinkum

Durch einen unerbittlichen Tod
wurde uns nach kurzer, schwerer
Krankheit Uitser Stolz und großes
Glück, unser lieber, kleiner

-Horst
nach 5 Wochen wieder entrissen,
ln tiefer Trauer: Lothar Seebo und

Frau, Erika, geb. Drewes und
alle Angehörigen

Bremen, den 10. Mai 1943
Qeller Straße 44. _

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange meines
lieben Mannes und Vaters, unseres
guten Sohnes, Bruders, Schwagers
und Onkels Bruno Fluske sagen wir
allen Verwandten und Bekannten
unseren herzlichsten Dank.

Frau Elly Fluske und Söhnchen;
Oswald Fluske und Frau, Anna,
geb. Knigge

Bremen, im Mai 1943.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die zahlreichen
Kranzspenden beim Hinscheidenmei
ner lieben Frau sage ich allen mei
nen herzlichsten Dank, auch dem
Verein Schleswig-Holsteiner, sowie

I Herrn Pastor Urban.
Wilhelm Wischer

Danksagung
Für die Vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Entschlafenen Frau Johanne
Klein sagen wir hiermit allen un¬
seren tiefempfundenen Dank.

Die Kinder.
Bremen, im Mai 1943.

Bremen, im Mal 1943
Pagentorner Straße 47

'.w .wiiwn

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Anteilnahthe beim Hinscheiden mei¬
nes lieben Mannes und guten Va¬
ters spreche ich allen, insbesondere
Herrn Pastor Lange sowie dem
MGV. .Südervorstadt, unseren herz¬
lichsten Dank aus.

Mathilde Eypel und Kinder
Bremen, im Mai 1943
Roßbachstraße 61

Danksagung
Für die reichen Blumen- und
Kranzspenden und herzliche Anteil¬
nahme beim Verluste unserer un¬
vergeßlichen Entschlafenen sagen
wir allen unseren herzlichsten
Dank.

Otto Blankart; Frau Marie Crue-
ger und Angehörige

Vollmerstraße 51.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unse¬
rer Heben Mutter, Adele Meyer, sa¬
gen wir allen unseren aufrichtigen
Dank.

Conr. Wellenweber und Frau;
Hin r.  Meyer und Frau

Eichenstraße 60-

Statt Karten
Für die uns beim Hinscheiden mei¬
nes lieben Mannes, unseres guten
Vaters erwiesenen vielen Beweise
herzlicher Teilnahme sagen wir
hierdurch unseren herzlichen Dank.

Gesine' Krüger; Emil Krüger und
Frau; Herrn. Krüger und Frau;
Herrn. Schieider und Frau

Bremen-Vegesack, im Mai 1943.

Plötzlich und unerwartet entschlief
mein lieber, herzensguter Mann,
unser lieber Vater, Schwiegervater,
Schwiegersohn, Bruder und Schwa¬
ger. der Postassistent a. D.

Hermann Nordittann
In tiefer Trauer : Marie Nordmann,

geb. Gandesberg; Fritz Nordmann
und Frau, Mia, geb. Jahnke; Jo¬
hann Schulenberg u. Frau, Marie,
geb. Nordmann; Ernst Heinemann
und Frau, Anna, geb. Nordmann
und Enkelkinder

Bremen, den 11. Mal 1943
Werderhöhe 31. Aufbahrung Ge-Be-
In., Germaniastr. 56. Kranzspenden
dorthin erbeten. Trauerfeier Sonn¬
abend, 15. Mai, 12 Uhr, von der
Kapelle des Osterholzer Fried¬
hofes aus.

Statt Karten
Am Sonntag, dem 9. Mai . 1943,
verstarb in Göttingen nach kurzer,
schwerer Krankheit unsere geliebte
Tochter, Schwester, Enkelin und
Nichte cand. med.

Gertraute Elisabeth Bock
im Alter von 23. Jahren. Im Na¬
men aller Angehörigen:

Kapitänleutnant Gisbert Beck und
Frau, Katharina, geh. Dammeyer;
Gerhard Beck, Leutnant z. S.

Bremen, Hagenauer Straße 21.
Aufbahrung im B.-I. „Niedersach¬
sen“ , Gr. Johannisstr . 170. Blu¬
menspenden dorthin. Trauerfeier am
Sonnabend um 12 Uhr, Kapelle
Riensberger Friedhof. Bitte keine
Besuche.

Nach kurzer schwerer Krankheit
verloren wir heute meine liebe
Frau, meine herzensgute Mutter
und Schwierermuter, unsere gute
Schwester. Schwägerin und Tante

Katharina Weiza,
geb. Bürsgens

im 61. Lebensjahre. In unsag¬
barem Schmerz: Karl Welze; Paul

Weize und Frau, Margarete, geb.
Krusche; und Angehörige

Biemen, Dessau-Roßlau, Aachen,
den 11. Mai 1943. Germaniastr. 7.
Aufbahrung in der B.-A. „Nord¬
licht“ , H. Schomaker, Wartburg-
str . 39. Trauerfeier am Sonnabend,
10 Uhr, in der Kapelle des Oster¬
holzer Friedhofes.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgang unserer
lieben Entschlafenen Frau Martha
Lau, geb. Weller, sage ich hier¬
durch allen Verwandten und Be¬
kannten meinen aufrichtigen Dank.

Walter Lau und Kinder.
Br.-Aumund.^ am ,F/frstbaus, ,?99 b.

Für die herzliche Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Mutter
sagen wir unseren herzlichen Dank.

Friedrich Röttjer nebst Familie
Rade, im Mai 1943

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen sagen wir allen
auf diesem Wege unseren herzlich¬
sten Dank.

Ernst Klaus und Kinder
Löhnhorst, den 10. Mai 1943

1948 statt . Die Unterhaltungs-
Pflichtigen werden hiermit auf¬
gefordert , die Gräben und Durch¬
lässe bis zu dem genannten Tage
ordnungsmäßig auizureinigen und,
falls erforderlich , die Gräben
nachzuloten . Schlick und sonsti¬
ger Unrat ist von den Böschun¬
gen und Grabenufern zu entfer
nen . Gegen säumige Unterhai-
rungepfUchtige oder im Falle
mangelhafter Ausführung der Ar
beiten wird die Festsetzung eines
Zwangt -: eldes erfolgen . Für jede
au* dem gleichen Grunde notwen¬
dig werdende Nachschau wird
außerdem eine Gebühr in Höhe
von 3.— RM erhoben . 7. 5. 1943.
Wasserwirtsehafisamt.

Wirtschaftsamt
Verkauf von gebrauchten Oberbet-

ten , Unterbetten und Kopfkissen
in der Bremer Kampfbahn . Ein
gang zur Gaststätte von der Tri
biinenseite aus (erster Eingang
von der Verdener Straße ), am
Freitag , 14. Ma.i, 14 bis 18 Uhr.
Die Stücke sind gebraucht und
eignen sich besonder * fiir Luft-
echutzräume . Parzellen usw . Die
Abgabe erfolgt an jedermann , so¬
lange der Vorrat reicht . Die
Stücke werden zugeteiit , ein Aus¬
stichen findet nicht statt . Die ge¬
kauften Stücke müssen sofort mit
genommen werden . Verpackungs¬
material (Laken . Säcke , Stricke
usw .) ist mitzubringen . 14. 5. 43.
Wirtschaftsamt der Hansestadt
Bremen.

Auswärtige Behörden
Kreis Osterholz

Abgabe von Weizenmehl Type 1650
auf die Nährmittelkarten . Für
eine Uehergangszeit wird Weizen¬
mehl Type 11)50 an Stelle von
Grieß auf Abschnitte der Nähr¬
mittelkarlen verteilt werden . Die
Einzelhändler dürfen die Al)
schnitte der Nährmittelkarten mit
diesem Mehl , das ihnen anfNälir-
mlttellfcziigschein geliefert Wor¬
den ist , beliefern . Auf möglichst
gleichmäßige Verteilung der Be
stände an Grieß haben die Ein
•zelliändler zu achten . Osterholz
Scharmbeck . 7. 5. 1943. Der Land
rat , Ernährungsamt , Abt . B.

Käse -Sonderzuteilung . In der 49
Zuteil ungsperiode darf auf die Ab¬
schnitte „125 g Sonderzuteilung“
aller Beichsfettkairten und für
ausländische Zivilarheiter auf die
Abschnitte der 2. und 4. Wochen
karte „62,5 g Käse -Sonderzutei¬
lung “ nur Sauermilchkäse abge¬
geben werden . Osterliolz -Scliarm-
beck . 7. 5. 1943. Der Landrat , Er
nährüngeamt , Abt . B.

Spirituosen - Sonderzuteilung an
Lang -, Nacht -, Schwer - und
Schwerstarbeiter . Die vom Ge-
werbeau fs ich tsa mt anerka nn Ien
rclclisdeutschen Lang -, Nacht -,
Schwer - und ' Schwerstarheiter
(einschließlich Selbstversorger)
erhalten demnächst eine Sonder
Zuteilung an Spirituosen . Alle
ßetriebsführer und selbständigen
Gewerbetreibenden des Kreises
Osterholz haben mir bi« zum
18. Mal 1943 zu melden , wieviel
Personen ihres Betriebes für diese
Sonderzuteilung in Frage kom
men . Osterholz -Scharm heck , den
11. April 1943. Der bandrat . Er
nähruugsamt . Abt . B.

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Entschlafenen sagen wir hier¬
mit allen unseren tieiempfundenen
Dank. Familie Eberhardt.
Bremen, im Mai 1943
Neustadtswall 40.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme bei dem Verlust unserer
lieben Mutter. Schwiegermutter und
Großmutter sagen wir allen, insbe¬
sondere Herrn Pastor Möller für
seine trostreichen Worte unseren
herzlichen Dank. Im Namen aller
Angehörigen:

Jens Nielsen und Frau.
Bremen-Grohn, 8. Mai 1943.

Für die mir so überaus zahlreich
erbrachten Beweise liebevoller Teil¬
nahme bei ,dem schweren Verlust
meines lieben Mannes, Dietrich
Horstmann, spreche ich allen mei¬
nen tiefempfundenen Dank aus.

Frau Tllly Horstmann, gab. Finke,
und Angehörige

Bremen, den 10. Mai 1943
Gabelsberger Straße 11

■Eg —umwvhtmwiiiii lawua — ■

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Tode meines lieben
herzensguten Mannes, unseres treu¬
sorgenden Vaters Hinrich Kellner,
sagen wir allen, insbesondere der
NSKOV. sowie der NSDAP, und
Herrn Pastor Kruse lür die trost¬
reichen Worte herzlichen Dank.

Johanne Kellner, geb. Asendorf
und Kinder

Br.-Hemelingen, Bischolsnadel 39.

Danksagung / Statt Karten
Für die uns zum Heldentod
meines lieben Mannes und

guten Vaters, des Gefr. Otto
Keuntje erwiesene wohltuende Teil¬
nahme danken wir herzlichst.

Frau Grete Keuntje, geb. Krull
und Kinder nebst Angehörigen

Hannover. Bremen, z. Z. Gronau bei
Bensheim

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme bei dem

schweren Verlust meines geliebten,
unvergeßlichen Mannes, des Gefrei¬
ten Walter Pohle, sage ich allen
hiermit meinen herzlichsten Dank.

Frau Margarethe Pohle, geb.
Schröder, und Söhnchen GUnter,
nebst allen Angehörigen

Bremen, den 10. Mai 1943
Lindenhofstraße 43

Bekanntmachung über die Ausbil
düng von männlichen und weib¬
lichen Kräften fiir den Desinfek¬
torenberuf . (1) Am Montag , 24.
Mai d. J „ wird iü der dem Hy¬
gienischen Institut abgeschlosse¬
nen Desinfektorenscliule ein neuer
Lehrgang zur Ausbildung von
Desinfektoren begiuuen . Der Lehr¬
gang wird in den Abendstunden
atfgehalten und etwa drei Wochen
dauern . Es können sowohl männ¬
liche als auch weibliche Teilneh¬
mer zugelassen werden . Ein Teil
der Teilnehmer wird außerdem
für den Krankentransport als
Kraftfahrer ausgebildet.

(2) Für die Teilnehmer , die eine
Bescheinigung gern . Abs . (4)
Buchstaben a oder b beibringen,
wird ein Unkostenbeitrag nicht
erhoben : alle übrigen Teilnehmer
haben einen solchen in Höhe von
30,— RM vor Beginn de« Lehr¬
ganges bei der Desinl ’ektoren-
schnle zu entrichten.

(3) Der Lehrgang schließt mit
einer staatlichen Prüfung ab.
Nach bestandener Prüfung kann
eine staatliche Anerkennung als
Desinfektor * erteilt werden . Für
die Abnahme der Prüfung wird
eine Gebühr von 10,- RM , für die
Ausstellung des Ausweises über
die staatliche Anerkennung eine
solche von 3,— RM erhoben.

(4) Anträge auf Zulassung zur
Teilnahme au diesem Lehrgang
sind bis spätestens 17. Mai 1943
beim Unterzeichneten , Contre-
scarpe 22-28. einzureichen . Dem
Anträge sind beizufügen:
1. Die Geburtsurkunde sowie der

Nachweis der arischen Abstam¬
mung:

2. ein polizeiliches Führungszeug¬
nis;

3. ein - Zeugnis des Amtsarztes
(Gesundheitsamt ) über die kör
perliehe und geistige Fähig
keit des Bewerbers zum Des¬
infektor;

4. der Nachweis , daß die Ausbil¬
dung des Bewerbers einem Be
dürfnis entspricht und ihm spä
tere Anstellung als Desinfektor
gesichert ist.
Der Nachweis zu 4. ist zu er¬

bringen
a ) durch eine Bescheinigung des

zuständigen Gesundheitsamtes für
solqhe Bewerber , die im öffent
liehen Gesundheitsdienst tätig
werden wollen:

b) durch eine Bescheinigun
des Deutschen Roten Kreuzes fiir
solche Bewerber , die für deu Ein¬
satz in Einrichtungen des Deut
sehen Roten Kreuzte vorgesehen
sind;

c) durch eine Bescheinigung
eines Industrieunternehmens oder
dergl ., aus der hervorgeht , daß
der Bewerber im Industriewerk
selbst oder in einem dem Werk
angeschtossenen Arbeitslager als
Desinfektor eingesetzt werden soll
12. 5. 1943. Der Senator für die
innere Verwaltung

Die Schau der Gräben In Bremen-
Mahndorf außendeiohs lind bin-
nendeiehs findet , nach Maßgabe

Bodenbenutziingserhehiing 1943. Auf
Anordnung des Reichsministers
fiir Ernährung und Landwirt
schaft und mit Zustimmung des
Reichsforstmeisters ist im Mai
1943 wie alljährlich eine Boden
benutzungserhebuug durchzufüh
len.

Bis zum 13. Mai 1943 erhält je¬
der Betrieb mit einer Bodenflache
von 0,50 und mehr Hektar vom
Bürgermeister

1 Betriebskarte und
1 Betriebsbogen (Drucksache Bo 1)
zur Feststellung und Eintragung
lier Beiriebsfläche sowie der An¬
bauflächen . ■ Erwerbsgartenbau-
betriebe sowie Erwerbsobst - und
-weinbaubetriebe haben die Vor¬
drucke auch auszuliillen , wenn
i ine ' Boden fläche kleiner ist als
0,50 Hektar . Auch Bewirtschaf¬
ter , die eine Fläche von weniger
als 0,50 Hektar landwirtschaftlich
nutzen , können in besonderen Fäl¬
len veranlaßt werden , die ent¬
sprechenden Angaben zu machen.

Der Betriebsbogen ist sorgfältig
auszufiillen und spätestens am 26.
Mai 1943 an den Bürgermeister
zurückzugeben . Betriebsin ha her,,
die bis 13. Mai 1943 deu Betriebs¬
bogen noch nicht erhalten haben,
müssen ihn vom Bürgermeister
sofort ani 'ordern.

Die Betriebsinhaber oder deren
Vertreter sind na£h der Verord¬
nung über Auskunftspflicht vom
13. Juli 1923 (RGBl . I , Seile 723)
gesetzlich verpflichtet , die erfor¬
derlichen Angaben zü machen.

Die Boden benutzungserhebung
bildet die Grundlage fiir Maßnah¬
men zur Sicherung der Ernäh¬
rung des deutschen Volkes und
dient damit wichtigen kriegswirt¬
schaftlichen Zwecken . Es wird
deshalb erwartet , daß alle Betei¬
ligten ihre Betriebshogen wahr¬
heitsgemäß und sorgfältig aus-
fiilleu und pünktlich au den Bür¬
germeister zuriiekgebeu .! Es ist
damit zu rechnen .- daß im An¬
schluß an diese Erhebung ICon-
trollerhebungen slattfiuden . Wer
falsche oder unvollständige An¬
gaben macht , hat nach Maßgabe
der bestehenden gesetzlichen Be¬
stimmungen eine strenge Bestra¬
fung zu gewärtigen . Der Landrat.

Auszug aus der 5. Bekanntmachung
zur Anordnung des Oherpriisiden.
ten der Provinz Hannover über
Erzeugerpreise , Handelsspannen
und Verbraucherpreise für Speise¬
kartoffeln imKartoffehvirtsehafts-
jahr 1942'43 in deu Reg .-Bezirken
Hannover , Hildesheini , Lüneburg
und Stade sowie dem braun¬
schweigischen Amtsgerichtsbezirk
Thedinghausen vom 17. April
1943. » 5 S

der SFaaerordÄnag __&  JO . AjffH ßg

Verbraucherliöchstpreise
für Speisekartoffeln für
den Monat Mai 1943 im
Kreise Osterholz.
1. Bei Abgabe durch den
Versandverteiler imA -Ge-
liiet frei Keller des Ver - je 50 kg
brattchers bis zu . . . . . . 4,20 4,50
2. Bei Abgabe durch den
Empfangsverteiler im A-
Gebiet (wenn über den
Versandhandel bezogen)
frei Keller des Verbrau¬
chers bis zu . 4,40 4,70
3. Bei Abgabe durch den
Kleinverteiler i. A-Gebiet
(wenn über den Großhan¬
del bezogen ) ab Verkaufs¬
stelle
a) in Mengen von 50 kg

lind mehr bis zu . . . . 4,50 4,80
bl . in Mengen unter 50 kg

bis zu . 0,53 0,56
je 5 kg

4. Bei Abgabe durch den
Erzeuger auf d. Wocheir-
markt und frei Keller des
Verbrauchers i. A-Gebiet
bis zu . 4.50 4,80
5. Auf dem flachen Lande
und in Gemeinden , die
nicht ausdriickliclT als A-
Gebiet erklärt sind , ab
Lager des Händlers und
bei unmittelbarer Beliefe¬
rung durch den Erzeuger
frei Keller des Verbrau¬
chers
a) bei Abgabe von 50 kg

und darüber bis zu . . . 4,00 4,30
hl bei Abgabe unter 50 kg

bis zu . 0.46 0.49
je 5 kg

Diese Preise sind errechnet unter
der Voraussetzung , daß alle Han-
delsstufen eingeschaltet

wiesen , daß alle •Verteiler ihre
Verdienstspqnuen in keinem Fall
überschreiten dürfen . (Die Ver-
dienstspannen ergeben sich aus
Abschnitt III , A. Abs . 2 der die¬
ser Bekanntmachung zugrunde
liegenden Anordnung vom 8. Sep
tember 1942.) Hannover , 17. 4. 43.
Der Oberpräsident der Provinz
Hannover , Preisbildungsstelle.

Film - Theater

Veröffentlicht ! Osterh .-Scharm
beck , 8. 5. 1943. Der Landrat,
Preisbehörde.

Gemeinde Scliarrendorf
Anträge auf Erteilung von Bezug

scheinen fiir Spinustoffwaren,
leichte Slraßenschuhe . Avbeits-
sotiuhe für Männer und Haus
schuhe werden mir in Fällen drin¬
gendsten Notstandes angenommen,
und zwar für den Monat Mai am
Donnerstag . 15. 5. 43.' abends in
der Zeit von 7 bis 9 Uhr , im Ge-
meindebiiro in Scliarrendorf.

Ich weise aber darauf hin , daß
Anträge auf Erteilung von Be
zugscheinen I für Slraßenschuhe
auch in diesem Monat nicht zur
Annahme kommen . Scliarrendorf,
11. 5, 1943. Der k. Bürgermeister.

Gerichtliches
F 175/1942. Das Amtsgericht Bre

men hat am 5. Mai 1943 auf An
trag des Kaffeeha .nsbesitzers 'Con
rad Gustav Ellmers , wohnhaft in
Bremen -Horn . Leiter Heerstr . 223,
vertreten durch Rechtsanwälte
Aug . Fritze und L. Delhis , Bre
men . Obernstr . 41/43. folgendes
AusschlußuiiTeil verkündet : „Der
Grundschuldbrief über 200(1,- FGM.
eingetragen im Grundbuch von
Bremen . Vorstadt R 227. Blatt 81.
in Abteilung III unter Nr . 15 auf
dem Grundstück Lelier Heerstraße
Nr . 223 und Berckstraße Nr . 102
für den Antragsteller wird für
kraftlos erkliirf unter Verurtei¬
lung des Antragstellers -in die
Kosten des Verfahrens .“ Die Ge-
scliäftsstelle des Amtsgerichts.

Handelsregister

Admiral -Palast , Hemmstr . Heute
7.30 Uhr : „ Der Schimmelreiter
Jugendliche zugelassen.

Kammer -Lichtspiele , Ustertorstein -|
weg 105. Heute zuletzt : „ Hab
mich lieb " mit Marika Rökk.
Tägl . 3.00, 5.15, 7.45 Uhr . Ju¬
gendliche nicht zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr:
„Das MSdchen vom Moorhof " m.
Hansi Knoteck , Kurt Fischer-
Fehling . Jugendliche haben kei¬
nen Zutritt.

Vegesacker Lichtsniele , ßreitestr.
Täglich 19.15 Uhr . Letztmalig:
„Schlußakkord “ mit Willy Bir-

. gel , Lil Dagover u . a . Jugend¬
verbot . / Ab Freitag : „ Die große
Nummer “.

Montag, 31. Mel u,
Dienstag, 1. j un |,
gr. Saal,- Glocke,

19 Uhr '

Ein Meisterabend
froher Unterhaltung!

3n ffHusik
gesetzte frohe £ aune

III Glitt
4 m»,.ns.'Gemeinscnait fluren freuöe

m. seinem berühmt. Orchester
Jltl mi,ifiWf

k» V

NSG. „ Kraft durch Freude " . Kreis
Bremen -Lesum . Am Sonntag , d.
16. Mai , 19.30 Uhr , plattdeutsche
Theateraull ' iihrung der Grohnerl
Speeldeel : „ Spektakel In Klei¬
hörn “ bei Harjes in Bremen
Grohn . Vorverkaufssteilen Gast¬
wirt Harjes und Gastwirt Sie-
mering (früher Gießel ).

NSG, „ Kraft durch Freude “ , Kreis
Bremen -Lesum . Am Sonnabend,
dem 15. Mai , 19 Uhr , Militär¬
konzert in der Strandlust Bre¬
men -Vegesack.

Karten RM_3, 4, 5 bei
Praeger & Meier, Bi¬
schofsnadel 1 (keine
teiefon. Bestellungen.)

Versammlungen
Siedelungsgenossenschaft „ Erd¬

segen “ e. G. m. b. H. i. L., Bre¬
men . Einladung zur Jahreshaupt¬
versammlung am Freitag , dem
28. Mai 1942, 20.30 Uhr , in der!
Gaststätte Bad Horn . Tagesord¬
nung : 1. Bericht der Liquidato¬
ren und des Aufsichsrats . 2. Jah -j
resumlage 1943. 3. Wahlen in den’
Aufsichtsrat . Bremen -Horn , den
12. Mai 1943. Die Liquidatoren:
Dörrenberg , Strodthoff , Barlach.

Vereinsnachrichten
Schweineversicherungs -Verein Br .-

Schönebeck . Generalversammlung
am Sonnabend , 15. Mai 1943, in
der „ Neuen Weide “ in Br .-Schö - j
nebeck um 19.30 Uhr . D. Vorst . !-

Preisskat

[Nr . 36[ Amtsgericht Bremen , den
7. Mai 1943. Für die Angaben in
[1 keine Gewähr!

Veränderungen:
A 4568 Paul Oese , Bremen -Lesum

[Buch - und SteindruckereiJ . Paul
Oese ist am 20. Juli 1935 gestor¬
ben . Seine Witwe , Frieda , gebo¬
rene Rentzel . Bremen - Lesum,
führt das Geschäft fort.

1 den 12. Mai 1943.
A 383 „ Atlanta “ Handelsgesell¬

schaft Harder & Co., Bremen
IFruchthandel , Breilenweg 21/22| .
Die an C. P . G. Krause mit Be¬
schränkung auf den Betrieb der
Hauptniederlassung erteilte Pro¬
kura ist erloschen . Au Alwin _ ,
Maximilian ' Alex in Bremen i.s ;iF- „., **• Frischfisch Ostertor
mit Beschränkung auf den Be- _ 2300, Sögestr . 1001—1150.
trieb der Hauptniederlassung iiij nolz , Gropelingen . . Schollen
der Weise Prokura erteilt , daß er '„ , zuin
berechtigt ist , die Gesellschaft in Fastens . Irischfisch 1301—1450.
Gemeinschaft mit einem anderen :R un I! ema,nn ‘ Schollen 1401—1650.
Gesamt Prokuristen zu vertreten l!7* Engelmann . Irisclu . 1521-1750.

A 276 Friedrich C. Weher , Breuieii‘ Gans,e»\ 1 J\ l;,Y’hJ' iscll1 J ?' ? J 50!*- wer
[Handels - u . Werksvertretungen,'
Schierker Str . 27| . Erich Konratl
ist am 24; Oktober 1941 gefallen.

Muß Du Dir das Alle färben <

Doch färbe nur , wo’s angebracht
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Preisskat . Jeden Sonnabend , 19 Ohr,
sonntags 10 und 16 Uhr . Brandts
Gaststätte , Gröpl . Heerstr . 348.

Jeden Freitag , 20 Uhr , Preisskat.
Kröner . Grambke.

Fischverteilung

An die Stelle jies Verstorbenen
sind seine Witwe , Hedwig Elisa¬
beth Hildegard , geborene Weber,
und Henner Adolf Konrad , gebo¬
ren am 7. Januar 1940, als Ge¬
sellschafter getreten und am 31.
Dezember 1942 wieder ausgeschie¬
den . Gleichzeitig ist die Ehefrau
des Kaufmanns Friedrich Carl
Welier . Bertha Margarethe , gebo
reue Rakehrand . Bremen , als per¬
sönlich haftende Gesellschafterin

' eingetreten.
A 962 Wilhelm Balke , Bremen

[Filzwaren . Kohlhükerstr . 36| . An
Erich Hermann Lampe in Bremen
ist Einzelprokura erteilt,

A 547 Yacht , und Bootswerft Bur-
mester , Bremen | Burg | . An Mag¬
nus Müller in öwine -miind © und
Heinz Glalir in Swiuemiinde ist
Eiuzelprokura erteilt.

B 435 Rhein -Umschlag Aktiengesell¬
schaft Zweigniederlassung Bre¬
men , Bremen [Sögestr . 23| . An
Heinz Thiiimnler in Oldenburg isl
mit Beschränkung auf deu Be¬
trieb der Zweigniederlassung in
Bremen in der Weise Prokura
erteilt , daß er berechtigt ist , die
Gesellschaft in Gemeinschaft mit
einem Vorstandsmitglied * oder
einem Prokuristen zu vertreten.
Als nicht eingelragen wird wei¬
ter veröffentlicht : Die Eintragung
im Handelsregister des ' Gerichts
des Sitzes in Düsseldorf ist er¬
folgt und in Nr . 96 des Deutschen
Reichsanzeigers vom 27. April
1943 veröffentlicht.

B 172 Eiswerk und Kühlhaus Hux-
manii Aktiengesellschaft , Bremen
|Am Deich 29[. Durch Beschluß
des Aufsichtsrats vom 14. April
1943 ist in Anwendung des Art . 1
der 3. Durchf .-Verordnung zum
Aktiengesetz der § 5 der Satzung
wie folgt geändert worden : Das
Grundkapital der Gesellschaft be¬
trägt RM 570 000,— und ist cin-
geteilt in 532 Aktien zu RM 1000.-
und 380 Aktien zu RM 100.—, die
sämtlich auf deu Inhaber lauten.

B 141 Dampfschifffahrts -Gesellschaft
„Neptun “ , Bremen [Langenstraße
Nr . 98(99]. An Heinrich Wilhelm
Paschmeyer in Bremen ist in der
Weise Prokura erteilt , daß er ge¬
meinsam mit einem Vorstandsmit¬
glied oder einem Prokuristen zur
Vertretung berechtigt ist.

Amtsgericht Winnenthal , den 17.
Februar bzw . 12. Mai 1943.

Neueintragung:
A 76 „Hotel -Union “ Edmund Rahe.

Bluinenthal (Unterweser ). Inha¬
ber ist der Gastwirt und Hotel¬
besitzer Edmund Rabe in Blu-
mentlial.

vom 4. Mai noch nicht erhalten .I
„Hansa “ . Schollen 931—1060.
Karstadt . Ab 10 Uhr Frischfisch

Nr . 1701—1950.
Klevenhusen . Frischfisch 1351 bis

1600, Marinaden 4651—4770.
Meyer . Frischfisch 201-270, Rauch¬

tisch 501—650.
Michaelis & Co. Frischfisch 1701

Ms 1850 und 6701—6850.
‘Münch . Schollen 1321—1430, He¬

ringssalat . Gefäße mithringen.
Nordsee " . Frischfisch Hutfilter-
str . 5601-6130, Neustadt 2001-2190,
Sögestr . 2301-2550, Sterator 2301
bis 2400. Donnerstag und Freitag
Marinad . Hutfilterstr . 4901-5700,

-Neustadt 2046-2550, Sögestr . 2516
b. 2670 u . 1-235, Steintor 2601 b.
3140. Heringssalat in allen Lä¬
den vorrätig.

J . Scharringhausen , Br .-Vegesack.
Frisch fisch Nr . 501—850. Papier,
bitte mithringen . |

Baaß , Rönnebeck . Donnerstag , um
9 Uhr Seefische Nr . 551—1100.

Roh . Hohenstein , Rönnebeck . See¬
fische von Nr . 1 bis 300.
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Zu vermieten
Mbl. Zi . m . Heiz . Horner Str . 97.
Zu vermieten in Arolsen/Waldeck:

Gut möbl . Wolm - u . Schlafzim¬
mer (2 Betten ) m. Kiicheuhen . f.
zwei Erwachsene . Ang . J 59 636.

Möbl . Wohnküche u . Schlafzimmer
Nähe Bhf . Mühlenstr . Blumen¬
thal . Aug . u . VA 3285 Gesellst.
Bluinenthal.

Fernumziige . Louis  Neukirch,
Bahnhofstr . 31, Ruf 2 12 34/37.

Fernumziige , Wohnungsnachweis,
Möbellagerung . Wilhelm Rose-
broek , Breiteuweg 28.

Wohnungstausch
Biete 3 Zi. u . Kii . m. Zub . in Bre¬

men . 1. Elg ., geg . 2-3 Zi . u . Kü.
in Vegesack o. Umg „ evtl . Ring¬
tausch . Ang . n . V 7296.

Mietgesuche
Ruhiges Ehepaar sucht 3 Zi ., Kü.

u . Zub . Ang . u . T 7369.

Weserdeichschaii . Am Freitag , 21.
Mai . morgens 9'/s Uhr ;, am Asch - _ ., ... . .
wardener Siel beginnend , fiudel j mo" ‘- Z' mm . in Vegesack ocU

Möbl . Zimmer gesucht Nähe Burg
Lesum . Ang . u . 7. 4625.

Freundl . möbl . Zimmer von Ange¬
stellten . Angeb . u . C 3728.

3-Zi.-Wohnung Vegesack o. Umgeh.
Ang . VC 203 Gesellst . Vegesack.

Junges Ehepaar sucht 2 möbl . Zi.
m. Kiiehenbenutzung . Angebote
unter K 7485.

Für unser Gefolgschaftsmitglied p.
bald möbl . Zimmer im Zentrum
ges . Angeb . u . U 5970.

Jung , berufst . Ehepaar s . 2 möbl.
Zimmer mit Kochgelegenil ., Nähe
Hemelingen . Ang . u . N 2688 an
die (feschst . Br .-Hemelingen.
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die Frühjahrsdeicltsehau des We-
serdeiclies statt . Die Deichge
schworeuen werden aufgefordert,
in ihren Unterverbänden daliin zu
wirken , daß sich die Deiche und
Kahelsteiue bis - dahin in schau-
freiem Zustande befinden . Säu¬
mige werden mit 5,— RM Naeh-
schaugebiihr bestraft . Rade , 6. 5.
1943. Stinze . Deichpriifer.

Zuchtseh weine -Absatz veranstalt ung
In Bremervörde am Dienstag , 18.
Mai 1943. Auftrieb : 35 ausgesuchte
Jungeber und 1U tragende Erst
iingssauen . Sonderköruug 10 Uhr,
Verkauf ah 11.30 Uhr . Laudes-
schweinezuchtverband Niedersach-
sen . Zuchtbezirk Stade . Hospital-
straße 1, Fernruf 28 39

Theater

Theater der Hansestadt Bremen
Fernsprecher 2 51 25

Heute , Donnerstag , 18—20.30 Uhr
Donnerstag -Piatzm . Gr . A: „Der
Raub der Sabinerinnen“

Freitag , 17 - 20.30 Uhr , Freitag
Platzmiete : „Aida “ .

Sonnabend , 17.45—20.30 Uhr . Sonn-
abend -Platzm . Gr . A: „Die ver¬
kaufte Braut 1*;

Bremer Schauspielhaus
Heute , Donnerstag , 19—21.30 O:

„Der Hofrat Geiger “ .
Freitag , 19—21.15 Uhr , 20. Ka .-

Frei . : „Die Geschwister " , darauf:
„Die Mitschuldigen “ .

Sonnabend , 19—21.15-Ulir , 20. Ka -,
So . : „Die Geschwister “ , darauf:
„Die Mitschuldigen “.

Versteigerungen
Oeffentliche Versteigerung . Heute,

Donnerstag , 13. Mai , 15 Uhr , ver¬
steigere ich im Pfandlokal , Kö-
nigstr . 11, gemäß H 2042 BGB .:
Salon - Einrichtung , Bettstellen,
Kloirlerschränkfc Sofas . Stühle,
Betten , Garderobe . Haushaltungs-
n . Küchengerät und viele nicht¬
genannte Gegenstände . Nustede,

- * »I

Urngeg . ges . Angeh . u. VA 201
an die Geschst . Br .-Vegesaek.

Laden in. o. ohne Neben räume ' zu
mieten . Ang . u . S 7293,

Geschäftliche Empfehlungen
Ankauf und Tausch gebrauchter

Apparate u . Plattenspieler . Raijio-
Göttseh , Hohentorstr .84. Ruf 52878

Farbbänder , Kohlepapier . Carl H
Grothe Ansgarikirehhof 10

Hektopapier für Ormig -Vervlel-
fältiger . Ernst Wehking . Mozart-
stralle 17 Ruf 2 51 31

Original -Antiksachen . Orient -Tep¬
piche u . -Brücken , gute Gemälde,
mittelalterliche Plastik , Kupfer¬
stiche , gute - Porzellane , Fayen¬
cen , antike Silbersacben . Zinn-
Sachen , Japan -China , Elfenbein-
saelien , Delft , alte Stoffe , Anti¬
quitäten , gute alte antike Möbel
usw . sucht zu kaufen Georg Ode-
mer , Kunsthändler , vereidigter
Versteigerer , vereidigt . Schätzer,
Sachverständiger , Schillerstr . 16,
Ruf 2 30 85.

Rollo -Reparaturen , Neuanfertig.
D Heiners , Lnndwehrslr 21.

„Zeitgemäße Backrezepte “ sind
wichtig für das Gelingen Ihres!
Backwerks . Mit ihrer Hilfe kön¬
nen Sie auch mit den heute ver¬
fügbaren Zutaten nahrhafte,
wohlschmeckende und gutaus¬
sehende Ueliäeke herstellen . Sie
finden darin auch Rezepte mit
neuarligen Zutaten wie Kartof¬
feln , Möhren usw ., die wirklich
tadellose Gebiicke ergeben . Las¬
sen Sie sich nicht dadurch ab¬
halten , daß Ihnen diese Zutaten
bisher nur für andere Zwecke be¬
kannt waren. Sie werden selbst
die Erfahrung machen , wie gut
man z. B. durch die Verwendung
von Möhren Zucker sparen kann,
der damit für andere Zwecke frei
wird . So können Sie mit Hilfe
meiner „Zeitgemäßen Rezepte“
Ihrer Familie und Ihren Gästen
manche unerwartete Freude be¬
reiten . Dr ., August Oetker , Biele-W ' - - . - ■_ Jt

Nach wie vor
werden Damenbinden In ausrei¬
chendemMaße hergestelh. Es Ist
nur eine vorübergehendeFolgevon
Transportschwierigkeiten, wenn
Sie trotzdem einmal Cornelia
nicht überall erhalten können,
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llbsrs!?em kier 6sut;c!ie Inksnisrirt
Bremen,  13 . Mai.

Am Dienstag traf , wie berichtet, in Olden¬
burg der Stoßtrupp der Infanterie
aus einer dem Nordseegau entstammenden
Division zu seinem angekündigten Besuch im
Gau Weser-Ems ein. Am Mittwoch fuhr der
Stoßtrupp nach Wilhelmshaven weiter , wo
er am Volkskonzert teilnahm . Heute weilen
die Stoßtruppmänner in Oldenburg. Die
Mittagsmahlzeit nehmen sie nach dem Besuch
eines Rüstungsbetriebes im Eemeinschafts-
raum dieses ÄZerkes ein und sind um 18 Uhr
Gäste des Gauleiters im Oldenburger
Schloß. Abends wohnen sie einer Kund¬
gebung der NSDAP . bei.

Die beiden Ritterkreuzträger
trafen am Mittwoch zu ihrem bis zum
26. Mai berechneten Besuch im Gau Weser-
Ems ein, um in fast allen Kreisen im Rah¬
men der Aktion „Ritterkreuzträger der In¬
fanterie sprechen zur Heimat" über ihren
Einsatz an der Front zu sprechen. Heute be¬
sichtigen die Gäste des Gauleiters die Gau-
hauptstadt. Im Oldenburger Schloß gibt der
Gauleiter zu ihren Ehren einen Empfang,
und abends sprechensie zur Bevölkerung in
einer Kundgebung der NSDAP . Am 14. Mai
besuchensie Mlhelmshaven und nehmen am
Volkskonzert teil , der 15. Mai gehört dem
Kreis Wesermarsch. Nach einem nochmaligen
Besuch am 16. Mai in der Eauhauptstadt
geht die Fahrt über den Kreis Ammerland
nach Emden, Leer, Bentheim, Osnabrück,
Meile nach Bremen,  wo sie am 24.Z25.
Mai weilen und von dort den Gau wieder
versassen.

2m Gegensatzzum Besuch des Stoßtrupps,
der nur auf vier Tage berechnet ist, sind die
Ritterkreuzträger zwei Wochen lang Gäste
des Gauleiters , um im Nordseegau davon zu
sprechen, was der Fiihrer  in seiner großen
Rede am 3. Dezember 1941 sagte, als er die
Leistungen unserer Wehrmacht würdigte und
dabei wörtlich sprach: „Ueber allem aber —
und das möchte ich wieder besonders be¬
tonen — über allem steht in seiner Leistung
der deutsche Infanterist , der deutsche
Musketier."

„Der äukbsu
6er fssekiiriiseken Asskverfssrung"

Die Deutsch-Italienische Gesellschaft, Zweigstelle
Brennn , und die Rechts- und .Staatswissenschast-
liche Vereinigung veranstalteten vor einem in¬
teressierten Auditorium im Atlantis -Taal der
Bötichcrstraße im Rahmen der Wittheit einen
Vortrag . bei dem der italienische Staatsrechtler,
Professor Tr . Emilio Betti,  Ordinarius für
römisches Recht an der Universität Mailand , über
das Thema „Der Aufbau der faschistischenStaats¬
verfassung" sprach. Professor Betti erwies sich
dabei in seinen Gedankengängcn als ein hervor¬
ragender Sachkenner der Materie . Es war in¬
teressant, festzustellen, wie der nationalsozialisti¬
schen Idee verwandte Ideen in der saschistiscl>en
Staatsidee Form gesunden haben, einer Staats¬
form, die aus der Vergangenheit über die Ge--
genwart eine Brücke in die Zukunft geschlagen
hat und die in der glücklichen Lage war , an
alte , bewährte römische Traditionen anknüpfen
zu können. Der Vortrag stärkte die Ueber¬
zeugung , daß Völker, die wie das italienische
und das deutsche von solch sormbildendcn und
ethischen Kräften erfüllt sind, einer feindlichen
bolschewistischen und jüdisch-demokratischen Welt
mit Sicherheit widerstehen können. Pros . Dr.
Betti erhielt für seinen Vortrag anerkennenden
Beifall . _ A . Ls.

Den 80. Geburtstag begeht heute in bester Ge¬
sundheit Curt Hinrich Schlobohm,  Coorsseu-
gang 16.

Den 85. Geburtstag begeht heute Frl . Adele
Schmädecke.  Schwarzerlveg 107, in körper¬
licher und geistiger Frische.

Auf eine 25jährige Dienstzeit bei den Atlas-
Werken A. G. kann heute der Tischler Hermann
Hallenslcbcn,  Münchener Straße 5, zurück¬
blicken.

Der kunäkunk von Keule
Reichsprogramm ., 12.35—12.45: Der Bericht zur

Lage. 13.25—13.55: Violinkonzert von Max Trapp.
14.15—15: Von Rossini bis Komzak. 15—16: Tän¬
zerische Weisen. 16—17: Vertraute Melodien . 17.15
bis 18: Klingende Palette . 18.30—19: Der Zeit-
spiegel. 19.15—19.30: Froutberichte. 20.15—21:
Bach, Mozart . 21—22: Opernmusik.

Deutschlandscndcr. 17.15—18.30: Scarlatti , Mo¬
zart , Schubert . 20.15—21: Bekannte Klänge . 21
bis 22: „Musik für ' Dich".

Es wird verdunkelt von 21.15 bis 5 Uhr
Mondausgang 13.28 Uhr, Mondunterg . 3.14 Uhr

„Heimstbim«! ^oickee" gegründet
2v5»mm«ckvnii 6er iiikrenrlenk̂snnsr 6er lieimatbeweynnymit 6em 6su!eiier im kloeirlisur„(srl köver"

Der 6su!sRsr Sdsrnsiim 6ie Zekirmkerrrekstt
Auf Einladung des Gauleiters Paul W e -

gener  hatten sich am Dienstag die führen¬
den Männer der Heimatpflege im Gau We¬
ser-Ems mit den Vertretern der Behörden,
der Wissenschaftund Forschung im Blockhaus
„Carl Rover" bei Ahlhorn zur Gründungs-
sitznng des Heimatbundes Nordsee" zusam¬
mengefunden. Erschienen waren u. a. Mini¬
sterpräsident Ioel,  Regierender Bürgermei¬
ster Böhmcker  mit den Senatoren Dr. von
Hoff und Dr. Fischer,  Schulrat Eres-
brand  von der Regierung in Osnabrück,
Landschaftsrat Menfo Folkerts,  der
Hauptfchriftleiter der „Ostfriesischen Tages¬
zeitung", sowie der Leiter des „Westfäli¬
schen Heimatbundes", Landeshauptmann
Kolbow , und Dr. Erabenhorst  vom
„Niedersächsischek Heimatbund" in Hannover.

Bei einer zwanglosen Zusammenkunft gab
Gauleiter Wegener Kenntnis von einer
Uebereinkunft zwischen ihm und dem Ober¬
präsidenten der Provinz Hannover, Gauleiter
Lauterbacher,  sowie dem Vorsitzenden
des RiedersächsischenHeimatbundes ' und dem
Leiter des alle Heimatbünde im Reich um¬
fassenden„DeutschenHeimatbundes", Landes¬
hauptmann Hauke, Düsseldorf, der leider
durch Krankheit am Erscheinen verhindert
war und seine Grüße übermitteln ließ. Auf
Grund der Uebereinkunft sind die im Gau
Weser-Ems vorhandenen Mitglieder des Nie¬
dersächsischenHeimatbundes mit Wirkung
vom 1. April 1943 zu einem selbständigen
Landesverband „Heimatbund Nordsee" zu¬
sammengefaßt worden.

Aufgabe dieses Heimatbundes Nordsee
wird die Heimat- und Volkstumspflege im
Gau Weser-Ems in enger Zusammenarbeit
mit den Einrichtungen der Heimat- und Kul-

turpflege der benachbarten Gaue sein. Der
Gauleiter gab 'einer Freude darüber Aus¬
druck, daß ihm damit ein Herzenswunsch er¬
füllt ist, und begründete die Notwendigkeit,
diese Einrichtung gerade jetzt im Kriege zu
lchasfen. Er dankte Ministerialrat Tantzen
für  fein Bereitwilligkeit , die Leitung des
„Heimatbundes Nordsee" zu übernehmen. Er
selbst werde die Schirmherrschaft übernehmen
und werde alle Stellen der Partei und ihrer
Gliederungen anweisen, den Heimatbund und
die örtlichen Heimatvereine nach Kräften zu
fördern. Er wolle sich damit ein Instrument
schaffen, dessen er sich zu gegebener Zeit be¬
dienen werde.

Landeshauptmann Kolbow  legre an¬
schließendauf Grund einer jahrzehntelangen
Erfahrung die Aufgaben der Heimatarbeit
dar . Ausgehend von den Erkenntnissen des
unserem Gau entstammenden Iustus Mö'er
aus Osnabrück, der als erster seine Geschichte
nicht von Rom her begonnen, sondern aus
dem heimischenBoden und Dolkstum abge¬
leitet habe, schilderte er, wie die Pflege der
Natur , der Volkskultur und der Sprache
dringend erforderlich und die notwendige Er¬
gänzung der politischen Geschichtesei. Vor
allem betonte er auch, daß die platt¬
deutsche Sprache gepflegt  werden
müsse, denn aus ihr schöpfe die hochdeutsche
Sprache immer neue Kraft und werde so da¬
vor bewahrt , Kunstsprachezu werden wie z. B.
die französischeSprache. Er gab zum Schluß
die Versicherung ab, daß Westfalen und er
selbst jederzeit zur Zusammenarbeit bereit
seien.

Dr. Erabenhorst  zeigte die Ziele, die
der Niedersächsische Heimatbund bisher ver»

folgt hat , und gab mit Abschiedsworten an
die ausscheidenden Mitglieder der Hoffnung
und dem Wunsche Ausdruck, daß die Zu¬
sammenarbeit mit Hannover in neuer Form
erhalten bleiben möge.

Ministerialrat Tantzen  als neuer Vor¬
sitzenderdes „Heimatbundes Nordsee" dankte
dem NiedersächsischenHeimatbund sür die
bisher im Gau Weser-Ems geleistete Arbeit.
Er freue sich, daß der Gauleiter die Schirm¬
herrschaft des neuen Bundes übernommen
habe, und entwickelte sein Programm für
den Ausbau und die Arbeit des Heimat¬
bundes Nordsee, )>ie alle Seiten der Natur-
und Bolkstums- und Heimatpflege umfassen
muß. Es sei notwendig, daß außer sämt¬
lichen Heimatvereinen alle Kreise und Städte
des Gaues Mitglied des Heimatbundes
Nordsee würden. Auch die wissenschaftlichen
Vereinigungen , Forschungs-Eesellschaftenund
Institute des Gaues , soweit ihre Arbeiten
die Aufgaben der Heimatpflege berühren,
müßten Mitglied werden.

Gauleiter Wegener faßte zum Abschluß
noch einmal die von ihm dem Heimatbund
Nordsee gestellten Aufgaben zusammen und
dankte für die bisher im Gau geleistete
Heimatarbeit . Besondere Förderung versprach
er dem von Dr . Ottenjann geschaffenen
Museumsdorf Cloppenburg.  Er
betonte, daß er größten Wert auf eine
fruchtbare Zusammenarbeit mit den Nach¬
bargauen legt.

Anschließend boten das Blockhaus und
seine schöne Umgebung den Heimatforschern
und Naturfreunden Gelegenheit, einander
kennenzulernen und mit dem Gauleiter und
untereinander Einzelfragen der Heimat¬
arbeit zu erörtern.

öiükenäe veieke nngr um kremen
än 6en veiclien unserer Heimst ist6«r kriiküng von ysnr beron6srsr kigensrt

Der Mai lockt uns ins Freie . Es ist ein
Blühen und Dusten wie seit langem nicht.
Das Auge freut sich an dem lichten Grün,
das die Sonne golden durchfunkelt; das Ohr
lauscht dem neuerwachten, vielstimmigen Ge¬
sang der Vogelwelt. Ganz besonders hat es
uns in diesem Jahre das überreiche Blühen

>uk cker veicklxsppe.

der Obstbäume angetan . Schlanke Kirsch¬
zweige bogen sich wie unter einer Last von
Schnee; Birnen hüllen sich in weiße Wolken:
Apselblüte und Apseldust bezaubern uns auf
allen Wegen.

Da sind die vielen Gärten in der Stadt,
denen der Frühling ein Festkleid anlegte;
da sind die weiträumigen Siedlungen der
Vorstädte und die Kleingartenkolonien , die
wir staunend ob all der Blütenfülle durch¬
schreiten. Verträumt liegen die Erashöfe der
Bauernhäuser draußen vor den Toren. Alte
und junge ObstbLume stehen in vollem
Schmuck und umrahmen hlütenfrisch die
altersgrauen Strohdächer.

Unser Weg geht weiter. Wir suchen den
Deich, sei es an der Wümme, an der Ochtum,
an der Lesum oder an der Weser. Deicheum¬
säumen die Stadt , umhegen das Hollerland,
das Vieland , das Blockland wie das Wer¬
derland gegen die Ströme , die wie schmale
und breite Silberbänder das frllhlingsgriine
Land durchziehen. Gewaltig sind die Deiche,
die das breite Wasser der Weser bändigen
und von den fruchtbaren Marschen fernhal¬

ten. Wenige Schöpfungen unserer Heimat
sind so groß, so alt und so bewundernswert
wie die Deiche. Sie sind eine Eemeinschafts-
leistung vieler Geschlechterin langen Jahr¬
hunderten. Und es ist nicht ein Erbe, das
inzwischen zu einer Erinnerung , einer Se¬
henswürdigkeit wurde, dessen Bedeutung in
der Vergangenheit liegt. Der Deich lebt
durch Jahrhunderte ; er atmet die Kraft
mannvoller Gegenwart und schaut hinein in
eine Zukunft, die ihre Hände nicht in den
Schoß legen darf.

So ist es immer eine Feierstunde, den
Deich im Frühling zu betreten, wenn seine
Kraft zum vielhundertsten Male den sam¬
tenen Erasteppich speist und aber tausend
Blumen ihn schmücken, daß der Fuß stockt ob
des quellenden Reichtums. Gelb ist die
Hauptfarbe , die in das Grün des Deiches
eingestickt ist: Kuhblumen, Butterblumen,
Löwenzahn in verschwenderischerBlütenfülle,
von einer Schönheit, die wert ist, daß man
sie einmal preist; dazu das spiegelnde Gelb
der Dotterblumen an den Erabenrändern im
Vorland des Deiches. Zahllose helle Augen¬
sterne schlagen die Gänseblümchen auf ; Ver¬

gißmeinnicht leuchten blau ; Schaumkrauts
wiegt die lilafarbenen Köpfchen im Wind.
Schaflämmer springen am Deich; Ziegen wei¬
den; Kuhkälber tapsen im Gras , und Kinder
leisten den Tieren Gesellschaft, schnitzen Flö¬
ten, winden Kränze oder eilen hinab zu den
dunklen Booten, die an den Ufern der Wasser¬
arme zu Füßen des Deiches vertäut sind.

Aus der Nähe geht der Blick in die Weite
und binnendeichs. Endlos verläuft die sanfte
Linie des grünen Erdwalles , begleitet in
langer Zeile von Niedersachlenhäusern, deren
Strohdach oftmals bis zur Deichkappeherab-
reicht. In den Gärten werden Primeln,
Aurikeln, Narzissen. Knöpkes und Goldlack
>'->n grünen Buchsbaumkanten umhegt; Obst-
l "ume, Kastanien, Springen blühen Haus
bei Haus . Dahinter dehnen sich Viehweiden
und Wiesen mit saftigem Gras und reichem
Blütenflor ; sind seltsame Vogelwelt ist hier
zu Hause, die allein schon ein Verweilen
lohnt. — Schön ist der Frühling an vielen
Orten im deutschen Land ; aber bleiben wir
uns bewußt, an den Deichen unserer Heimat
ist er von ganz besonderer Eigenart . - Lid-

Vi« Ikupek klsnltsn
Alljährlich , wenn unsere gefiederten Freunde

aus ihren Winterquartieren in ihre Heimat zu¬
rückgekehrt sind, unternimmt die Bremer
N a t u r s chu tz ge  s e l l s cha s t e. V. eine Lehr-
wandcrung in das nordwestlich von Lilien-
thal gelegene Sumvfgebiet . Dieses Gebiet , unter
dein Namen „Blanken " bekannt, ist ein Para¬
dies für viele Sumpf - und Wasservögel und
wird von Ornithologen zu Studienzwecken gern
aufgesucht. Die Wanderung - es letzten Sonn¬
tags stand unter der bewährten Leitung des In¬
spektors Weber  vom hiesigen Völkerkunde-
museum und war trotz ungünstigen Wetters ein
grober Erfolg . Schon in Feldhausen gab es
allerlei zu hören und zu beokrchten, neben 'Mei¬
sen. Schaf - und weitzen Bachstelzen , dem Zilv-
Zalv und dem Fitis waren hier die Mönchgras¬
mücke und vor allem die Nachtigall vertreten.
Selbst der „Psingstvogel " Pirol lieh sein melo¬
disches Flöten „Bülo -bülo " hören, und es
währte nicht lange , bis wir ihn hoch in der
KroNc einer groben Eiche entdeckten. Ganz in
der Nähe konnten wir ihn beobachten, als ein
Kuckuck dicht bei ihm cinflog und nun vom
Böget „Bülo " verjagt wurde und beide Vogel
dicht vor uns dahinflogen , der an der Unter¬
seite gelberbcrte Kuckuck und der orangegelbc
Pirol mit den schwarzen Flügeln und schwarz
gebändcrtem Stob — ein nicht alltägliches Bild.

Die Blanken waren erreicht, eine „Knäckente"
mit weißem Strich über den Auge » strich klin»
gelnd ab. Bekassinen meckerten überall in der
Luft . und unser Führer zeigte an guten Skizzen,
üab das Meckern mit den gespreizten Schwanz¬
federn beim Sturzflug hervorgerufen wurde.
Lachmöven, in deren Brutgebiet wir geraten
waren , stieben mit lautem „Kriäh " auf uns
herab, sie waren zahlreich vertreten . Auch die
fchwarzköpfige, rotsübige Flntzseeschmalbe war
anwesend und auch einige Paare der fast schwar¬
zen Trauerfeeschwalbe wurden beobachtet. Beide
Sccschwalben haben gegabelten Schwanz und
sinö im Fluge leicht erkennbar an den langen
schmalen Schwingen . Weiter ging es hinein in
das Sumvfgebiet , ein „Krickenten"-Ervel , kennt¬
lich an dem blauen Augenstreifen . segelte an
uns vorüber . Drei Kiebitzkükcn, nur wenige
Tage alt , versuchten vor uns zu flüchten : fer¬
ner beobachteten wir drei Weihen — ein Paar
Wiesenweihen , das Männchen stahlblau mit
schwarzgebänderten Flügeln , das Weibchen
braun , und ein Rohrweihen -Männchen , wesent¬
lich stärker als die Wiesenweihe , im goldbrau¬
nen Gefieder mit dunklen Flügelsvitzen . Noch
vieles Schöne wurde gesehen — tanzende Gno¬
men an den Wasserflächen, mit silbernen , schwar¬
zen, braunen , grauen und gelben Halskrausen
— Kampfhähne , vor den Weibchen tanzend , wa¬
ren zahlreich vertreten . Unser Blocklandvogel,
die Uferschnepfe, auch Greta genannt , wurde nur

wenig gesehen und scheint in Abnahme zu seln.
Im Rohr am Wege sang der Telchrohrsanger,
udn der Schilsrohrsänger kletterte singend rn dep
Weiöenbüschen hoch und machte anschlietzend fei¬
nen Balzflug . Ein Sprung Rehe S°s äsend vor¬
über, und Mümmelmanns Nachwuchs hoppelte
überall herum . . . .

Der Regen wurde stärker, die Futze natz
wir mutzten weichen. Wenn es auch nicht mög¬
lich war die Rohrdommel und den Alpcnstrand-
läuier zu bestätigen , so war die Wanderung
doch sehr lehrreich, und Inspektor Weber erhielt

>>- s- io - ant ausgearbeitete Wanderung den

^vknskme in 6isI.sn6ks»usnrekn!s
Der Reichserziehungsminister hat jetzt durch

Erlaß eine Ordnung des Zugangs zu den Land-
srciueitschulen verfügt . Die Regelung ist erforder¬
lich geworden , weil die Landfranenschulen teil¬
weise schon auf Jahre besetzt sind, so daß Be-
rufsanwärterinnen , die sich später melden , viel¬
fach nicht mehr ausgenommen werden können.
Künftig wird deshalb die Aufnahme endgültig
jeweils nur noch am 1. Dezember und 1. Juni
jeden Jahres entschieden. Wenn die Zahl der
Meldungen die Ausnahmesähigkeit übersteigt , gilt
folgende Reihenfolge:

1. Belverberinncn , die die ländliche Hausar-
beitsprüsung oder die ländliche Hauswirtschasts-
prüsung abgelegt haben.

2. Banerntöchler , die die Ausbildung sür ihren
eigenen Betrieb brauchen.

3. Bewerberinnen ohne Prüfung , die einen
ländlichen hauswirtschaftlichen Berns erwählt
haben.

4. Bewerberinnen , die die Landfrauenschule
lediglich für den Erwerb hauswirtschastlicher
Kenntnisse besuchen wollen.

Erleichterte Ausbildung von Kindergärtnerin¬
nen . Für den Lehrgangsbeginn Ostern und
Herbst 1943 können ausnahmsweise  Schü¬
lerinnen mit dem Nachweis einer einjährigen
Tätigkeit in einer Kindertagesstätte mit Mit-
tagsfveisung bzw. Schülerinnen mit einer wei¬
tergehenden als der mindestens verlangten All¬
gemeinbildung und Befähigung für die erfolg¬
reiche Teilnahme am Ausbilöungslehrgang un¬
mittelbar in die Fachschule für Kindergärtne¬
rinnen aufgenommen werden . Sie können die
hanswirtschaftliche Prüfung am Ende des ersten
Ausbildungsjahres nachholen.  Den durch
diese Ausnahmemabnahme zugelassenen Schüle¬
rinnen ist während ihrer Ausbildung als Kin¬
dergärtnerinnen Gelegenheit zu geben , durchbe¬
sonderen Unterricht ihr hauswirtschaftliches Wis¬
sen und Können zu vertiefen.

Die Krankenversicherung der „Neuen ". Für die
auf Grund der Meldepflicht eingesetzten Arbeits¬
kräfte" gelten die üblichen arbeitsrechtlichen Vor¬
schriften, auch in der Sozialversicherung . Der
Reichsarbeitsminister teilt mit , baß eine Sonder¬
regelung sür die Mitglieder privater Kranken¬
versicherungsunternehmungen nicht möglich ist.
Wenn diese ihre private Krankenversicherung nicht
aufrechterhalten wollen , müssen sie von der Mög¬
lichkeit Gebrauch machen, das . Ruhen zu bean¬
tragen.

llntsf 6em llokeiksckei'
NSDAP.

Achtung , Ortsgruppen!  Theater - und
Kinokarten zum Muttertag heute  abholen.

Ortsgruppe Findorss. Freitag 20 Uhr Sitzung
der Stabs - und Zellenleiter in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Hohwisch. Heute 20 Uhr Zellen-
leiter -Sitzung.

NS .-Frauenschaft
Jugendgruppen singen Freitag 19.30 Uhr Karjn«

Göring -Hans.
Ortsgruppe Ostertor. Freitag 17.30 Uhr Ar¬

beitsbesprechung sür alle Amtsieiterinnen in dep
Dienststelle.

Amt für Bolkswohlfahrt
Ortsgruppe Buntentor . Heute 20 Uhr Korn¬

straß« 59 Sprechabend . Alle Amtswalter und
Malierinnen nehmen teil.

Ortsgruppe Steintor . Sonntag 10 Uhr im Fest¬
saal der Ausbanschule, Hamburger Straße , MM-
terehrungsfeier . Teilnahme sämtlicher Stabs -,
Zellen - und Blockwalter Pflicht.

NS .-Kriegsopserversorgung
Kameraden und Kameradenfrauen , die infolge

eines Fliegerangriffes  einen Personen¬
schaden oder erheblichen Sach - oder Gebäudescha-
dcn erlitten haben, melden sich beim zuständigen
Kamcradschaftssührer oder in der Kreisdienststelle.

Dienstbesprechung der Untcrabteilungsführer in
den Kameradschaften Schwachhousen/Pa-
gentorn  heute , 19 Uhr, Kaffee Büchner,
Schwachhauser Heerstraße 186; Hastedt  Heute,
19—20 Uhr, Gemeinschastshaus Hastedter Heer¬
straße, Ecke Teichbruchstraße.

Vs8 reitgemSöe ksrept
Fisch aus der Blatte oder im Kücheunmuder
aargemacht mit beliebigem Gemüse

Der gut gesäuberte Fisch wird auf eine tiefe
, Porzeüanvlatte gelegt und mit Salz und

Säure behandelt . Man legt , wenn man es
hat, einige Zitronenscheiben und etwas Sup¬
pengrün in kleinen Stücken dazu und stellt
den Teller in den mittelheitzen Backofen . Der
Fisch braucht je nach Dicke 30—40 Minuten,
evtl . auch kürzere Zeit zum Garen . Der reich¬
lich ausgetretene Saft wird mit Mehl und
reichlich Meerrettich zu einer Tunke gebun¬
den und nebenher gereicht. Wichtig ist, daß
der Fisch nur garzieht und nicht bräunt,
sonst wird er trocken.

L« H
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(18. Fortsetzung)
Die später angestellten Ermittlungen aber

ergaben die glatte Unwahrheit d'eses De¬
mentis:

Die nach der Hebung des Bootes aufgefun¬
denen Aufzeichnungen von Mr . Bailay er¬
wiesen. daß er noch bis sechs Uhr morgens am
Sonnabend, dem 3. Juni , am L^ben war,
nachdem er und die 32 anderen Ueberlebenden
im Steuerraum die ganze Nacht hindurch
SOS gegeben hatten , indem sie das Häm¬
mern der Taucher auf die Schiffswand von
innen erwiderten . Sie hätten also doch noch
gerettet werden können . . .
16 Uhr 10!

Am Sonnabend , dem 3. Juni 1939, gab die
Admiralität um 4.10 Uhr nachmittags das
folgende Telegramm an den Commander-
Thief in Plymouth , das gleich darauf im
englischen Rundfunk verbreitet wurde:

„Die Admiral ' rät bedauert mitteilen zu
müssen, daß alle Hoffnung auf Rettung der
in der „Thetis " Eingeschlossenenaufgegeben
werden muß."

Zu dieser Stunde war das Unterseeboot
bereits 50 Stunden unter Wasser und der
Bericht folgert daraus , daß nach den Ein¬
richtungen der englischenUnterseeboote jedes
Leben inzwischen „selbstverständlich" er¬
loschensein mußte.

Die Flaggen aller Schiffe der englischen
Handels- und Kriegsflotte senkten sich auf
Halbmast. Des ganzen Landes hatte sich tiefe
Trauer bemächtigt.

Die Regierungschefs aller Nationen spra¬
chen telegraphisch ihr Beileid aus . Der
Führer sandte ein warmherziges Beileidstele¬
gramm und ebne führende deutsche Zeitung
schrieb, wie die „Times" wörtlich wiedergibt:

„Nicht nur die Engländer , sondern auch
zahllose Zeitungsleser in Deutschland ver¬
folgten die Rettungsmaßnahmen , die anfäng¬
lich so erfolgversprechendschienen, mit wach?
sender Teilnahme.

Solche Ereignisse verbinden alle — über
alle politischen und anderen Gegensätzehin¬
weg — in gemeinsamer Hoffnung. Heute, wo
nun alje Hoffnung aufgegeben werden muß,
gilt unsere warme Anteilnahme nicht nur
den Angehörigen der Toten, sondern auch der
Nation , in deren Dienst diese Opfer gebracht
worden sind."

Dieser Nachruf sei festgehalten als ein Do¬
kument dafür , daß Deutschland noch in zwölf¬

ter Stunde keine Gelegenheit vorübergehen
ließ, um England gegenüber versöhnliche
Worte zu finden. Die deutsche Presse zeigte
unmittelbar vor Kriegsausbruch eine vor¬
bildliche Haltung , obwohl die englische Presse
seit Monqten ^und Jahren Deutschland und
seinen Führer in der unflätigsten Weise zu
beschimpfenpflegte.

VordenRichtern
Viele Monate waren vergangen, der Krieg

war schon längst ausgebrochen, als mand end¬
lich das Unterseeboot „Thetis " hob und ins
Trockendock brachte, um es dort gründlich von
Sachverständigen untersuchen zu lassen. Dann
ging wieder eine endlose Zeit ins Land, bis
auf Grund eines Beschlussesbeider Parla¬
mente, des Oberhauses und des Unterhauses,
die vom englischenKönig ernannte amtliche
Untersuchungskommission zusammentrat , um
alle erreichbaren Zeugen und zahlreiche Sach¬
verständige zu hören. Schließlich mußte doch
geklärt werden, wer die Schuld an diesem

.nationalen Unglück trug , das England all

seiner Kapazitäten auf dem Gebiet des U-
Poot -Baues beraubt hatte.

Was nun die Zeugen unter Eid vor diesem
Untersuchungsausschußbekundet haben, weiß
der Leser bereits . Von höchstem Interesse
aber sind daneben auch die Sachverständigen¬
gutachten, die aus Grund von Erfahrungen,
an Hand gleicheroder ähnlich gelagerter Fälle
von ausgezeichneten Kennern der Materie
abgegeben wurden. Im Falle der „Thetis"
lag es natürlich nahe, den Un-rergang des
amerikanischen U-Bootes „Squalus " und die
dabei gewonnenen Erfahrungen heranzuzie¬
hen. Als die „Thetis " am 1. Juni 1939 un¬
terging, war das Unglück der „Squalus " noch
in aller Gedächtnis, ja die Weltöffentlichkeit
war noch erschüttert vom Schicksal der 26
amerikanischenSeeleute , die am 23. Mai 1939,
also nur wenige Tage vor dem Ende der
„Thetis ", vor Portmouth (USA.) auf dem
Meeresgrunde an Bord der ..Squalus " den
Tod fanden..

Dieser Fall des amerikanischen U-Bootes
„Squalus " bietet allerdings bei näherer Be¬
trachtung eine erstaunliche Fülle von Pa¬
rallelen , die einem etwaigen unverbesserlichen
Englandfreund sein Argument aus der Hand
schlagen, daß es sich bei der „Thetis " nur um
einen „Einzelsall" gehandelt habe.
. Die „Squalus " war . genau wir die „The¬
tis ". ein etwa 1500-t-Ustterseeboot, ebenfalls
allermodernster Konstruktion, von dem sich die
amerikanischeMarineleitung gleichfalls Wun¬
derdinge sür den bevorstehenden Krieg ver¬
sprach. Auch die „Squalus " war d i e Ee-
heimwaffe, von der man in Amerika schon
lange munkelte, und -mit der es gelingen
sollte, den Seekrieg gegen Deutschland, zudem
die beiden Länder nun schon o lange rüste¬
ten. in kurzer Zeit zu gewinnen. Auch dieses
amerikanische U-Boot gickg auf einer seiner
ersten Probefahrten , die von der Werft ver¬
anstaltet würde«, Wolgs teMischch: Kehle?

hilflos unter und gab SOS — aber verfol¬
gen wir die Ereignisse der Reihe nach:

Die „Squalus " war ein gerade fertiggestell¬
tes U-Boot mit acht Torpedorohren , von de¬
nen sich vier vorn und vier achtern befanden,
bei 299 Fuß (91,16 w) Länge und einer Be¬
satzung von 5 Offizieren und 51 Mann . Das
Boot stand unter dem Kommando von Leut¬
nant z. S . Oliver F. Naquin ; Ingenieur-
offizier war Leutnant z. S . Nichols, der spä¬
ter noch eine große Rotte spielen tollte.

Ebenfalls beim herrlichen Sonnenschein,
genau wie im Falle der „Thetis ", stach die
„Squalus " in See und gab um 7 Uhr 45
frühmorgens an die Admiralität den vorge¬
schriebenenFunkprnch , daß sie jetzt „für eine
Stunde " tauchen wolle. Der Kommandant
stand an diesem Morgen des 23. Mai 1939
stolz in seinem Turm , stolz aus das moderne
Boot, ein Wunderwerk der Technik, insbeson¬
dere der Elektrotechnik, und stolz auf sich; der
als einziger von Tausenden von Bewerbern
dazu ausersehen war , diese neue Eeheimwafse
zu erproben. Vor ihm, rechts und links, oben
und unten war der Kommandoturm in einer
Weise mit elektrischen Kontakten, Schaltun¬
gen. Kontrollbirnen . Elühlämpchen und Si¬
cherungen überladen , wie man es auf deut¬
schenU-Booten nicht in diesem Maße kennt.
Die amerikani 'chen Matrosen , in einem in¬
stinktiv richtigen Gefühl, hatten dieses Ge¬
wirr von Schaltungen und Lämpchen den
„Weihnachtsbaum" genannt , ausgehend vrn
der amerikanischenArt , das Grün des Weih¬
nachtsbaumes unter Lametta und glitzernden
Sternen zu verbergen (der sogenannte Weih¬
nachtsbaum bei deutschenU-Bosren ist etwas
anders ).

Während der unglückselige Konstrukteur
der „Thetis " alle technischenVerrichtungen
am liebsten ölhqdraulüch ausführte hatte der
amerikanischeKonstrukteur der „Squalus " es
mit der Elektrotechnik. Einfach alles funktio¬
nierte hier automatisch, d. h. genau genom¬
men. ßunktipn-Mte sWz . ' ^

Dein Lcdiclcssl Ist cker dlsckklsvg unck
ckas Resultat ckeines Okaralrters.

ck. 6 . Usiüsr

Solange alle Dentile in dem inzwischenge¬
tauchten Boot dicht waren , sollten zahllv 'e so¬
genannte Befehlsbestätigungslämpchen grünes
Licht geben, sobald aber irgendwo Wasser
eindrang , sollten die entsprechendenKontroll¬
lampen rot aufleuchten. Diese Lämpchen ta¬
ten leider genau das Gegenteil von dem, was
sie sollten, denn als plötzlichdurch die große
Luftklappe der Motors im Achterschiff an
drei Stellen Wasser einbrach, da leuchteten
alle Lämpchen nach wie vor friedlich „grün ",
so daß der Kommandant im beruhigenden
Anblick seines grünen „Weihnachtsbaumes"
die Alarmmeldung : „Wasser bricht achtern
ms Schiff" nicht weiter ernst nahm, „weil
Nicht sein kann, was nicht sei« darf " — die
Befehlsbestätigungslämpchen brannten ja
noch 'o hoffnungsvoll grün.

.Es mag hier eingeschaltet werden, daß auf
deutschen U-Booten die Besehlsbestätigung
durch den Mann mündlich erfolgt. Die Ven¬
tile werden beim Tauchen geschloffen und
dann gehen die Meldungen ; „Ist dicht . . .
ist dicht . . ist dicht . . ." bei dem Inge-
nieuroffizier ein, d. h. die Lämpchen habe«
ber uns nur die Aufgabe, als „Kdntrollamp-
chen die mündliche Besehlsbestätigung des
allein verantwortlichen Mannes zu kontrol-
lteren Auf dem amerikanischen höchstmoder-
nen U-Boot siel die mündliche Befehlsbestäti¬
gung fort und erfolgte lediglich auf elek¬
trisch-optischemÜPege.

Nach einiger Zeit , als die Bsntzung ver¬
geblich versucht hatte , den Kommandanten
aus ,einer gefährlichen Ruhe aufzuscheuchen
wurde es dem Kommandanten . Leutnant
z. S . Naquin . plötzlich rot vor den Augen.
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---DL. Haben Sie schon mal einen Sol¬
daten der Waffen--- gesehen, der auf dem
Armstreifen die Worte trug „Freiwilligen-
legion Norwegen"? — Das war «in germa¬
nischer Freiwilliger aus dem Land der
Fjorde. Haben Sie sich dann auch überlegt,
was es heisst, alle von früher her gewohnte
Bequemlichkeitvon sich zu stoßen und so wie
dieser Mann aus reinem Idealismus
und im Glauben an eine neue Ordnung in
Europaden Zivilrock mit dem grauen Ehren¬
kleid zu vertauschen, Familie , Beruf und ein
angenehmesLeben zurücklassend?

Viele sind den ersten seit der Aufstellung
der Legion germanischerFreiwilliger ge¬
folgt. Weitere werden sich einfinden in 'der
Erkenntnis, daß der Einbruch des Bolsche¬
wismus in Europa nicht nur den Untergang
unseres Reiches, sondern auch di« Vernichtung
der eigenen Völker bedeuten würde. Nicht
allein das bewegt sie dazu, Schulter an Schul¬
ter mit unseren Soldaten gegen die Massen
der Sowjets zu kämpfen. Der höchste Sinn
in dieser Vereinigungder Söhne Germaniens
liegt in dem Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit,  das vom Blute bestimmt
ist. Diese Männer aus den Niederlanden, aus
Flandern, Dänemark und Norwegen wissen
um diese blutmähige und damit auch ge¬
schichtliche Zusammengehörigkeit, und so fol¬
gen die Besten von ihnen dem Ruf des
Führers. Aus allen Volkskreisenkommen sie,
jüngere und ältere.

*
Gerhard, Marinus van Daalen,  am

7. März 1914 im Haag geboren, ist Nieder¬
länder. Einst war er als Buchhalter und
Korrespondentfür Fremdsprachenin einem
großen jüdischen Handelshaus im Haag tä¬
tig. „Politik interessiertemich damals über-
hyupt nicht", so erzählt er, „nach kurzer Zeit
allerdings fiel es mir anst daß es enge Be¬
ziehungen zwischen Politik und Wirtschaft
gab, denn viele Männer, deren Bild man fast
täglichin den Zeitungen sah, weil sie irgend-
etwas Unwichtigesim Parlament gesagt hat¬
ten, gehörtenzum Freundeskreismeines jü¬
dischen Arbeitgebers. Waren diese Herren in
Eeldschwierigkeiten, so kamen sie in unser
Büro, und mein jüdischer Direktor war na¬
türlich immer gern bereit, ihnen zu helfen.
Selbstverständlich verpflichtetedas zu Gegen¬
diensten, und die einzige Möglichkeit zur
Schuldentilgung bestand darin, daß sie im
Parlament begeistertdie-Interessen von Ju¬
den und Jpdenfreunden wahrnahmen. Ich
hielt es nicht mehr aus in dieser verpesteten
Umgebung, ging als Verwalter auf einen
großen niederländischenDampfer und habe

alle Ozeane und Meere befahren. Nachdem
ich mit dem Programm des Nationalsozia¬
lismus Bekanntschaft machte, wußte ich mei¬
nen Weg. Unser Volk mußte geschützt wer¬
den .vor allem vor den Juden. Meine Lands-
lcute jedoch waren oft so sehr von der jahre¬
langen jüdischenAgitation verblendet, daß
ich schließlich als Feind angesehenwurde.

Der schönste Augenblick meines Lebens
war. als der Führer «ns die Gelegenheitbot,
in die Reihen der Waffen- und  der Frii-
willigenlegion Niederlande einzutreten. Wir
werden nun mithelfe« an der Vernichtung
des Weltfeindes für Deutschland, für unser
Volk, für ganz Europa!"

*
Schon sieben Kinder zählte die Familie,

als am 3. November 1900 das achte, Jan
Reinerie,  geboren wurde. Der Vater
war Schriftsetzer und mußte seinerzeit unter
den ungünstigstensozialen Verhältnissen ar¬
beiten. Nach Beendigung seiner Schulzeit
kam Jan Reinerie in einen Automobilbe¬
trieb, um schließlich als Taxifahrer sein Brot
zu verdienen. Er heiratete; seine Frau
brachte es fertig, von dem dürftigen Einkom¬
men jeden Monat etwas zurückzulegen, bis
schließlich nach Jahren der Wunsch der beiden
in Erfüllung gehen konnte: der Kauf eines
eigenen Wagens, um damit selbständig zu
werden. 300 Gulden fehlten noch, doch diese
Summe konnte man sich.bequem leihen.

Eine Woche später stand ein funkelnagel¬
neues Auto vor der Tür. Jan Reinerie hatte
es geschafft, Die Freude war kurz! Große
Omnibusunternehmenorganisierten Fahrten
zu niedrigen Preisen. Jans Erwerb wurde
immer geringer; es war ein Todesstoß für
den gesamtenTaxibetrieb. Jan konnte seinen
Verpflichtungennicht mehr nachkommen und
war so dem jüdischen Wucherer ausgeliefert,
der ihm das Geld geborgthatte. Der Wagen,
für dessen Anschaffungzwei Menschenjahre¬
lang gedarbt hatten, wurde beschlagnahmt
und verkauft. Kein Pfennig blieb übrig,
denn selbst der Rest des Geldes ging auf.
Ein Rechtsanwalt, ein Gerichtsvollzieherund
ein Makler halfen unter dem Schutz jüdi¬
scher Gesetze und Verordnungenhei der Ver¬
teilung der Beute. — „Der Nationalsozialis¬
mus", meint Jan Reinerie, der jetzt als Frei¬
williger bei der Legion Niederlande seine
Pflicht als Soldat erfüllt, „hat endlichauch
bei uns dem Juden die Maske vom Gesicht
gerissen. Auch sein letztes Bollwerk, der Bol¬
schewismus, wird aus Europa verschwinden.
Das ist unser Ziel. und darum betrachteich
es als meine höchste Pflicht, meinem Land
und Volk gegenüber, mich am Kampf im
Osten zu beteiligen!"

-f -UriLxsbericiiterCornelius von cker Uexüen,
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von ganzen Kolonien Fischreihern besetzt
sind. Kurz nachdem die Störche wieder ihre
Nester bezogen haben, finden sich alljährlich
auch die Reiher wieder ein, um sofort mit
dem Brutgeschäftzu beginnen.

Die Hackfruchternte ist für uns äußerst
wichtig. Ein alter Grundsatz sagt: „Wie die
Bestellung, so die Ernte". Eine gute Be¬
stellungkann auch viel spätere Arbeit sparen,
worauf es uns heute sehr ankommt. Im Kar-
toffelbau ist das am besten arbeitersparende
Gerät das Vielfachgerät. Es hat folgende
Vorzüge: Das Kartoffellegen geht schneller,
wir sparen also bereits bei der Bestellung
an Zeit. Dann aber kommen die Kartoffeln
gleich tief und in gleichen Abständen, das be¬
deutet, die Kartoffeln gehen gleichmäßigauf,
man kann sie eher bearbeiten. Bei der Be¬
arbeitung hilft uns ebenfalls wieder das
Vielfachgerät, welches ja auch als Häufel-
und Hackgerät benutzt werden kann. Kommt
dann aber die Ernte, so macht sich ein neuer
Vorteil des Vielfachgerätesbemerkbar. Durch
die gleichmäßigeTiefenlage der Kartoffeln
läßt sich das Rodegerät besser verwenden,
weil nicht mehr die Gefahr besteht, daß zu
tief liegende Kartoffeln angeschnittenbzw.
überhauptin der Erde bleiben. Dadurch wird
ebenfalls noch der Ernteertrag erhöht, denn
nur die Kartoffeln sind für uns von Wert,
die nicht im Boden bleiben. Aus den vor¬
genanntenGründen ist es darum notwendig,
daß die Vielfachgerätevon ihren Besitzern
auch bei den Nachbarn im Dorf eingesetzt
werden. Hierauf haben die Ortsbauernführer
besonderszu achten.

Stade. Die Bickbeeren blühen.
Auf der Geest stehen die Bickbeeren in Blüte.
Nach dem reichen Ansatz zu urteilen wird ks
eine gute Ernte geben.

Werner. Reiherhorste in Park¬
bäumen.  Im allgemeinen horsten die
Reiher nicht gern am Parkbäumen, die un¬
mittelbar in der Nähe menschlicher Sied¬
lung enliegen. Eine Ausnahme machendie
unzähligenReiherhorste auf den uralten Bäu¬
men, des Gutes Halte im Rheiderland d'.e

Rheiderland. Rheiderländer Tul¬
pe n w a n d tr n . i n die Welt.  Viele
Volksgenossen, die jetzt in den Blumenge¬
schäftender Großstädtedie großen Bündel
der Tulpen betrachten, fragen sich oft,' woher
dieser flammendeund in allen Farben schim¬
mernde Tulpenreichtumkommt. Dieser Tul-
pensegen kommt aus dem Rheiderland in
Ostfriesland, aus der Gegend von Weener
Bünde, Bunderhee und Klosterland, wo der
Blumenzwiebelanbau iseit einigen Jahren
einen großen Aufschwung genommenhat und
feldmüßig betrieben wird. Selbst mitten im
Kriege hqt dieser Anbau nicht nachgelassen.
Die Landschaft des Rheiderlandes gleicht in
dieser Zeit einem buntbestickten, besternten
Teppich, der in den verschiedensten Farben
ausleuchtet. Augenblicklich ist man dabei und
bringt die Echnittblumen, die Lrocusseund
Narzissenzum Versand nach vielen deutschen
-Großstädten, die in den Lazaretten, Kran¬
kenhäusern und manchem Privathaushalt viel
Freude erwecken. 2 650 000 Blumen gelangen
in diesemJahre zum Versand. Nach Beendi¬
gung des Schnittes nimmt man die Knollen
Ende Juli aus der Erde, im Herbst werden
sie wieder neu eingepflanzt.

Hamburg. Das Hamburgische Na-
turhi st arische Museum  konnte am
11. Mai auf ein hundertjähriges Bestehen
zurückblicken. Dieser Tage fiel mit dem Jah¬
restag der Hansischen Universität zusammen,
so daß sich beide Institutionen der Hanse¬
stadt Hamburg, die sich in ihrer Arbeit
gegenseitig befruchtethaben, gemeinsam in
der Musikhallezu einer gemeinsamenFeier
zusammenfanden. Bei der engen Verflechtung
des Naturhistorischen Museums wie der Han¬
sischen Universität mit dem gesamten kul¬
turellen Leben Hamburgs war es zugleich
eine Feier der ganzen Hansestadt, die eine
stattliche Anzahl von Teilnehmern ver¬
sammelte.

Die letzten Dichtungen von Paul Ernst
5um 10. Todestag-es Dichters- Von Elle Ernst

Baul Ernst verlebte seine letzten acht
Jahre in einem alten Schloß am Hügelrand
der fruchtbarenMurebene. Die großen Fen¬
ster der schönen hellen Räume sehen über
reichen Mais - und Weizenfelderder südlichen
Steiermark zu den anmutig geschwungenen
Waldbergen hinüber, an deren Fuß der
wasserreicheStrom hinfließt. Hinter den
Wäldern hebt sich das bis spät in den Früh¬
ling hinein beschneite Hochgebirge, das gegen
No'rdwesten über die Grenze des ewigen
Schnees aufsteigt. Im Süden -schließt der
Bacher, ein langgestreckterBergzug, dre
Landschaftab. dgs Grenzgebiet von Jugo¬
slawien, das jetzt wieder deutsch»st

An einem der großen Fenster steht der
Schreibtisch Paul Ernsts, umgeben von den
Bücherschränken, wo hinter Glastüren dre
nahezu 8000 Bände seiner Bücherei stehen.
Dort pflegte er schon früh am Morgen bei
der Arbeit zu sitzen; und um acht Uhr war
die Arbeit schon getan, das heißt, die end¬
gültige Formung und die Niederschrift
dessen, was sich tags zuvor in unteren Ge-
svrächenoder im nachdenklichen Auf- und
Niedergehenin der Umgebungdes Schlosses
schon vorbereitethatte. Von dieser Vorarbeit
bis zur Formung war aber noch ein großer
Schritt.

Die Weî dieses Schrittes habe ich me so
stark rmvsunden wie bei dem zuletzt ent¬
standenen Gedicht von „Beten und Arbei¬
ten" Ich hatte meinem Mann von einer
Neujahrsnachtin Bremen  erzählt, die mir
in iunaen Jahren einen tiefen Eindruck ge¬
mocht hatte: das mächtig wunderbare Ge¬
läut in einer eisig klarenWinternacht. Ngch
drei Tagen — es war um dre Jahreswende
von 31 auf 32 — rief er mich vormittags zu
sich. Die Flügeltür zwischenunseren Zim-
7^ - - - offen und wenn er mei¬

nen Namen aussprach, so war ich gleich
bei ihm. -

Die Regelmäßigkeitder Tage war seit dem
Sommer etwas gelockert. Er litt damals
schön manchmal an Atembeschwerden, be¬
sonders nachts, und arbeitete dann etwas
später am Vormittag. Er las mir nun das
eben vollendete Gedicht vor, das er „Neu¬
jahr" genannt hatte. Ich war ganz verstört,
konnte'zum ersten Mal den Schritt nicht mit¬
machen: er war zu weit. Ich sträubte mich
gegen die Ahnung, daß dieses der erste Schritt
in' einen letzten Zustand war. Er sah mich
erstauntan, gab mir die vielen Blätter mit
den schon von mir abgeschriebenen Gedichten,
die ohne einen Gesamtplan, je nach Ein¬
gebung entstandenwaren, und sagte: „Das
ist nun fertig, du mußt es ordnen". Ich habe
dann nach längen Erwägungen die Ordnung
gefunden, die jetzt selbstverständlich erscheint
und die auch mein Mann io 'elbstverständlich
fand, daß er sie als eine den Gedichten von
Anb-ginn innewohnendeOrdnung annahm.

Es geschah dann im Laufe der folgenden
Wochen, daß sein Anruf an einem Sonntag¬
morgen nicht von seinem Schreibtisch, son¬
dern aus der viel näherenNische der offenen
Flügeltür herkam. Ich war mit wenigen
Schritten bei ihm. „Mir ist so merkwürdig",
sagte er mit schwerer Zunge. Ich führte ihn
zu seinemgroßen Sofa, dem von den Eltern
ererbtenSofa,Aas in den Iugenderinnerun-
gen eine Rolle spielt. Der herbeigeeilteArzt
stellte einen leichtenSchlaganfall fest, dessen
unmittelbare Folgen sich bald verloren. Er
erholte sich schnell, aber es blieb ihm ein
etwas verlangsamtes Tempo zurück, das kich
besonders bei den täglichen Gängen zum
Bergkahr hinauf bemerkbarmachte, einem
neuerworbenen Grundstück, wo er einen
Weinberg anlegte. Wir spielten damals mit

Der Hund Äenks/ vonW-Iier perflch
Prügel waren die erste Aeußerung des

Lebens, die der kleine Hund bewußt empfing,
und Güte war fein zweites und tiefstes Er¬
lebnis. Prügel und ein Fußtritt verjagten
ihn von dem, was ihm lieb war — vom
warmen Leibe seiner Mutter, die ihn ge¬
säugt und geleckt hatte, von den streichelnden
Händen der Zigcunerkinder, von der Schale
mit Ziegenmilch. Das Lager war abgebrochen
worden. Seine kleine Nase hatte dreimal
die Spur ausgenommen. Jaulend vor Freude
war er wieder eingedrungen in die An¬
sammlung der stark riechenden Menschen,
war er zu der Mutter gekrochen— und
jedesmal hatte man ihn wieder verjagt. Bis
der Regen alles auslöschte und er in der
Dunkelheit des Waldes kreuz und quer ge¬
laufen war.

Dann stand der Hund, zitternd von Kälte,
geschwächt von dem in seinen Eingeweiden
wühlenden Hunger, dem Manne gegenüber
Böse fletscht« er die noch kleinen Zähne, un¬
entschlossen, aber wedelte mit der Nute —
die große Hand kam zu ihm, eine unbe-
wehrte Hand. Ehe er nach ihr schnappen

konnte, packte sie ihn schon am Fell des Ge¬
nicks, hob ihn in die Höhe — und dann
wurde es wunderbar warm im Wams an
der Brust des Mannes, der ihn nun ein
Stück durch den Wald trug. Gut war die
Luft in der Hütte. Es roch nach Gekochtem
und nach Häuslichkeit. Unter dem Tisch gab
es einen Kasten mit Wollfetzen, darin ließ
es sich wohlig ruhen. Ueberall war nun die
starke gütige und zuweilen strafende Hand
des Mannes, die ihm vieles begreiflich
machte, bis der Hund auf ein sanftes Wort
gehorchenlernte: Jenka. Er verstand, daß
dies fortan sein Name sein würde. Jenka
wenn der Mann es milde aussprach, wurde
Jenka gestreichelt. Wenn die Stimme kurz
war, drohte Gefahr. Jenka mußte die Ohren
spitzenund Laut geben oder sich ganz still
verhalten und die Witterung in die Nüstern
ziehen, bis die Gefahr sich näherte oder ent¬
schwand. Jenka erfchnupperteden Eindring¬
ling, der in der Nacht kam und das Wild
und die . Felle aus dem Schuppen stehlen
wollte — er schlug ihm die Zähne in die
Schulter, riß ihn zu Boden, denn nun war
Jenka groß und stark geworden. Als der
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Die Geschichte überliefert uns, dab Mar¬
schall Ney, dem Napoleon einst den Titel
„Tapfersterder Tapferen" verlieh, im De¬
zember 1815 in Paris als Hochverrä.'er
standrechtlich erschossen wurde. Daß dies ein
historischer Irrtum sei, wird in den Aufzeich¬
nungen eines unlängst in Sän Antonio im
Staate Texas verstorbenenalten Fräuleins
behauptet, das angeblicheine Urenkelin des
berühmten französischen Marschalls gewe en
sein soll. Die Verstorbene hieß Aglae Ney
und hat der amerikanischen Presse viel S osf
zu phantasievollenGeschichten gegeben, wenn¬
gleich die Möglichkeit der Richtigkeit ihrer
Angaben nicht von der Hand zu weisen ist

Der Marschall, der als Soldat eines aus
Württembergstammenden Böttchers1788 als
gemeinerSoldat in das französische Heer ein¬
trat und in den Revolutipnskriegenbis zum
General aufstieg, zeichnete sich nicht nur durch
feine außerordentliche Tapferkeit, sondern
auch durch großes strategischesGeschick aus.
Obwohl er von König Ludwig XVlll . nach
der Besiegung und Absetzung Napoleons die
Pair -Würde erhielt, ging er doch sofort nach
des Korsen Rückkehr von Elba wieder zu
ihm über. Schier Uebermenfchlichesleistete
er in der Schlachtbei Waterloo, die zu Na¬
poleons Ungutsten verlief und mit seiner
erneutenVerbannungendete, MarschallNey
aber wurde auf Geheiß Ludwigs XVlll . als
Hochverräter zum Tode verurteilt und stand¬
rechtlich erschossen.

Nach den Auszeichnungender verstorbenen
Aglae Ney soll jedoch der Offizier, dem die

Ausführung der Exekutionoblag, dem Kom-
manoo nur Platzpatronen gegeben haben,
Um die Täuschungvollständig zu machen,
habe er Marschall Ney sogar eine Ampulle
mit Blut ausgehändigt, die dieser im Augen¬
blick der „Erschießung" zerbrach, so daß sein
Körper, nachdem er sich zu Boden falle« li -ß,
mit Blut besudelt war. Als der eingetretene
„Tod" des Delinquenten festgestelltworden
war, holten einige Vertrauensmänner und
Anhänger Napoleons den „Leichnam", den
sie heimlich austauschten, ab und schafften
ihn nach Bordeaux. Dort verkleidete sich
MarschallNey und soll sich, immer den er¬
wähnten Aufzeichnungenzufolge, mit fal¬
schem Namen nach Amerika eingeschifft
hahen. ,

In Amerika ioll sich der Flüchtling in
einem kleinen Ort in Süd-Larolina nieder¬
gelassen haben, in Brownsville, wo er das
Amt eines Schullehrers ausübte. Hier habe
er unter dem Namen Peter Steward Michel
Ney den Rest seines Lebens friedvoll ver¬
bracht, his er — .ogar das Sterbedatum ist
genau angegeben— am 15. November 18 l5,
also als 76jähriger, das Zeitliche' segnete.
Demnachwäre MarfchallNey um 30 Jahre
älter geworden, als uns die Geschichte lebrt,
und hätte ein weit weniger dramatisches
Ende gesunken, als es uns überliefert ist.

Inwieweit die angebliche Urenkelin des
MarschallsVeweismaterial für die Nichtig¬
keit ihrer Behauptungen anführt, ist in den
Berichten der schweizerischen Presse leider
nicht angegeben. xl,

ksryunylüelr sm 58nti§
St . Gallen, 12. Mai. Dieser Tage hat sich

am Säntis ein Vergunglück ereignet, dem vier
St . Ealler Bergsteiger zum Opfer fielen.
Sechs Mitglieder der Bergsportvereinigung
St , Gallen machtensich am Sonntagmorgen
von der Schwägalp aus auf, um den Säntis
zu besteigen. Eine Stunde nach dein Aufbruch
brach ein mächtigerSchneesturmlos. Da er¬
litt, in halber Höhe des Säntis . der Aelteste
von ihnen einen Schwächeanfall, so daß er
nicht mebr weiter gehen konnte. Seine Ka¬
meradenblieben bei ihm. Die zwei untersten
machtensich später vom Seil los, um eine
Rsttnngskolonnezu alarmieren. Diese suchte
die ganze Nacht über, doch waren die vier
Bergsteiger von dem vielen Schnee bereits
vollständigzugedeckt. Erst am Montagmorgen
wurdendie Verunglückten tot aufgefunden.

Prag gibt Richard-Wagner-Marken aus.
Zur Erinnerung an Richard Wagner gibt
die böhmisch-mahriichePost an «einem 130.
Geburtstag am 22. Mai 3 verschiedene Son¬
dermarken heraus, die ein Porträtrelies Ri¬
chard Wagners, ein Szenenbild aus den
„Meistersingern" und ein Szenenbild aus
„Siegfried" zeigen.

FerntrauungKrakau— Montevideo. In die¬
sen Tagen fand in Krakaueine Ferntrauung
statt, üie wohl einmalig in ihrer Art ist:
eine deutsche Rote-Kreuz-Hclferin wurde mit
ihrem in Montevideo internierten Verlob¬
ten getraut. Der junge Ehemann war bei
dem heldenmütigen Kampf des deutschen
Panzerkreuzers„Admiral Graf Spee" an der

Küste von Uruguay durch sechs Schüsse ver¬
wundet und mit ' 35 Leidensgefährten in
Montevideo abgesetzt worden. Hier lernte er
seine jetzige Gattin kennen, die sich als
Deutsche an der Pflege der Verwundeten
beteiligt hatte ui i nach Abbruchder Be¬
ziehungenzwischen Deutschlqnd und Uruguay
in ihre Heimat zurückgekehrt war.

Tahakwarenan Kriegsgefangene, Ein Ge¬
schäftsmannim Harz haltte zwar ein Plakat
mit den eindeut'gen Vorschriftenüber den
Umgang mit Gefangenen in seinem Laden
hängen, richtet« sich aber selbst nicht danach,
sondern verabfolgte Vier und Tabakwaren
an ausländischeKriegsgefangene, noch dazu
gegen deutsches Geld, und wurde darum we¬
gen verbotenenUmgangs mit Kriegsgefange¬
nen vom AmtsgerichtOsterode zu vier Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

Ein neuer Beruf: „Elektrowerkcr". In
einem Zweigbetrieb der Wiener Elektrizi¬
tätswerke wurde eine Lehrwerkstätteeröff¬
net, in der zum ersten Male „Elettrowerker" in
dreijähriger Lehrzeit herangebildet werden.
Der Elektrowerkermpß alles können, was
man bei der Arbeit in einem Elektrizitäts¬
werk irgendwie brauchen kann.

Kampf gegen die Maikäfer, Da in diesen
Wochenin der Westmark mit einem starken
-Auftretender schädlichen Maikäfer gerechnet
wird, sind alle Vorbereitungeneiner großzü¬
gigen Fqngaktio-n getroffen. In erster Linie
werdenSchüler der oberen Klassen der Volks¬
schulen zu Suchkolonnen zusammengestellt.
Die abgetöteten Tiere werden iry Trocken¬
zustand gemahlen und als wertvolles Bei¬
futter in der Viehzucht verwendet.

Fremde geflüchtetwar und der MannZenka
am Halse tätschelte, wußte der Hund: nun
gehörten sie für immer zusammen. Er hatte
seinen Herrn gefunden. Er diente ihm mit
aller Inbrunst seines Instinkts. Er wachte
für den Herrn, er »«gleitete ihn auf den
Jagden und auf weiten Wanderungenex
aß'sein Brot un'd von dem Fleisch des Herrn
Niemand würde sie jemals trennenkönnen

Schön war dieses Leben, es war ganz und
ohne Riß. auch dann, wenn der Herr sich
zornig zeigte über eine Unbedachtheit Jen-
kas. Er wollte nicht dulden, daß Jenka die
Hasen einfach hetzte und blutig gebissen in
die Hütte trug — vorher mußt« sein Rohr
geknallt und getroffen haben. Für Jenka war
es hart. der eigenen Jagdlust zu entsagen
aber sein Herr wollte es und er gehorchte!

Etwas Gefährliches. Jenka spürte es, ging
vor. Seit Tagen zeigte der Herr eine große
Unruhe. Er besuchtemit Jenka die Dorser
ringsum, sprach mit den Männern, hielt
Jenka am Hqlsband, wenn der Hund hoch,
stellte, weil ganze Kolonnen von french
riechenden Männern mit viel Lederzeuq und
Gewehren vorüberzogen, Soldaten, so sagten
die Männer, und blicktennach jenseits'der
Grenze. Und dann fluteten die Soldatenzu¬
rück und ihnen »folgten die Bewohneraus
den Dörfern, und dort drangen wieder an¬
dere Soldaten ein. Als dies Geschah, ging der
Herr stumm zurück in den Wald. Er sprach
nicht ein Wort mit dem Hunde; er jagte
nicht mehr — er wartete. Die geladene
Büchse hielt er auch nachts im Schlaf im
Arm. Aber war das « och Schlaf? Bei dem
kleinsten Geräusch schreckte er auf, es brauchte
nur ein Reifer gegen das Fenster zu schlagen,

Beide, Herr und Hund, wachten fast Nacht
für Nacht. Dann aber wurde der Herr müde,
sein Geruch veränderte sich.- Seine Hand
fühlte sich heiß und feucht, an, wenn er sie
dem Hunde auf den Kopf legte. Er gab
Jenka nicht einmal zu saufen, und das ver,
gaß er sonst nie. Der Mann war krank. Er
sprach unzusammenhängend. In seinem Kum¬
mer um den Herrn begann Jenka in der
Nacht jämmerlichzu heulen. Es klang weit¬
hin durch die Nacht, der Herr lag mit ver¬
glasten Augen, atmete schwer und hörte nicht
einmal die Klagelaute des Hundes.

Sie wurden dennochgehört. Jenka spürte
es — irgendetwas rückte näher: Menschen,
witterte er. Drei oder vier mochten es sein.
Sie konnten dem Herrn helfen, Ungestüm
sprang Jenka gegen die Tür, er kläffte wild,
um die Helfer zu rufen — und plötzlich kau¬
erte er sich sprungbereit, knurrend zusammen.
Es war der Geruch von Soldaten^von jenen
Soldaten, vor denen die Dörfler davonge¬
laufen waren! Kaum hatte ihm die Erinne¬
rung dies ins Bewußtsein geprägt, äks auch
schon die Tür aufgerissen wurde. Jenka
wurde vom Strahl einer Taschenlampe ge¬
blendet, Er schoß dennoch hoch, fuhr dem
Eintretenden an die Kehle, Ein Schlag in
den Leib ließ ihn sich zusammenkrümmen,
Feuer zuckte— ein Schuß schlug irgendwo
ein. Jenkas rechter Vörderlauf brannte wie
Feuer. Ein Fußtritt schleuderteihn hinaus
in die Nacht. Dort, in einem Gebüsch, re¬
gungslos seine Schmerzen erduldend, un¬
fähig, sich zu bewegen, lag er und erlebte
alles, was nun geschah, mit — bis die Hütte
in Flamen aufging, bis das Feuer ver¬
glomm und npr Asche blieb.

Es dauerte lange, bis Jenkas Wunde ver¬
heilt war und.er mußte weit wandern, un¬
endlich weit. Er mußte unterwegs Hasen
schlagen, obgleich der Herr es verboten hätte
und obgleicher seit seiner Verwundung ein
wenig lahmte. Aber er war sich dessen ge¬
wiß, daß ein einziger Blick seinem Herrn
verraten würde, warum er hatte sündigen
müssen — denn Jenka wanderte auf der
Spur seines Herrn. Er spürte in übex-
schwünglicher Freude,, daß er ihm näher kq-m
und qls er ihn schon fast erreichtzu haben
glaubte, stand Jenka plötzlich mitten auf
einer Landstr-aße eine halbe Stunde und sog
die Luft in die Nüstern. Wieder und wieder
schnupperte er die Spur an — dann setzte er
seinen Weg fort. Etwas Fremdes schlug ihm
daraus entgegen. Es war die Spur des
Herrn, er kam ihr näher, uhd doch wurde sie
schwächer und schwächer, und als sie nahezu
ganz verschwand, setzte sich die andere Witte¬
rung durch. Bei einem Gebüsch lag der Sol¬
dat in der Sonne und schnarchte. Jeyka
schlich näher, enq die Nase am Boden — er
stieß gegen den Sliefelschaft. Die Stiefel des.
Herrn! Konnte da etwas Böses sein in die¬
sem Manne, der des Herrn Stiefel trug? In
diesem Augenblick schlug der Soldat die
Augen auf. Er grinste, tätscheltedem Hund
den Hals und sagte etwas in einer fremden
Sprache— und am Geruch der Hayd spürtê
Jenka den Mörder des Herrn.

Er schnellte vorwärts. Die Zähne schlugen
in die Kehle des Mannes. Die Krallen zer¬
kratzten ihm den Saks . Er stand nicht mehr
auf.

Jenka hat« Rache genommen.
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einer neuen Romanfabel. Unter vielen Fa¬
beln, die unsere Phantasie beschäftigten,
wurde diese von ihm ergriffen, weil sie eilte
Seite der ihn schon seit seiner Jünglingszeit
beschäftigendenRassefrage veranschaulichte.
Das Zerstörende kam da nicht, wie in „Grün
aus Trümmern" von einem Volksfremden,
sondern von unterwertigen und verbrecheri¬
schen Erscheinungen, im Volke selbst her.
Zwei Brüder, der ältere von einer guten
und tüchtigen, der jüngere von einer bis
zum Verbrecherischen bedenklichen Mutter.

So wurde denn die Fabel, wie das bei
seinen Novellen und Kurzromanen öfters
der Fall war, aus einem helleren Phantasie¬
spiel heraus immer mehr vertieft und schließ¬
lich zu einem geeigneten Stoff eines epischen
Gehaltes, der im Lauf der Jahrzehnte im¬
mer neu pon ihm erlebt wurde. Er trug mir
aus, die Fabel, wie sie sich ergeben hatte,
niederzuschreiben und schrieb dann selbst noch
einiges hinein. Diese Niederschriftlag im¬
mer neben ihm auf dem Schreibtisch und ist
später mit der unvollendetgebliebenenDich¬
tung von der Gesellschaft der Bücherfreunde
zu Chemnitz in 380 Exemplaren gedruckt
worden.

Paul Ernst schrieb nun die beiden ersten
Hauptstücke. Sie gehörenwohl zum Schönsten,
was er in erzählenderProsa geschrieben hat.
Er war in dieser Zeit heiter und frisch,
Machte die gewohnten Gänge zu seinen ar¬
beitenden Leuten, ordnete an ynd plante.
Die Kinder kamen zy Besuch; im Hause war
viel Leben und manches folgenreiche Ge¬
schehen. Im Stillen erwog er den Ankauf
einer Steinsammlung, von der man ihm schon
einige geschliffene Achate geschickthatte.
Abends wurden oft Münzen aus seiner
großenSammlung besichtigt und Umschriften
auf den römischenKaisermünzenentziffert.
Zum dritten Hauvtstück aber konnte er sich
lickit entschließen, und es kam ein bedrückter
Zustand auf, wie er frühernur in der Leere
zwischen-« « Dichtungenfich zeigt«.

In den Uten des Kaiserbuchssagte er
wohl früh beim Aufwachen, wenn er vor
einer besondersschweren Stelle stand: „Mir
ist doch, als sollte ich gehenkt werden." Die¬
ser sonst schnell überwundeneinnere Wider¬
stand gegen eine sehr starke Willensanspan¬
nung dehnte sich nun zum Zustandaus. Durch
eine verzweifelte Aeußerung meines Man¬
nes wurde mir klar, daß er sich zur Dar¬
stellung des im dritten Hauptstück vorgesehe¬
nen Gegenspiels nicht entschließen konnte.
Es war wohl so, daß die perlog-n« und
alberne Welt einer untergehendenGroßstadt-
gesellschaft ihm in seinem letzten Zustandder¬
maßen wesenlos geworden war, daß er sie
nicht mehr darstellenkonnte. Die Einwürfe,
die ich in meiner Angst um die Dichtungvor¬
sichtig versucht-, etwa, daß es sich ja nür um
ein eni>odisck,es Gegenspiel handle, machten
nur einen flüchtigenEindruck. Es ist hei den
«gei ersten Hauptstücken geblieben.

Das Politische im weitestenSinne beschqf-«
tigte ihn in diesem Jahre noch stark, und
noch einmal flammte auf die briefliche An¬
deutung eines Freundes hin der leidenschgft-
liche Wunsch auf, an irgend einer Stelle
Hayd anlegen zu dürfen. Er fühlt«, aber als¬
bald, daß er 'einer körperlichen Kräfte nicht
mehr in qewobnter Weise Hexr war. Durch
eiserne Selbstzucht und einfach'.natürliches
Leben hatte er sich bis in di« Mitte der
lechzig-r Jahre diese Herrschaft erhalten.
SektiererischeHygiene oder gar asketische
Neigungen lagen ihyl völlig fern, wo er auf
sie stieß, hat er sie belächelt oder mit einer
bezaubernd gütigen Ironie gekennzeichnet.
Es handelte sich hei ihm um die rein per¬
sönlich- Pflicht, sein irdischesWerkzeug, den
Körper, für die Zwecke, die ihm durch seine
Ggben gesetzt waren, brauchbar zu erhalten.
Es ergab sich denn auch in dieser letzten Zeit
nicht eiye Krankheitim engeren Sinne , son¬
dern eine Abnutzunginnerer Orginie durch
ein nie ruhendes leidenschaftlichesErleben,
durch «i« Übermaß schwerergeistiger und

sehr schweren Dasein.
Es kam dazu, daß ihn in immer steigen¬

dem Maße religiöse Gedankenbeschäftigten,
die begrifflich, das heißt also sprachlich, schwer
zu fassen waren. Er wollte sie in einem schon
längs geplanten Buche niederlegen. Er
wachte manchmal nachts auf und bat mich,
mir einen Satz einzuprägenund früh nieder¬
zuschreiben, mit depr er im Helldunkeldes
Erwachens einen Zipfel des Aussprechbaren
gefaßt hatte.

Bei seiner außerordentlich selbstkritischen
Veranlagung, die ihm nicht die leiseste
romantischeoder phantastische Entgleisung
des Denkens gestattete, war das ein Be¬
mühe,r, das den letzten körperlichen Zustand
noch beschleunigthaben mag. Er spürte den
Versucherin sed-x Gestalt, und das „Nicht
in Lüge verfallen" wqr ihm ein Leheusgesetz.
Damals war es auch, daß ich eipes Morgens
die geschliffene), Achate nicht mehr apf'dem
großen Tifch liegen sah; „Ich habe sie einge¬
packt und schicke sie heute zurück: es hat kei¬
nen Zweckm-hr", sagte mein Mann in sach¬
lich nüchternem Ton. als er mein Erschrecken
wahrnahm.

Zu irgend einer auch nur bruchstückhaften
Zu,ammenfassung in der Richtungauf das
geplante Buch zu ist es nicht mehr gekom-
men, konntees vielleicht nicht mehr kommen,
lpen das von ihm Geschaute in unserer doch
'ch"" Zechen und tiefen Sprache noch nicht
zu fassen war.

Unter diesen Zetteln fand ich auch ein
paar kleine Gedichte fayd auch das Gedicht,
voy dem er mir, schon schwer krank, am
Schreibtisch sitzend sagte: „Ich habe eben ein
Sonett gemacht; ich kann -s dir jetzt noch
nicht vorlesen; es regt mich zu sehr auf.
Damit erhob er sich und verlangte in den
Kurten zu gehen. Er war damals schon ganz
auf meinen Arm angewiesen, es war kaum
drei Wochenvor seinem Tode. Seine Fedes
hat von jenem Tage an geruht.
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